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In tieſem Inkognito und nnerkaunt von einem Teil ſei⸗ 

ner Mitreiſenden ilt der boü. Brf Belgier, in einem nor⸗ 

malen Paſtagierflugzeng von Hrüſſel kommend, in England 

eingetroffen. Er wurde von einer⸗ Unbekaunten Perſönlich⸗ 

keit apgeholt und zum Lunch ins Graudhotel in Folkeſtone 

begleitet. Von dort ans ſolt ſich der König auf einen Land⸗ 

ſitz von Freunden in der Nähe von Sandwich, einem Bade⸗ 

ort an der Oſtküſte unweit Dover, begeben haben. ů 

Der Aufenthalt des Königs in England gilt angeblich 

nnr privaten und keinen politiſchen Zwecken. In politiſchen 

Kreiſen wird dieſe Erklärung nicht ganz für bare Münze 

genommen. Man erinnert ſich daran, daß kurz vor einer 

entſcheidenden Wendung im Abeſſinienkonflikt, kurz vor der 

Auſſtellung des Laval⸗Hoare⸗Planes, der belgiſche König ſich 

zu einem ganz ähnlichen Beſuch in England Uberraſchend 

eingefunden hatte. König Leonold fteht in engen vermandi⸗ 

ſchaftlichen Beziehungen zum italieniſchen Köniasbaus.“ Er 

ill der Schwager des Kronprinden von Fialien. Damals, 

als die Beziehungen zwiſchen Jialien und Englanud ſich in 

geſährlicher Weiſe zuzuſpitzen hegannen, unternahm der Bei⸗ 

gierkönig ſeine erite Lprinate, Reiſe dieſer Art nach England. 
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blieben war. Englands Molitik gegenüber Italien blieb nicht 

unt die gleiche, ſondern ſik verſchärite ſich van KTag äun Tan. 

Jetzt, auf dem Höhepunkt einer neuen⸗ weit geſährlicheren 

Ariſe, ſcheint ſich die Politik wieder der perfönlichen Einwir⸗ 

kung der Monarchen zu bedienen. Db aͤllerdings die dies⸗ 

malige Reiſe des Königs von Belgien ergebnisreicher ver⸗ 

laufen wird, muß abgewartet werden. ů 

In der Zwiſchenzeit hat ſich die Situstian zu Ganſten 

Italiens geändert, und es hat ſich ein Konjiliktſioff angehäuft, 

der kaum ſo leicht wird abgetragen werden können.. 

Aber jedenfalls ſcheint man die Zeit bis zur nächſten 

Sitzuna des Bölkerbundes nicht nugenutzt verſtreichen laſſen 

zu wollen. Geßtern hat auch, der italieniſche Botſchafter in 

London, Grandi, das engliſche Auswär-ige Amt aufgeſucht 

und ſich mit dem Staatsſekretär Banfittard längere Jeit 

Uuuterhalten. Es iſt die erfie Fühlungnahme zwiſchen den 

beiden Mächten nach der Beſetzung Adbis Abebas: ſie iindet 

in volitiſchen Kreiſen große Beachtung, In dieſem Zuſam⸗ 

meuhang ſchreibt der diplomatiſche Mitarbeiter der „Mor⸗ 

ningvoft“, er könne auf Grund von Klenßernngen höchſter 

Stellen beſtätigen, daß Muſſolini unter allen Umkäuden ein 

freundſchaftliches Verbältnis mit Großbritannien wünſche. 

Erit vor einigen Wochen habe er in einer Unterbaltung mit 

einem Mitglied des italieniſchen diplomatiſchen Dienſtes 

ſeine Bereitwilligkeit ansgedrückt, volle Bürgſchaften zum 

Schutze der britiſchen Reichsintereſſen jowohl innethalb als 

auch enßerhalb Airikas zu geben. Die cingige, Besinanns 

jei mindeſtens die Nichteinmiſchung Großprikannitas in, die 

Kolonifierung Abeſſiniens durch Ttalien, ſalls Groß⸗ 

britannien nicht zn einer ſofortigen Anerkennung der italie⸗ 

niſchen OSberhobeit bereit ſei, Unter dieſer Vorausſetzung 

ſei Italien gewillt, eine feiexliche Verpilichtuns einsmuben 

und ſich den britiſchen Interefſen in Aenupten und andersmo 

nicht zu widerjetzen. 

Euglands Vorbereitmutgen 
Im engliſchen Unterhaus jand geſtern die ſeit langem er⸗ 

wartete Ausiprache über die Verteidigung fiatt. Verteidi⸗ 

gungsminiſter Inſtip erllärte, er habe ſich darauf beſchränkt, 

eine Zufammenſtellung der Fragen zu machen, die reif für eine 

Nachpeikiung ſeien, und habe weiter eine grünblichere Unter⸗ 

ſuchung vorbereitet. Zwei dieſer Fragen ſeien die „Schlächt⸗ 

ichiff⸗Frage“ und die „Frage der Marineluftwaffe. Dann 

würde die Frage der Lebensmittelverſorgung im Kriege unter⸗ 

jucht. Er bofje, bald feſiſtellen zu können, was für Prodbleme 

zu löſen ſein werden. Ueber die Arbeiten des Reicheverteidi⸗ 

naungsausſchuſſes könne er nicht viel ſagen, weil die Beratun⸗ 

gen und Entſchlüſſe vertraulicher Natur ſeien. Der Verieidi⸗ 

Kungsplan der Regierung ſehe zunächſt einmal die Ausfüllung 

der Lücken in der Munitionsverſorgung vor, die durch dir 

Vernachläſſigung in den letzten 45 Jahren entſtanden ſeien. 

um ſo eine Reſerve zu ſchaffen. 

Mun müſte die Propuktion müglicherweile vergrößern. 

und zwar ſa, vaß ſic innerhalb 24 Stunden verdyppelt 

und verdreifacht werden könne. 

Man habe über 400 Firmen auf ihre Eignung für die Fabri⸗ 

katiun von Kriegsmaterial geprüft und 500 Weitere vorlänfig 

überprüft. Er hofſe, in einigen Zaden ſo weit zu ſein, Die 
zivisute jür die erjorderlichen Maſchinenanlagen vergeben 

u lönnen. — ů 

ů Inſtip beyandelte darauf die Lantnüpe 800 die bekannt⸗ 

lich verdr⸗ijacht werden ſolle. Man habe Piloten in 

einem Jahre eingeſtellt, hahe die Zahl der Tliegerſchulen ver⸗ 

mehrt und die Zoht der Flugzeuge⸗ vergrößert;, ferner habe 

man Schritte ergriften, um die Zabt der Roioerenfirmen Leſi⸗ 

zulegen. Die Fabriten ſeien aufgefordert worden, neue An⸗ 

keßes zn ertichten oder Eer LAnlagen auf Koften der Reaie⸗ 

E 

rung zu vergrößern. Beſondere Maßnahmen für die Marine 

hätten ſich hingegen nicht als notwendig erwieſen, da ſich hier 

die Fabrikationsanlagen in befriedigendem Zuſtande befinden. 

Der Oppoſitionsliberale Sinclair verlangte Aufklärung 

über die Pläne ßier die Organiſierung der Armee; man könne 

unmöglich glauben, daß eine Armee, die den britiſchen Be⸗ 

dürfniſſen entſpreche, ohne allgemeine Wehrpflicht aufrecht er⸗ 

halten werden könne. Er ertlärte ſodann, die Liberalen ſeien 

bereit, die Regierung, bei jeder Vergrößerung der Armee, die 

wichtig ſei, zu unterſtützen. Dic beſte Form der nationglen 

Verteidigung beſtehe jedoch nur in einer Politik, die am Völ⸗ 

kerbunde feſthalte. 

Der Führer der Arbeiteroppoſition Attlee erklärte, die 

Pläne der Regierung ſeien von keiner einheitlichen Idee ge⸗ 

leitet. Die Arbeiteroppoſition werde ſich gegen die Regierung 

ausſprechen, 

  

nicht, weil ſie gegen eine ausreichende Verſorgung mit 

Berteidigungsmitteln ſei. ſonder weil die Unaufrichtig⸗ 

feit der Regierung in ver Frage der kollektiven Sicher⸗ 

heit ebenſo groß wie ihre Außzenpolitik u i ſei. 

Hierauf ergrifft⸗Winſtön. Churchſt das: We Er Exklär 

es ſei keine Rebe davon, daß die internationale-Lage ſich 

beſſern würde. Die Wiederaufrüßung nehme in ungeheurem 

Umfange zu. Es gäbe nichta, wömit man die Verzögerung der 

Schaffung des Munitionaminiſteriums mechiiſerr könne. Es 

ſei unverſtändlich, daß die Regierung in dieſer Frage zögere. 

Man hätte ſchon vor zwei Jahren die⸗ entſprechenden Maß⸗ 

nahmen ergreifen müſſen. Wenn Grofbritannien ſtark genüug 

geweſen wäre, würde es die Ereigniſſe gemeiſtert haben, die 

ſich in der Welt abgeſpielt hätten. 

Der Abg. Mander (Oppoſitionsliberal) verlangte hierauf, 

daß die Regierung militäriſche Sankiionen ergreiſen ſolle. 

Der einzige Weg, um die Anwendung der Waffen zu ver⸗ 

hindern, ſei der, daß man erkläre, daß man von ihnen im 

Rahmen der kollektiven Sicherheit Gebrauch machen wolle. 

Die Regierung habe durch ihre verhängnisvolle und erſolg, 

loſe Politik der Nichtanwendung militäriſcher Sanktionen es 

dem Angreifer geſtattet, ſeinen Willen durchzuſetzen. Das 

habe zur Folge gehabt, daß Großbritannien beinahe als eine 

zweitklaſſige Macht angeſehen werde. ů 

Fragen an Eden 
Mittelmeer, Oeſterreich, Abeſſinien 

Auch in der Unterhausſitzung am Mittwoch wurde die 

Fragezeit ſaſt ausſchließlich von der Außenpolitik und insbe⸗ 

ſondere von der abeſſiniſchen Frage beherrſcht. 

Außenminiſter Eden bejahte zunächſt die Frage des 

Abgeordneten Mander, ob die techniſchen Vereinbarungen, die 

vie Flotten⸗, Militär- und Luftfahrtſtäbe gewiſſer Mittel⸗ 
meermächte zur kollektiven Berteivigung gegen einen italie⸗ 

niſchen Angriff getroflen härten, noch gültig 

ſeien. Was die Frage betrefle, ob weitere Stabsbeſprechungen 

mit einem ähnlichen Ziel beabſichtigt ſeien. ſo ſtänden der⸗ 

artige Verhandlungen im Augenblick nicht in Ausſicht. 

Der arbeiterparteiliche Abgeordneie Henderſon verlangie 

in Form einer Frage die Abberufung des italieniſchen Mili⸗ 

tärattachss in London, deſſen Name im Zuſammenhang mit 

den Mitteilungen Edens über die An 'elegenheit der Dum⸗ 

Dum⸗Geſchoſſe genannt worden war. Eden erwiderte, er ſei 

überzeugt, daß ſeine ausführliche Erklärung völlig ausreiche, 

um die britiſche Regierung und die briliſche Induſtrie gegen 

weitere derartige Beſchuldigungen zu ſchützen. Einem anderen 

Frageſteller erwiderte der Miniſterr. 

die Bewegungsfreiheit des Kniſers von Abeſſinien 

Vas vie leine ſchräntung unterworfen ſei. 

Es ſei lediglich beſtimmt worven, daß ſich ber Kaiſer, ſolange 

er in einem Gebiet weile, das unter Wiütchen Konirolle ſiehe. 

  

  

der Förderung der Feindſeligkeiten enthalte. Er Lönne die von 

dem Frageſteler geforderte Vexficherung, daß lein mittelbarer 

oder Tanaitlelbarer Oruck auf den Kaiſer ausgeübt werde, der 

ihn verhindern würde, nach England zu kommen, ohne wei⸗ 

teres abgeben⸗ ä— ** 

Der Abgeordnete William Adams Gonſervativ) fraate 
Eden, ob die Druckmaßnahnien gegen Italien jolange jort⸗ 

Heſets würden, bis der Angreifer dezwungen ſei, einen Frie⸗ 

üe 
en zu ſchließen, der mit, den Grundiätzen der Völlerbunds⸗ 

ſatzungen übereinſtimme. K Meglimtget Eden antworleie, daß 

i n KRegierung durch den Inbalt der 

vom — am Mai augenommenen Entſchließung 

immt werde. 
Die Politit der prei Per G60 in be⸗ auf die Unab⸗ 

hängiskeit Oeſterreichs war der ( egenttand mehrerer Fragen 

des arbeiterparteilichen Cocds ertuudis Fleicher. Der arbeiter⸗ 

parteiliche Abgeordnete Eocks erkundigte ſuß, welche Verpfli 

jungen die britiſche Regierung zur Se igung der Una 

Dängigkeit und Unverſehriheit Oeſterreichs Mernomnien Babe. 

n Beeniworiung dieſet Frage verwie⸗ Anhenminifter Eden 

den Abaeordneten auf die Völkerbundsſatzungen. 

die Haltung der britiſ⸗ 

— 

   

    

   

Aeſhypten in Brempunͤt 
Der Lampf um völlige Unabhängigkeit — Zwiſchen England 

und Nalien 

MTP. Kairo, Mitte Mai. 

Aegypten, das Land der Nilmündung und des, Suez⸗ 

kanals, liegt beute, ob es will oder⸗ nicht, im Brennpunkt 

des weltpolitiſchen Intereſſes. Die wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 

gen Aegyptens mit Abeſſinien waren bisher bedeutend. Was 

wird fetzt Muſſolini tun? Verbürgte Meldungen aus L 

don behaupten, daß der Marichall und Vizekönig von Ab. 
nien, Badoglio, am Tana⸗See eine Reihe großer Flugzeug⸗ 

ſtationen baue und ſozuſagen hier eine militäriſche Bafis er⸗ 

richte, die ihre Spitze gegen den Sudan und Aegupten habe. 

Auch wolle ſich, ſo behaupten die Londoner Meldungen, Muj⸗ 

ſolini freimachen vom Suesßkanal, um im Fall der Fälle 
Truppen, und vor allen Dingen Materialien, auf dem di⸗ 

rekten. HFlugwege über Aegypten und den Sudan nach Abeſ⸗ 

ſinien bringen zu können. Es heißt ſchließlich auch daß Ita⸗ 
in den nächſten Tagen mit der ägyptiſchen Regie⸗ 

in, Sirekte Handelsvertrags⸗Verbandluugen eintreten 
erde. Man darf bei alledem nitht vergeſſen, daß die beiden 

Hauptſtädte Aegnptens, Kairo und Alexandria, ſtarke curopä⸗ 
iſche Kolonien in ſich bergen, die weitaus ſtärkſte iſt die italie⸗ 

niſche mit zur Zeit weit méêhr als 60 000 Menſchen, die nicht 

nur zahlreiche Handelsunternehmungen in der Hand haben, 

ſondern auch einen politiſchen Einfluß ausüben. 

Die Lage Acgvptens iſt ſowohl innen⸗ wie außenpolitiſch 
gerade im Augenblick ſehr eigenartig und verwickelt. Die 

Wahlen, die Anfang Mai ſtattfinden, haben dem Wafd, der 

alten großen nativnaliſtiſchen Partei, einen überraſchend gro⸗ 

ßen Wablſteg gebracht, nachdem dieſe Partei im Jahre 1930 

mit Gewalt aus ihrer Machtvoſition vertrieben worden war. 

Der kürzlich verſtorbene König Fuad hatte ſchon im Jahre 

1928 das Parlament aufgelöſt und die Verfaſſung ſuſpendiert. 

Nunmehr werden unter Jühruna dos Wafd die verfaſſunas⸗ 
mäßigen Grundlagen wieder neu geſchaffen. Dieſe Neuord⸗ 

nuna fällt zuſammen mit dem Thronwechſel: Fuads Sohn 

Farduk iſt noch minderfährig, an ſeiner Stelle regieren zu⸗ 

nächſt drei Regenten unter der Aufſicht des Wafd. 

Das Hauptprogramm des Waßd iſt jedoch die Schaffung 

eines wirklich völlig unabhängigen Aegyptens. Bisber iſt 

Aegypten nur dem Namen nach unabbängig, in Wirklichkeit 

ſteht es unter der Oberherſchaft Englands. England bat einen 

jahrzebntelangen Kampf um Aegypten geführk und traf dabei 
auf die Gegnerſchaft Frankreichs und der Türkei⸗ Zugleich 

mit der endgültigen Eroberung Aeavotens in den neuysiger 
Jahren ergriff England auch vom Sudan Beſ̃tz, der im 

Süden an Aegypten grenzt. 1914 erklärte Aegupten, unter 

engliichem Protektorat ſtehend, den Mittelmächten den Krieg. 

1019 machte der Wafd ſeinen erſten großen Vorſtoß. für die 

völline Unabhängigkeit Aegvptens. Es kam zu ſchweren Zu⸗ 

ſammenſtößen mit engliſchen Truppen. ſchließlich mußte ſich 

England bereit erklären, das Protektorat formell aufzuheben 

und, im März 1922, die Unabhängiakeit Aegvptens anzuer⸗ 

kennen. Fuab, bis dabin Sulian, nahm den Königstitel an. 

Aber die Unabhängikeit blieb ſo gut wie äußerlich. Ena⸗ 

land behielt ſich folgende Punkte vor⸗ militäriſche Beſetzung 

des Suezkanals, Verteidigung Ageyptens gegen fremde Au⸗ 

riffe. Schutz der europäiſchen Intereſſen, Herrichaft über den 

udan. Bis heute ſteht ferner die nicht ſehr gruße äanptiſche 

Armee unter dem Oberbefehl eines engliſchen Generals. Es 

iſt alſo wirklich nicht weit her mit der Unabhängigkeit 

Aeguptens. 5i di, 
Das ſoll jetzt anders werden. Seit Monaten laufen die 

Berbandlungen zwiſchen Aegypten und London, bisber ohne 

ſichtbaren Erfolg, obwohl die Engländer zweiſellos geawun⸗ 

nen ſein werden, über kurz oder lang in manthben Punkten 

nachzugeben. Es handelt ſies dabei nicht nur um die. Wafd⸗ 

Pariei, deren Anhängerichaſt im Lande rielia iſt ſondern vor 

allem darum, daß Aegupten heute in dem großen, Spiel Eng⸗ 

land—Italien eine beſonders wichtiage Rolle ſpielt. Und dieſe 

Rolle wollen die Kavptiſchen Nationaliſten mit aller Energie 

und aller Klugheit ausnußen. — ů 
Einige Schritte in dieſer Richiung iind bereits unternom⸗ 

men worden. So ba:t Aeavpten ſoeben mit Arabien einen 

Freundſchaftsvertrag geſchloſſen. deſſen einzelne Klauſeln 

ſcheinbar bedeutungslos ſind, in der Tat. aber gebt es dabei 

Um nichts anderes als um den Verſuch die gefamte mobam⸗ 

medaniſche Welt Afrikas und Vorderaſiens zu einigen, und 

zwar zu keinem anderen Zwecke ols dem vor allem die als 
ebsuichn empfundene Herrichaft Englands in dieſen Ländern 

wichütteln. 575 
— ber: war dies ſchwer möglich. Alle Aufſſtände konnten 

von den Engländern niedergerungen werden und keine an⸗ 

dere Macht trat für die Mohammebaner ein. Aber jett iſt 

Italien auf den Plan getreten, und obwohl die Aegvpter und 

Araber, von den mohammedaniichen Abeſſniern gans zu 

ſchweigen, im Grunde ihres Herzens don Italienern kaum 
mehr Sompafbien enkgegenbringen dürften als den Englän⸗ 

dern, ſo eraibt ſich doch jent für ſie eine Situatſon, in der 

ſie die Italiener genen die Engländer ausipielen können. Es 

   

 



iſt dasſelbe:Spiel, das offenſichtlich auch Muſſolint ſpielt. 
Wenn er auch davon Abſtand gexommen hat, als Nachfolger 
des chriſtlichen Königs der Könige den jungen, mohammeda⸗ 
niſchen Menelik auf den Thron Abeſſiniens zu ſetzen, ſo zie⸗ 
len doch die italieniſchen Bemühungen in Abeffinien ganz 
ſichtbar darauf hin, den mohammedaniſchen Einfluß erheblich 
zu verſtärken. — 

Das alles geſchieht natürlich nicht der ſchönen Augen der 
Mobammedaner wegen, ſondern es iſt eine Etappe des Kolo⸗ 
nialmachtkampfes zwiſchen England und Italien, von der die 
Mohammedaner, im Augenblick noch Obiekte des Geſchebens, 
und die Aegypter im beſonderen, ſich Nutzen für ihre eigene 
Sache verſprechen. ů 

Jedenfalls iſt der Wafd peute in Aegypten ſeit im Sattel, 
und ſein Unabhängikeitsprogramm iſt ebenſo radikal wie 
eindeutig. Das Parlament ſteht hinter der Partei, die ge⸗ 
ſamte Jugend Aegyptens ebenſalls. Die Wirtſchafts⸗ und 
Finanzlage des Landes iſt gut, und die volitiſche Situation 
ſchließlich eröffnet weite Perſpektiven. Um ſo delikater iſt die 
Situation für Großbritannien. Der ägyptiſche Suecszkanal, 
von der ägyptiſchen Regierung an England nur verpachtet, 
iſt der Lebensnerv des Empire. Die Herrichaft über den 
Sueßkanal kann England nicht aufgeben, wenn es nicht poli⸗ 
tiſchen Selbſtmord begehen will. Aber es muß ſtatt deſſen den 
Aegyptern in anderen weſentlichen Punkten nachgeben, nicht 
zuletzt wobl auch im Sudan, der urſprünglich zu Aegypten 
gebörte und den der Wafd ebenfalls zurückverlanat. Der 
Sudan aber grenzt direkt an Abeſſinien, das nicht mehr unab⸗ 
ängig, ſondern italieniſch iſt. Hier lient der entſcheidende 
Punkt aller künftigen politiſchen Entwickkungen und Verwick⸗ 
lungen in Oſtafrika. R. M. 

Anfragen im Oberhaus 

Im Oberhaus brachte am Donnersiag Lord Davies (libe⸗ 
ral) den Antrag ein, vaß die Regit g angeſichts des Fehl⸗ 
ſchlages des Völkerbundes den franzöfiſchen Friedensplan an⸗ 
nehmen und zur Grundlage ihrer Außenpolttik machen ſolle. 
Er wandte ſich hierauf gegen die geplante Schaffung von 
Negionalpakten, die im deutſchen Friedensplan vorgelehen 
ſind und verlangte, daß die briliſche Regierung eigene Vor⸗ 
ſchläge einbringe. 

Einige Abgeordnete der Arbeiterpartei wandien ſich gegen 
den ſranzöſiſchen Friedensplan, der keine Ansſicht auf Ver⸗ 
wüirllichung habe. 

Für die Regierung erklärte Lord Stanhope, man müſſe 
abwarlen, machn O Wceben werbde Cmniin der iranest en 
gierung fatſachlich abgeben werde. Einige der ſranzöfiſ⸗ 
Vorſchläge würden von der britiſchen Legiermnn Wwarmftens 
unterſtüst. Der Borichlag einer internaticnalen Polizeiſtreit⸗ 
kraft ſei aber hoffnungslos unpraktiſch. In Lord Arnold 
(Axbeiterpartei) gewandt, erklärte er, er bedauert es, daß 
dieler ſich ſo feindlich gegen Frankrrich ausgeſprochen habe. 
Man ſolle Frankreich nicht kritiſteren, jondern lieber die ge⸗ 
meinſame Linie herausarbeiten. Es gebe im übrigen leine 
Wahl als die zwiſchen dem Völlerbund aud einer Sage, die 
der von 1914 ähnelc. Der abeſſiniſche Zuſammenbruch jri für 
viele unerwartet gekommen. Man 1önne nicht Daß 
die Aktion des Völlerbundes den erwaricten Erfolg gehabt 
habe. Die Ang it ſei aber noch nicht abgeſchloſſen Man 

Man könnc jedenjalls noch 
ſatzung fehlerhait jei. Die Regirrung ſei Pemübt, cin Ucbrr⸗ 
einkommen zwiſchen Deuiſchland und Frankrrich Herbrizufnh⸗ 
ren. Der Anregung Lord Davies Eune er jedoch nicht zu⸗ 
ffimmen. 

Abändernug der Oppofifisn abgeiehnt 

Dos Anterhans lehmie den Abänbermngsanting ber Ar⸗ 

Lialei mi 21 dcges —— —— lete, 9 . Dir Fi 
war düämit ir zWeiter Sefung erlebigt. 

Vor der Abffimmumng Hirlt Schaßtunzier Chamberlain einr 
Rede, in der er zugab, Daß dir Beſtenermmg in GSronbräiunnien 
eintn unrrwünſcht bohrn Grad rrreicht Habr, und daß dieſem 
Uebelſtund auch für die nüchſte Znkunft micht abgkeolfen Ber⸗ 
den könne. Eingehend ſetzie ſich Charaberlain ait der Qupo⸗ 
üition. derrn Kriiit er ais mnchrlich bezeichneir, Aber bas Auj⸗ 
enee Augace n n 

In der Ansiprache S L· LamIAECS. aber ſ⸗ 
Sumduid un, bie Seiprnehe Aürs bie müchl mehr i0 ieße Sdung 
des MWMiniſterpränbenirn) auch bemerienswerirs? Sorifhiri. 
Der Tonfervalwe Abgrorbneir Lord Tiichſield verlumgie Eürst 
nur eine Beßtenerung der Lippenſtifte, ſondern cuußd die Pra⸗ 
ſionierung alles Periwnen im Alter von 65 Jahteu, Wobei er 
aber für den — Baldwin wird im Aßgmit 

im weſentlichen unberübrt läßt. Die Regierungscusſchüüſſe 
haben ferner eine Reibe von Einzelfragen im Buſammen- 
bang mit dem deutich⸗wolniſchen Waren⸗ und Zahlungs⸗ 
verkehr erörtert. Die nächſte Tagung der Regierrngs⸗ 

ausſchüſſe iſt für Mitte Juni 1936 vorgeſehen. 

ů Gegeufragen auf die Nächfragen 
»Eine Autwort iſt jeboch nicht io bald zu erwarten 

Die engliſchen Fragen an Deutſchland werden wohl nicht 
ſo bald beantwortet werden, denn, wie „Dailg Telegraph“ 
mieldet, hat die deutiche Reichsregierung neue Rückfragen ge⸗ 
ſtellt. Eine dieſer Rückfragen ſoll die Reorgauifatton des 
Bölkerbundes betreffen. Es beſtehe Grund àur me, 
daß Hitler an ſeinem Plan für einen Biährigen Michtan⸗ 
ariffsvakt zwiſchen Fraukreich, Deutſchland und Belgien feſt⸗ 
balte und einen Paragrapben vorſehe, der antomatiſch Sank⸗ 
tionen gegen eine Verletzung diefes Paktes einſchließt. 
Außerdem balte Hitler auch an ſeinem Angebot von Nicht ⸗ 
angrifispakten mit Oſteurona ſeit. Es beitehe ödagegen in 
Berlin keine Hoffnung für den Abſchluß eines Nichtaugrijfs⸗ 
paktes mit Sowjetrußland, da man dort dem gegenfeitigen 
Hilfeleiſtungspakt zwiſchen Rußland und der Tichechoflowa⸗ 
kei ſebr abhold ſei. Endlich „ 

zeige ſich Hitler dem engliſchen Gebanken gegenüber ab⸗ 
geneigt, der Gewicht daxrauf legt, daß jeber Staat ſich ver⸗ 
pflichten müſſe, ſich nicht in die inneren Antelegenbdeiten 
anderer Staaten eingumiſchen. 
Hitler gebe ſich dbem Glauben bin, die lesten Ereigniſte in 
Seſterreich ſtänden im Zuſammenbang mit dem letszten Be⸗ 
juch Sir Auſten Ebambenlains in Wien. Da England dieſe 

  

Gegenfragen ert dann Seantworten fönne, wenn man fſich 
ſchlüſſig geworden fei. welche Haltung es im italieniſch⸗ 

ü güniae un orten auß öen ruslilchen . jeien Sen ern end⸗ 
ige Antworten Leng ragedogen nach 

der nächſten Völkerbrndsratsfüünng zu erwarten- 

* Die neren dentſchen Krietsſthiffe 
Ueberraſcbuua in Ensland 

Krürzlich it in Berlin das neuene dentſche Flottenban⸗ 
vrngramm befanntgegeben wurden. Es hat im England 
nberraſcht. Die „Morning Pyft. änßert üch zu diclem Bro⸗ 
gramm in einem Leitartikel und ſchreibt: „Die Liſte umfaßt 
nenn Ueberraſchungen, nämlich einen Krenger nud acht 
Unterſecbvote. As im vergangenen Inni das englihch- 
deutſche Flottenaokommen unierzeichnet wurde, in Deutſch- 
land erincht worden. ñch fber ſfein Bauprogramm zu er⸗ 

Klaren, aber jebenialis in Gaan dee Bekanntigese des Bevor⸗ 
ehenden Baus von neun prächtigen Kriegsſchiffen aus nn⸗ 

Anterlaffen worden. 

  
tipnaljogialiſtiſcher Beicheidenheit Recht⸗ 
jertigt das die gebeime Unterſuchung der enaltſchen Regie⸗ 
Truna über die deuntichen Fähigkeiten zur Ei von 
Berträgen? Sir müffen Sieſe acht an der Oberfläche er⸗ 
icheinenden Tanchbooie ſamt dem nenen Krenaer als uenes 
Beiipiel der taktiſchen Methoden Hitlers anſehen. Senn wir 
recht nnierrichtet fnd. jo handelt es ſich um arößere Schifſe. 
Der Kreuzer ſoll ein 10 000⸗Tonnenſchiff mit Achtaofanonen 
jein. mobei zu bemerfen in, daß England ſich verpflichtete, 
Dieien Krensertup mührend jechs Jahren nicht zu Banen; die 
Tauchbonte werden wabricheinlich U⸗-Bovie Serienigen Ka⸗ 
tegvrie ſein. dir einen ππιρν Affionsradins gerfweifen. 

Hit Aressl 2D Serranl— Ue iie Galkers Herrirts 
Aesmih Lariät Der Bulkerümnben, Anemtl. enefnttgs 2We, 

Generalſekreiar des Bölkerbnndes, empfangen. Ave⸗ 

Le, eeeeee e. 'es Em D ie bie 2 
Sungen,Die Abg Mlum an Lurseht uit Zrean Wurnenhen 

Sammerausſchußes 

„ ‚ é 

SSL E itarbeit G i bie 3 
Gererlidanten mit der Münper Sasieins untsesrft⸗ ver 

1. Mnündice Krbritsmete 2 
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Shniniim ber Batenäimbäem Bryai Deßist. Die Mingrt⸗ 
Eüitren des merem Geieiet Fümmen i Seenifüen rüit den 
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Presse-Splegel 
Ddogſuum Pthen Lutererlerun 

Die „Prager Preſſe E in einem „Zum Vor⸗ 
ſiieden Haute finance ( inunz) in Frankreich“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel mit der Kriſe um den Franken, Auch 
dieſes durchaus bürgerliche Blatt führt die Frankkriſe, die 
Kapitalabflüſte uſw. durchaus auf Manöver der franzöſiſchen 
Großfinanz zurück, die als Herrſcherin der franzöſiſchen 

sbank dadeurch die künftige Reaierung zu einer ihr 
genehmen Politik zu zwingen ſucht. Die Ausfüprungen die⸗ 
ſes bürgerlichen Blattes beſtätigen alſo das Bild der Frank⸗ 
kriſe, das wir entworfen haben. Die deutſche Preſſe, die 
triumphierend oͤen Goldabfluß in Frankreich als Ergebnis 
eines Wahlſteges der Linken darſtellt, beinbelt alſo darin 
politiſche Zweckmanöver des franzöſiſchen Großkapitals. Der 
Artikel führt, über den Rahmen der franzöſiſchen Verhält⸗ 
niſſe hinausgreifend über das Verhältnis von Kapital und 
Staat folgendes aus: 

„Die Attake, welche die Pariſer Hochfinanz, öie ſchon man⸗ 
ches frühere Regime zu Falle gebracht hat, jetzt gegen die 
ves Gedunfen, naßs eummut dus Verhäkinis der hante 
den en nahe, einmal das Verhältnis der haute 
finance zum Staate und eu den ieweiligen Regimes zu un⸗ 
terfuchen. Es iſt das ein altes Problem. Aber zur Zeit der 
Blüte der Rotthſchilds zum Heiſpiel, war dieſes Verhältnis 
doch noch siemlich einfach, weil die Rotbſchilds nur mit gro⸗ 
ßen eigenen Mitteln und dank dem Vertrauen, das man 
vren (Auflegung von Anleihen zur Zeichnung) 
entgegenbrachte, den Staat bedienen konnten. Seitdem jeboch 
daß anonyme Bankweſen einen ſolchen angenom⸗ 
men hat, arnd ſeitdem alſo auch die Kartellierung die Kon⸗ 
sentration (Iufammnenziehrng) der flüſtigen Kapitalien 
eines Landes in nur evenigen Händen, in anonumer Weiie 
noch dazu, ôurch die der Aktien⸗Banken, ermög⸗ 
licht worden iſt, ſind die ungsmöglichkeiten dieſer 

einmal vecht gelönfig ſmö, ang Lingemeſten Leſtiegen v . „ e „Den 
Aber Heatte ſteht man am Beiſpiel Frankreichs, daß ſich die 
baute finauce ganz neue, Wege erſchloſſen Hat, auf die Po⸗ 
litik zu örücken. Man bann zum Beiſpiel eine ſchöne Ka⸗ 
Pitelauswanderung arrangieren eind ſo die Währung be⸗ 
drohen. Oder man kann der Regierung alle Wege zum Kre⸗ 
dit verbauen und zwar immer Hann, wenn ſie diefen am 
oringendſten Draucht. Die Lage iſt doch die, daß Frankreich 
noch immer das Land iſt, das am reichſten iſt an Finans⸗ 
bapitalten. Aber die jranzöſiſche haute banque (Hohe Bank⸗ 
welt) Hält es für geboten, bis 60 Prozent hinauf Bargeld 
in den Großbanken zu halten, und den Staat um eine 
Milliarde Francs im Auslande ſchnorren au laſſen. 

Vor dem Kriege galt es als ein ſchönes Privelegium der 
Hochfinanz, den Dienſt am Staate allen voranzuſetzen, und 
wenngleich an den Staatsgeſchäften damals nicht fopiel zu 
verdienen war, wie in den Anfängen des modernen Staats⸗ 
chuldenweſens, ſo war doch die Beteiligung am ſogenannten 
Staats konfortium für fedes ſolide Bankunternehmen con⸗ 
ditio ſine qua non (lunausweichliche Bedingauna) eines ge⸗ 
wiſſen Ranges. Jetzt wird jedesmal, wenn der Staat in 
eine Zwangslage kommt, die Kreditgewährung als unmög⸗ 
Uich Hargeſtellt. Die Diktaturen helfen ſich in einfacher Weiſe: 
der Diktator unterhandelt nicht, ſondern befiehlt und kann 
iederseit über ſoviel Mittel verfügen, als er will. Das ſieht 
man unrö Pi n Maßtior ir aber auch Deutſchlands. Wiie 
Leicht wit öirkün anzöſiſche Regierung — die 
Franzoſen ſind ja alde und praktiſche Fmanzkünſtler — hier 
Ler pülte wicht veppeßen Laß Pe, wir inuinpmchtig, ie anch 

ů mächt vergeffen, wie ſte au 
ſein möge, im Beſen doch nur Geld des Volkes verwaltet 
und Haß der gentiale Rooſevelt feloß mit einer ſo harten und 
müchktigen Cliaue ferkig geworben iſt, wie es der Goldpool 
von Neunork war, der einſt das Finansweſen der nordame⸗ 
rikaniſchen Union faſt reſtlos vereintate.“ 

u b in näſti 

Schießereien und Bombenanſchläge —. Bisber 811 Araber 
und 53 Inden verhbaftet 

Bei einer in der Jeruſalemer Altſtadt durchgeführten 
Foliseiraszia kam es zu einem Feuergeſecht zwiſchen Poli⸗ 
siſten und Arabern. Dabei wurde ein Araber getötet. 

Am Donnerstag wurde ein jüdiſcher Berkehrsautobus, 
der ſich auf der Fahrt von Tel Aviv nach Jeruſalem befand, 
beichoffen. Zwei Fahrgäſte ſind verletzt worden. Eine zu 
Hilie eilende Wilitärpatronille wurde aleichfalls beſchoſſen, 
wober ein engliſcher Soldat verwundet wurde. Anläßlich 
einer Schießerei in der Nähe einer Oelfabrik von Haifa 
wurden 10 Perſonen verhaftei. Auf der Bahnſtrecke zwiſchen 
Haifa und Losbba wurde ein neues Brückenatzentat verübt; 
der Bahnverkehr erlitt jedoch keine Unterbrechung. 

Am Donnerstaa machte ſich in der arabiſchen Bevölke⸗ 
rung der Staßt Jaffa nenerdings eine ſteigende Erregung 
üder den füdiſchen Konkurrenshafen Tel bemerkbar. 
Es kam zu heftigen innervolitiſchen Anseinanderſehungen, 
die vielleicht zum Ausganaspunkt einer Spaltung in der 
crabiichen Streitfront werden können, amter Umſtanden aber 
auch zn neuen Hnrnhen und Maßnabwen gegen die jüdiſche 
Bepöikerrng vnd bie Mandatsregiernng führen. 

Nuch einer amtlichen Preßfeverlautbarung ſind im Zu⸗ 
kammenhana mit den Unruhen in Ralaſtina feit dem 10. April 
8%4 Araber und 53 Inden verbaftet worden. Unter dem 
Derdacht es Mordes bei der ſeinerzeit von uns gemeldeten 
Schießcrei im Sbifon⸗Kine von Jerujalem wurden am Miti⸗ 
punh ämei Kraber verhaßtet. Der Aumsnwahmezuſtand iß auch 
anf alle Siienbaßhnlinien und zwar 50 Meter zu beiden 
Setien ſomie auf alle Bahrböfe während der Nachtſtunden 
ersgrbehnt worsen. Am Mittwoch wurden zum erſtenmal 
keine blntigen Zwiſchenfälle gemelbet⸗ 

Semeimbeuarbeitesffc-eif in Lemberg 
1 überg ſus die Gemeindearbeiter in den Streik 

AA Perß Wie Ber Sberbürgermeiſter von Semberg. Oitrom⸗ 
Preifevertrrirrn gegenüber exklarte, iſt der Streif dar⸗ 

Seraagen Ser Arbeiimt)mier unsmemmne aheüEHen Sirent 
Sermngen ArHeitnemer angerommen habe. Der Streik 

Loßhmerhähnns im Bangewerbe 
In ders Kunitükt im Bangewerbe in Semb die Ent⸗ WAbnrs 8Ss Sressaerütes a wurzen, Sa⸗ 

nan tritt einr EUrhabnng der Söhne ein, und zwar erhalten 
b5ie Maurer eine Sabner von — Der 805 un⸗ 
ameIifinterfen AxPeiter eine ſolche von 20 Prog. Der Konflikt 
Swilchen bem Krbeilnehmern und Arbeitgebern wird damit 
ünmmunnen der Erbeiter Beigelegt. 

Erüümn bes Maifrrprüfberttr Sülabäumſtt 
Bei her ai ů des volni ů 2 — volniſchen Seims 
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Danatseraehrtghten] 

Polen und die Danzig⸗Frage in Geuf 
Die Meinung des „Kurjer Warſzawſti“ 

Der „Kurjer Warſzawiti“ vom 18. Mai nimmt in einem 
Leitartikel, überſchrieben: „Wozu dieſe Uebertreibung?“, Stel⸗ 
lung zu der letzten Ratstagung in Geuf, in der auch eine 
Danziger Frage zur Sprache kam. Der engliſche Außenminiſter, 
der ſicher genug eigene Sorgen habe, habe Zeit gefunden, ſo 
erklärt das Blatt, um dem Rat einen Bericht über die Ver⸗ 
längerung des Mandats des Hoben Kommiſſars des Völker⸗ 
bundes in Danzig zu unterbreiten. Der Rat habe auch das 
Mandat verlängert, was in Polen, wo die Angelegenheilen 
der Freien Stadt mit größtem Intereſſe verfolgt werden, eine 
Genugtuung hervorrufen müſſe. Herr Leſter habe nicht nur Ob⸗ 
jektivität und viel Takt, die für einen Schiedsrichter unerläßlich 
ſind, ſondern auch Mut und moraliſche Empfindlichkeit gezeigt, 
was in ſeinem objektiven und klaren Bericht über die innere 
Lage in Danzig beſonders klar zum Ausdruck gekommen ſei. 
Die Erklärung des pokniſchen Vertreters Komarnieki, in der 
er die Genugtuung über die Mandatsverlängerung des Hohen 
Kommiſſars zum Ausdruck gebracht habe, habe auch nicht nur 
die Gefühle der Regierung, ſondern auch der breiteſten Schich⸗ 
ten der polniſchen öffentlichen Meinung wiedergegeben. 

Dagegen müſſe die Bemerkung, die Komarnicli für an⸗ 
gebracht gehalten habe, und in der er mit Genugtunung beſtätigt 
babe, daß die von dem polniſchen Vertreter in der Januar⸗ 
Ratstagung zum Ausdruck gebrachten Hoffnungen bezüglich 
des guten Willens des Senats der Freien Stadt bei der Regu⸗ 
lierung der ſchwierigen Angelegenheit ſich erfüllt haben, Vor⸗ 
behalte hervorrufen. Der darin zum Ausdruck kommende 
Optimismus ſei, jo meint das Blatt, unberechtigt. Wenn der 
polniſche Völkerbundsvertreter ſich nicht zu einer öffentlichen 
Erklarung dahingehend habe entſchließen können, daß die im 
Jannarbericht angedeuteten Wünſche des Hohen Kommiſſars 
von Danzig nicht in Erfüllung gegangen ſeien, ſo hätte er ſich 
wenigſtens eine ſchweigende Reſerve bei den Beratungen auf⸗ 
erlegen ſollen. Die erwähnten Hoffnungen des polniſchen Ver⸗ 
treters, ſo meint das Blatt, ſeien nicht in Erfüllung gegangen. 
Es genüge, den Inhalt des Januarberichts des Hohen Kom⸗ 
miſſars in Erinnerung zu rufen. 

Die optimiſtiſchen Worte des polniſchen Vertreters in Genf 
müßten unter dieſen Umſtänden ein ernſtes Befremden hervor⸗ 
rufen. Man könnte meinen, er habe dadurch ſeine diplomatiſche 
Kunſt unter Beweis geſtellt, die darin beſtehe, daß „Worte nur 
zur Verheimlichung der Gedanken dienen“, aber, man ſolle 
jedoch dabei auch den Ausſpruch des großen Talleyrand nicht 
vergeſſen, „surtont pas trop de zele“ (insbeſondere aber 
nicht allzu viel Eifer“). — In dem erwähnten Artikel des 
„Kurjer Warſzawſti“ wird noch eine Reihe von einzelnen 
Fragen und Streitgegenſtänden angeführt, die den Beweis für 
bol Richtigkeit des Urteils des polniſchen Blattes darſtellen 
ollen. 

  

Vor danzig⸗polniſhen Deviſenverhandlungen 
— Nur Teilbeiprechungen — Danzig macht Vorſchläge 

Einer Mitteilung der Senatspreßſeſtelle iſt zu entnehmen, 
daß die generellen Verhandlungen über die Beſeitigung 
ſchädlicher Auswirkungen der polniſchen Deviſenbewirtſchaf⸗ 
tung auf Danzig, die ſchon in dieſer Woche beginnen follten, 
infolge der Ernennung des als Leiter der polniſchen Dele⸗ 
gation vorgeſehenen Unterſtaatsſekretärs Roman zum Han⸗ 
delsminiſter ſich verzögert haben. Die Danziger Regierung 
hat ſich daher mit der Diplomatiſchen Vertretung der Repu⸗ 
blik Polen in Verbindung geſetzt, um eine Beſchleunigung 
zu erreichen. Sie hat auch zur Vorbereitung und ſchnelleren 
Crledigung der Verhandlungen bereits Vorſchläge für die 
künftige allgemeine Löſung ausgearbeitet und im Rahmen 
der ſchon jetzt täglich mit der Diplomatiſchen Vertretung der 
Republik Polen in Danzig ſtattfindenden Beſprechungen 
über die Beſeitigung von dringenden Einzelfällen der Ge⸗ 
genfeite übermittelt, wobei insbeſondere auch die Forderun⸗ 
gen der Induſtrie⸗ und Handelstammer berückſichtigt ſind. 
Nach Mitteilung der Diplomatiſchen Vertretung iſt mit der 
baldigen Beſtimmung eines neuen Verhandlungsführers und 
fofortiger Aufnahme der allgemeinen Verhandlungen zu 
rechnen. 

Als neue Verhandlungsführer werden Miniſterialrat 
Sokolowiki und Legationsrat Siebeneichen genannt. Mini⸗ 
ſterialrat Sokolowfki iſt der Fachbearbeiter ſämtlicher Han⸗ 
delsverträge Polens. Legationsrat Siebeneichen, bekannt 
aus ſeiner früheren Tätigkeit beim volniſchen Generalkom⸗ 
miſſariat in Danzig, ſteht augenblicklich dem poluiſchen Regie⸗ 
rungsausſchuß für die Regelung des deutſch⸗polniſchen Wa⸗ 
renverkehrs vor. Im Zuſammenhang mit der vevorſtehenden 
Nominierung eines neuen volniſchen Verhandlungsführers 
iſt Miniſter Papée nach Warſchau abgereiſt. 

Die angenblicklich über die Regelung dringender Einzel⸗ 
fälle ſtattfindenden Berhandlungen werden auf polniſcher 
Seite durch die Legationsräte Wevers, Wollowicz und den 
Direktor der polniſchen Regierungskaßſe in Danzig, Ramuld, 
auf Danziger Seite durch die Regierungsräte Hoffmann und 
Hildebrand ſowie die Herren Krönert und Dr. Mau von der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer geführt. 

Die Einzelfragen. die in den ſchwebenden Teilverhandlun⸗ 
gen zur Befprechungen gelangten, betrafen z. B. den wichti⸗ 
gen Zahlungsverkehr von Danzigern mit der polniſchen Poiß⸗ 
ſparkaſſe (P.K.O.), die bejonders den Getreidehandel inter⸗ 
ejfierende Frage der Exportprämien, ferner die Herausnahme 
der für den Staatsbedarf beſtimmten Artikel und Arzneien 
uiw. aus dem allgemeinen polniſchen Einfuhrverbot mit dem 
Ziel der Schaffung von Uebergangsbeſtimmungen. Neben 
dieſen Beſprechungen von Einzelfragen beainnt man ſich bei 
den Berhandlungen aber auch ſchon an die wirklich allgemei⸗ 
ner Kernprobleme heranzutaſten. Insbeſondere bemüht man 
ſich, den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten entſyrechend, den 
Danziger Kaufleuten eine Stellung zu ſchaffen, als ob es 
jich um polniſche „Deviſen⸗Inländer“ und nicht um im 
Deviſenausland Danzig anſäſſige Firmen bandelt. Ueber die 
Wege. die man einſchlagen will, um eine derartige, von uns 
von Anfang an für erforderlich gehaltene Regekung zu er⸗ 
reichen, verlantet leider noch nichts. Ferner find die Fragen 
des Reiſe⸗ und Bäderverkehrs und des Kapitalverkehrs Ge⸗ 
genſtand eingeßender Beſprechungen geweſen. 

In der Danziger Geſibäftswelt erregt auch die Einfuhr⸗ 
ſperre noch inmter beträchtliche Kurube. Denn eine endaül⸗ 
tige Klarheit in beaug auf Danzigs Intereſſen ſcheint immer 
noch nicht getroffen zu fein, wie die Klagen über die noch im⸗ 
mer andauernde Stockung bei der Einfuhr Päm bei der Ex⸗ 
teilung von Einfuhrbewilligungen für bisher einfuhrfreie 
Waren seigt. Brauchen z. B. die auf kanfenden Beang von 
Neuheiten angewieſen ſind, wie etwa ber Buchhandel⸗ ſteben 
nür, aunßh eirgacten Daß bat Menß rue mit Selünes ie aipren 
über und erwarten. baldigſt eine Regelung. die ibren 
Intereſfen Senügestut, getroffen wird.   

  

Proteſtverſammlung der Hausbeſttzer 
Das Joſephshaus war überfüllt — Die Stimmung unter den Hausbeſitzern 

Der Danziger Haus⸗ und Grundbeſitzerverein, deſſen Vor⸗ 
ſitzender der Senator 4. D. Dr. Blavier iſt, hatte die Haus⸗ 
beſitzer am Mittwochnachmittag zu einer Proieſtverſammlung 
gegen die vom Senat erlaſſene Verordnung über Bildung einer 
Zwangsorganiſation der Hausbeſttzer in den Sälen des St.⸗ 
Fofſephshauſes zuſammengerufen. Obgleich die Verſammiung 
am Nachmittag, zur Geſchäftszeit, angeſetzt worden war, 

war der Beſuch derart ſtark, daß die Säle die Erſchienenrn 
nicht faſſen konnten. Viele niußten wieder umkehren. 

Ein ungefähr 15 Mann ſtarkes Schupoaufgebot unter der 
Führung eines Hauptmanns ſorgte auf der Straße für die 
Aufrechterhaltung des Verkehrs, da die Menſchenmaſſen ſich 
förmlich vor dem Joſephsbaus ſtauten, während ein ebenſo 
ſtarkes Aufgebot der politiſchen Polizei unter der Führung 
des Kriminalrats Claß in die Säle zog. Von dem Haupt⸗ 
ſaal wurde die Rede durch Lautſprecheranlage übertragen. 
Als Dr. Blavier den Saal betrat, wurde er von den Ver⸗ 
ſammelten mit ſpontanem Beifall begrüßt. Bevor er jedoch 
ſeine Rede begann, begaben ſich Kriminalrat Claß und ein 
Kriminalaſſiſtent auf die Rednertribüne. Wie man gleich dar⸗ 
auf erjuhr, hatte die Polizei Anſtoß daran geuoᷣmmen, daß 
einige Verſammlungsteilnehmer mit Spazierſtöcken er⸗ 
ſchienen waren, dieſe mußten tingeſammelt werden. Es 
waren ältere Herren, die den Stock zur Stütze bei ſich zu 
führen pflegen. Weiter hatte die Polizei den Redner darauf 
aufmerkſam gemacht, daß er die neugeſchaffene 
Zwangsoragiſation der Hausbeſitzer nicht 
Kungreiſfen dürfe, ſonſt werde die Verſamm⸗ 
lung ſofort aufgelö ſt. 

Dr. Blavier betonte eingangs ſeiner Rede, daß er ſtark ve⸗ 
hindert wäre und nicht das ſagen könne, was die Erſchiene⸗ 
nen wohl von ihm hören wollten. Es ſei nur möglich, Au 
führungen allgemeiner Art zu machen. Es ſei unbedingt not⸗ 
wendig, daß die Struktur der freien Wirutſchaft erhalten 
bleibe, damit ſie ſich in voller Freiheit entfalten und der 
deutſche Charakter blühen könne. Wenn der be Sinaſaüeng 
mus dittiere, ſo ſei das für die Geſamtheit des Staatslebens 
und des Volkes untragbar. Das Verhältnis des Krieges und 
des Friedens ſei ein grundverſchiedenes. Was die vom Senat 
ins Leben gerufene Organiſation der Haus⸗ und Grundbeſitzer 
betreffe, ſo wexde 

über ihre Verfaſſungsmüßigleit Genf zu entſcheiden haben. 
Es wäre nicht angängig, in Danzig derartige Geſetze zu ſchaf⸗ 
ſen. Er müſſe feſtſtellen, daß ſich unter den Danziger Haus⸗ 
und Grundbeſitzern auch Juden und Polen beſänden. Bei 
dieſer neugeſchaffenen Organiſation würden die Führer er⸗ 
nannt. Die Danziger Haus⸗ und Grundbeiwer wären ſomit 
das Objekt, das ſich lenken laſſen müſſe, jedoch nichts mitzu⸗ 
beſtimmen hätte. Es ſoll nach dem Frührerprinzip gearbeitet 
werden. Ein Zwang für die Danziger Haus⸗ und Grundbeſitzer 
wäre jedoch nicht tragbar. Vor Ernennung der Führer dieſer 
Zwangsorganiſation werde der Vorſtand des Haus⸗ und 
Grundbeſißervereins nichts unverſucht laſſen, um Einfluß auf 

   

  

dieſe Dinge zu behalten. Viele Danziger Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer, denen nach der Verfaffung anch Vereinigungsfreiheit 
zuſtände, würden die Beiträge an dieſe Zweckorganiſation 
nicht leiſten und ſich eventuell verklagen laſſen. Das Gericht 
hätte dann feſtzuſtellen, ob die neugeſchaffene Zweckorganiſation 
verfaſſungswidrig ſei oder nichl. Herr Prager vom 
nationalſozialiſtiſchen Hausbeſitzerbund ſei bei der Schaffung 
dieſer Zwangsorganiſation nicht unbeteiligt. Er ſei der Auf⸗ 
ſaſſung geweſen, daß dieſe Zwangsorganiſation kommen 
müſſe, damit der Blavierſche Haus⸗ und Grundbeſitzerverein 
ſchlaſen gehe. Er, Dr. Blavier, fönne ihm nur zurufen: 
„Klemmedir man nicht!“ 

Unter dieſen Umſtänden werden die Danzißer Haus⸗ 
und Grundbeſitzer enger venn je zuſammengeſchweißt 

werden. 

Die Entſcheidung werde in Genf fallen. 
Auf die Reden des Senators Huth eingehend, betoute 

Dr. Blavier, daß dieſe nach rechtlicher Hinſicht einen unklaren 
Charakter gehabt hätten. Es ſei nicht recht erſichtlich geweſen, 
ob es ſich um Propagandareden eines National⸗ 
ſozialiſten, oder um eine Regierunaserklärung ge⸗ 
handelt, hätte. Jedenfalls hätte Senator Huth mit Ausdrücken 
gearbeitet, wie es ein aktiver Staatsbeamter nicht zu tun 
pfleat. Auf die gegen ihn, den Redner, gerichteten Beleidigun⸗ 
gen könne er leider nicht entſprechend antworten, werde jedoch 
abwarten, was der Staatsanwalt gegen Se⸗ 
nator Huth unternehmen werde. Es blieben für 
den Redner auch noch andere Wege offen. Es wäre in den 
Verſammlungen, die Senator Huth abgehalten hätte, auch der 
Ausdruck „Sch. “geſallen, was frühere Senatoren nicht 
getau hätten, obwohl ſie nach Anſicht Huths „Hampelmänner“ 
waren. 

Wenn man die Stimmuna der Hausbeſitzer berückſichtige, 
lönne man das Beſtreben, eine Zweckorganiſation der Haus⸗ 
und Grundbeſitzerorganiſation zu bilden, verſtehen. Die Na⸗ 
tionalſozialiſten, die in dem geſchloſſenen Abwehrkampf der 
Danziger Oppoſition eine unüverwindliche Gefahr ſehen, 
wollten nicht, daß die geſamten Danziger Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer ſich gegen den Nationalſozialismus wenden. Dr. 
Bſavier ſtellte ſeſt, daß der Nationalſozialismus in Danz 

  

„Zeit zur Genüge gehabt pätte, ſein Programm unter Beweis    
zu ſtellen. Smus hätte ſeine Aufgaben 
jedoch nicht erſüllt. Die Danziger Wirtſchaſt liege brach. Der 
Weg des Danziger Volkes müſſe wieder zur Freiheit führen, 
wo der Meuſch Menſch ſein kann, wo der Meuſch ſich aus 
kann. Wenn Herr Zarste und andere nationalſozialiſtiſ 
Funktionäre immer das Deutſchtum von der Zugebörigkeit zur 
NSDelP. abhängig machen, ſo rufe er dieſem und allen an⸗ 
deren zu: „Deutſcher iſt man, wenn man heute den Mut hat, 
nicht Nationalſozialiſt zu ſein!“ ů 

Mit minutenwährendem begeiſtertem Beifall wurden die 
Ausführungen Dr. Blaviers aufgenommen. Die Verſamni⸗ 
lung bewies auſs neue, daß die Mehrzahl der Hausbeſitzer vom 
Nationalſozialismus nichis wiſſen wolle. 

Der Nationalſoiza 

  

   

  

Pblen ſagt wohlwollende Prüfung zu 
Eine amtliche Erklärung zur Deviſenwirtſchalt 

Die Polniſche Telegrapben⸗Agentur meldet: Wir erhalten 
von maßgebender Seite die Erklärung, daß die polniſche 
Devifenverordnung den Warenverkehr mit der Freien Stadt 
Danzig, den Tranſit über Danzig ebenſo wie die polniſche 
Ein⸗ und Ausfuhr über den Danziger Hafen keineswegs 
hemmend beeinfluſſen dürfte. Die Einfuhr aus Danzig und 
der Tranſitverkehr über Danzig ſeien keineswegs begrenzt, 
ſondern nur den entſprechenden polniſchen Vorſchriften un⸗ 
terworfen. Die Behörden haben die Anweiſung erhalten, 
eventuelle Schwierigkeiten unter Berückſichtigung der Inter⸗ 
enen der Freien Stadt zu beheben. Sollte zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des normalen Verkehrs mit und durch Danzig, 
des Warenaustauſches mit Danzig und des Hafenverkehrs 
die Notwendigkeit entſtehen, ſpeziell auf dieſem Gebiet be⸗ 
ſtehende Bedingungen zu berückſichtigen, ſo werde die vol⸗ 
niſche Regierung die hierauf gerichteten berechtigten Wünſche 
der Freien Stadt wohlwollend prüfen. Im Zuſammenhang 
biermit werden in den nächſten Tagen Berhandlungen be⸗ 
ginnen. 

Gdingener Handelskammer berät Danzig⸗Problem 

In Gdingen hat eine Sitzung der Handelskammer ſtattge⸗ 
funden, in der die nach der Einführung der Deriſen⸗ und 
Warenkontrolle geſchaffene Situation veſprochen murde, Eine 
beſondere Erörterung galt den Bedingungen des Handels⸗ 
verkehrs mit Danzig⸗ ů 

Pommerelliſche Klagen sber Danzis 
Die Landwirte der nördlichen Teile Pommerellens befin⸗ 

den ſich, der „Gazeta Handlowa“ zufolge, augenblicklich in 
einer außerordentlich ſchwierigen Lage, da Danzig zur Zeit 
keine Butter und keine Kartoffeln aus Polen beäieht. Das 
Blatt behauptet, daß das Verhalten Danzigs den mit Polen 
abgeſchloſſenen Abkommen widerſpreche. Die Verantwortung 
laß⸗ dieſe Meldung müſſen wir dem vpolniſchen Blatt über⸗ 
Iaſſen. 

  

Schuerzeusgeld fir ein Oyſer bes Terrers 
Die Stadt Neuteich muß 1500 Gulden zablen 

Das Urteil in der Sache Kitzler gegen Neuteich wurde in 
den ſpäten Nachmittagsſtunden geſprochen. Dem Schaden⸗ 
erfatzanſpruch des Klägers wurde in der beantraaten Höhe 
ſtakttgegeben. Das Schmerzensgeld wurde auf 
1500 Guldau feſtgeſetzt. Ueber den Antrag auf Feit⸗ 
ſtellnng, daß der Kläger auch in der Zukunft erwerbs⸗ 
beſchränkt iſt, wurde noch nicht entſchieden. Es ſoll erſt 
noch ein ärztliches Gutachien über den Geſundbeitszumand 
des Klägers eingefordert werden. Die ärztliche Unteriuchung 
wird Profeffor Bobn vornehmen. 

Schardiſche Schxiſchiſe leumier uath Giingen 
Zwiſchen dem 23. Junk und dem 2. Juli werden zwei 

ſchwediſche Schulichiffe, und zwar „Naiaden“ und „Jarra⸗ 

   

  

mas“, den Goingener Haſen heiuchen. Der Beſuch wird fünf 
Tage dauern. 

  

Eel⸗Brigadefnbrer Hacker bat jetzt in dem früber von 
Sberbürgermeiſter Tr. Lewerent bewohnten, der Stadt⸗ 
gemeinde Zopuot gebörenden ebemaligen Gutsherrenhaus 
in der Beraſtranße Wohnuna beävgen.   

Bibelforſcher vor Gericht 
Zwei Frauen zu Geſängnis verurteilt — Zwei Männer 

erhielten Gelsdſtrafen 

Vor deom Schnellgericht ſtanden am Mittwoch zwei 
Frauen und zwei Männer. Sie wurden aus der Polizeihaft 
vorgeführt. Eine weitere Frau, die gleichfalls unter Anklage 
geitellt vurde, war nicht erſchienen. Eine ärztliche Beſcheini⸗ 
Kiene beſagte, daß die fehlende Angeklagte krank zu Bett 
liege. 

Die Anklage, die durch Aſſeſſor Dr. Hoffmann vertreten 
wurde, legte den Angeklagten zur Laſt, eine durch den 
Polizeipräſtdenten aufgelöſte Perſonenverbindung weiter⸗ 
geführt und unterſtützt zu haben. Es handelt ſich um die 
Organiſation der Internationalen Bibelforſcher. 

Bet der Verteidigung führen die beiden Frauen das 
Wort, die ſeit 1923 bäw. ſchon ſeit 1014 dieſer Organiſation 
angehörten. Die Unkerſtützung der aufgelöſten Perſonen⸗ 
verbindung wird darin geiehen, daß die Angeklagten Zeit⸗ 
ſchräften und Bücher, die in den verſchiedenſten Städ⸗ 
ten der Welt hergeſtellt wurden, und für die die Internatio⸗ 
nale Verlagsgefellſchaſt, Wachturm“ werantwortlich seichnet, 
vertrieben haben. Die Angeklagten ſind ſich klar darüber, 
daß ſ‚e dem Verbot des Poliseipräſidenten entgegen gehan⸗ 
dolt haben und vertreten auch wor Gericht ihre religiöſe An⸗ 
ſchauung. Faſt jede Frage des Richters beantworten ſie mit 
Zitaten aus der Bibel, wobei ſie auch nicht vergeſſen, die 
Stelle anzugeben, wo man dieſen Ausſpruch in der. Bibel 
jindet. So kommt auf die Frage des ſtellvertretenden— 
Schnellrichters, Landgerichtsrat Draeger, weshalb ſich dic 
Augeklagten für die Bibelforſcher belätigten, prompt die 
Antwort: „Wenn vir nicht reden, dann ſchreien die Steine“⸗ 
Sbwohl Zeitſchriften und Bücher gegen ein Enigelt vertrie⸗ 
ben wurden, verichweigen fämtliche Angeklagten, wobin der 
Erlös gefloſſen iſt. Nach ibren Angaben will keiner ein 
„Indas“ ſein und den Verräter ſpielen. Sie ſind von dem 
Erfolg ihrer Idee vollkorrmen überzeugt. Durch den Bibel⸗ 
ſpruch: „Wir ſchlagen nicht in die Luft, wir wiſſen was wir 
tun“, verſuchen ſie auch das Gericht zu überzengen. Faſt wie 
eine Drohung klingt, als die eine Angeklagte in die Ver⸗ 
Handlung hineinplatzt mit den Worten: Jhr werdet den 
Tag ſchon merken“. Sie hält dieſen Tag für nicht mehr ſo 
jern. Zum Beweiſe führt ſe an., daß, aleichſalls nach der 
Bibel, die Kriege vorbei, und die Haraufhin eintretende 
Hungersnot eingetroffen ſei. Danach werde aber das Ende 
kommen. Äehulich einer Sündflut, wie ſie im alten Teſta⸗ 
ment ſchon beſchrieben fei. Mit einer politiſchen Bewegung 
babe dieſe Organiſation abjolut nichts zu tun. öů 

Der Anklagevertreter ſieht in einigen Artikeln der Zeit⸗ 
ſchriſten gerade das Gegenteil. Er bölt ſie für werſteckte 
polikiſche Abhandlungen, die allerdings den Angeklasten viel⸗ 
leicht nicht zuß Bewußtſein gekommen ſein können. Tat⸗ 
ſache ſei, daß die Angeklaaten eine aufgelöſte Organiſation 
jorigeführt baben. Dieſes allein genügt zur Beſtrafung. Er 
beantragt gegen die beiden Frauen je örei Wochen Geföng⸗ 
nis. Der eine Mann ſoll mit zwei Wochen und der andere 
mit einer Woche Gefängnis beitraft werden. Berurt 

Landgerichtsrat Draeger kommt zu einer Verurtiei⸗ 
lung der Aunelhasten. Die Frauen müſſen auf ſein Urteil 
bin auf zehn Tage ins Gefängnis, während die Männer 
eine Gelöſtraße von 70 bäw. „0 Gulden bezablen müſſen. Die 
beichlannahmtien Vücher und Zeiiſchriten werden ein⸗ 
gezogen. Das Urteil wurde rechtskräftis, doch wurden ſämt⸗ 
liche Anaeklagten vorläuſig entlaſſen. 

 



Vier Secleuie vor den Schuellrichter 
Wegen einer Prügelei 

Vier junge polniſche Seeleule im Alter von 10 bis 28 

Jahren ſtanden geſtern vor dem Schnellrichter. Sie waren 
der gemeinſchaſtlichen Körperverletzung an dem Kaufmanns⸗ 

lehrling Scheffler angeklagt. Dem erſten Angeklagten Edu⸗ 
arb Rolten wurde außerdem eine weitere Körperverletzung 
zur Laſt geleat. Alle vier Seeleute ſind mit einem Schiff, das 
augenblicklich auf der Danziger Werft im Dock liegt, nach 

Tanzig gekommen. Am Sonnabend vergangener Woche be⸗ 
gaben ſie ſich in Lie Stadt, gerieten jedoch ſchon in der Werſt⸗ 

gaſſe in einen Streit. Sie wurden ſich vald wieder einig. 

Zwei der Seeleute fühlten aber dermaßen viel überſchüſſige 
Kraft in ſich, zaß ſie den auf einem Fahrrode vorüberkom⸗ 
menden Kaufmannslehrling anfielen. Sie verſetzten ihm 

mehrere Ohrfeigen, auch aing ſeine Brille in Trümmer. 

Als ſie von ihm abließen, bemühte ſich öer ſehr kurzſich⸗ 

tige Lehrling, ſeine Brille zu finden. Bei dieſer Gelegenbeit 

ſcbiß er auf die übrigen Angeklagten, die ihm Schläge ver⸗ 
letzten. Der Hauptangeklagte haite den Wea zur Werfſt ein⸗ 
geſchlagen. Hier begennete er dem B jährigen Boten 
Schmiede, der auf ſeinem Fahrrade Waren nach der Serft 
gebracht hatte. Der Radfahrer wurde um Feuer gebeten, 

und ais er dieſen Wunſch nicht erfüllen konnte, erhielt er 

Fauſtichläne ins Geſicht. Darauflin verſachte der Täter die 

Klucht zu ergreifen. Der Radfahrer liek ſeine oom Rade 
geſallenen Saren im Stich und verfolgte den Täter. Dieſer 

kounte mit Hilfe der Pförtner am Werfttor geßellt werden. 
Inzwiſchen war auch der Kaufmannslehrling binzugekom⸗ 
men und ſo benachrichtigte man den Ueberfallwagen, der die⸗ 
jſen Seemann in das Polizeigefängnis brachte. 

Die übrigen Drei waren inzwiſchen in ein Caſée auf 
Pfeſſerſtabt gegangen, wo ſic ſich bäuslich niedergelaſſen 
Patten. Sie ſollten ſich nicht lange ibrer Rube erfreuen. Ein 
Freund des kaufmänniſchen Lehrlinas, der den erſten Vor⸗ 

jall mit beobechtet hatte, war ihnen nachgegangen, teilte 
ſeinem Freunde den Aufentbalt er Seeleute mit, und ſo 
bielt der Ueberfallwagen auf dem Wege zum Poliseipräſi⸗ 
dium noch einmal vor dem Cajé an. So fanden ſich alle vier 
Seeleute zunächſt im Ueberfallwagen, dann im Poliz⸗i⸗ 
geſängnis und ſchließlich vor dem Schnellrichter wieder. Sie 
werden auch noch dret Kochen gemeinſam im Gefängnis 
verbringen. 

Die Angeklagten eutſchuldigten ſich mit volllommener 
Trunkenheit, Als junge Seclente wollen ße an dem Tage 
zum erſten Male Alkohol zu ſich genommen hbaben. Dieſe 
Behauptung konntc ihnen nicht wiederlegt werden. So wur⸗ 
den ſie aus S &0 a des Sts. beitraſt, da Be ſich ahrlaäng 
in einen Zuſtand verietzt batten, der ibren cigenen Sillen 
ausſchloß. Aſſeſſor Dr. Hoffmann, als Anklagrvertreter, be⸗ 
antragte gegen den Haatpiangrklagten vier BSochen und 
gegen die übrigen Angeklaaten je örei Bochen Gejännig. 
Landgerichtsrat Draeger als ſtellvertreiender Schnellrichter 
erfannte antronsgemãg Das IUrfeil wurde rechiTäüftig und 
die Angeklagten traten ſofort ibre Stroje an. 

Feinbliche Brüder 
Ein entlaffener Schiffsfährer klagt vor dem Arbeitsgericht 

Vor dem Arbetisgericht traten, was nicht oſt noxirmmt. 
zwei Brüder gegeneinander anf. Der Schiffseigner Prert⸗ 
ſchat batte ſeinen Bruder als Scbiffsführer in ſeinem Unter⸗ 
uebmen beſchäftiat. Das Verbälntis gueinander in aber nicht 
beſonders gut geweſen und der Schiffsführer ſoll ſeinem Brn⸗ 
der vft Sckaden veruriorht haben. Ein Imiſchenfall hat dann 
Zur Entlafſung des Schiffsführers geführtl. Dirſer füähler 
uich aber zu Unrecht entlaffen und furdrrt nun von ſeinem 
⸗Bruder eine Entſchädigung von mehr als 200 Gnßden. Der 

Lenenn Zehasdesnteergobter KasrgeferpünDgten Decch Le. nem Zuſtande E er Fahrgeſchmindigfei — 
Tebte Safferttragen gefabreu iſt ans dadurch einen Zalara⸗ 

nnvß vernratht bati. Dem Betrieß ſei ein Schaden vun 
JI00 Gulden euthüanden. Als dann das Beſchädigte Schiff. 
der Zuiammenios parnierte in Folen. fengemacht batte. ver⸗ 
ſuchte der Schiffsfübrer Hie Beſatzung zum Verlafen öes 
Dampfers zu bewegen. Es gelang ibm auch. den Stencr⸗ 
mann mitzunehmen, ‚o bus das Schiff. das nuch unter Damm 
Lag, ſich ſelbit überlaſſen bliceb. Der Beñtzer des Schiffes 
war daber gezwungen, bier in Danzig Senie zu nrämen und 
mit ibnen nuch Polen zn fahren. um den Dampier mitder 
nAach Danzig zu bringen. 

Der Kläger beitreitel, dan er beirunfen gewelen ig. Bel 
aber ſonit durch ſeinen Beiftand, Echnbert von ber Arbeits⸗ 
Front, wrnig zu janen. Zur weitcrer Bcwrisaufnahne maröe 

  

    

  
Gericht eim nener Termin anf den . Mui ſeflerſetzs. 

Zeugen grlaben werden. Wozu einige 
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Iu Itichen großer Erz⸗Aukünfte 
Der Danziger Hafenverkehr 

In der Berichtswoche ließ ber Kohlenexport weiter 
viel zu wünſchen übrig; er verharrt noch auf ſeinem niedri⸗ 

gen, in den Vorwochen gezeigten Stande. Es iſt jedoch eine 
gewifſe Belebung vielleicht bald zu erwarten, da mehrere 

Dampfer wieder Kohle nach Italien laden werden. 

Der Holszexport iſt nach wie vor ſehr lebhaft. Neben 
2 kleinen Motorſeglern mit Holéladung nach Dänemark ver⸗ 

ließben in der Berichtszeit 12 Dampier mit Holsladung den 
Danziger Hafen, darunter der ſchwediſche Dampfer „Anna- 

mit 2400 To. für London, „Sigrun“ mit ca. 2000 To., der 

däniſche Dampfer „Aalborg“ mit ca. 2400 To. Schwellen 

nach Svole an der engliſchen Weſtküſte, der norwegiiche 

Dampfer „Neſttun“ mit 2400 To. nach London und der eng⸗ 

liiche Dampfer „City vf Antwerpen“ mit 1400 To. nach Niga. 

Der Getreibeexport in der Berichtswoche iſt inkolge 
Endes der Getreideſaiſon wenig umfanareich gemeen. Wohl 

die größte Getreideladung brachte der 1121 XRT. fanende 

Dampfer „Wilno., nach Antwerpen. Neben 6 Motorſchiffen 

iſt noch der engliſche Sampfer „Thrianta“ zu erwähnen, der 
mit ca. 450 To. Getreide für Groningen auslief, der unter 
der Flagae von Panama fabrende Sampfer -Evelpn Ma⸗ 
rion“, der mit ca. 1000 To. für Cardiff den Haſen verließ. ſo⸗ 
wie der deutiche Dampfer .Pylades“, der nach Notterbam ca. 
900 To. Getreide an Bord batte. 

Bei den ſonſtigen Gütern iſ von Pferdeverſchiffun⸗ 
gen zu berichten. Der ſchwediſche Dampfer „Carin“ brachte 
Su Pferde nach Gotbenburg. Meblverſchiffungen beichäftigten 
4 Schific, von denen 3 allerdingas nur kleine Ladungen von 

zufammen etwa 800 To. bekörderten. Die arößte Mehlpartie 
ging mit dem deutſchen Dampfer „Elia- von 592 To. während 
der Berichtszeit binaus. Die Berſchiffungen non Oelkuchen 
nach Däuemark baben augenblicklich wieder cimas nachge⸗ 
laiſen. Nur 3 Motoricaler wurden in der Berichtszeit abge⸗ 
jertigt. Wenn man noch den däniſchen Dampfer Dagmar“ 

erwähni, der mit einer Zuckerladung den Dansziger Hafen 

verlieh, dann dürite man wohl den Ausgangsverkehr des 

Danziger Hafens in der Berichtszeit einigermaßen umriffen 
baben. Auf den Trurenlinien in die Ausfuhr nach Finnland 
recht lebhait, wäbrend die Ankünfte aus den im Borberickt 

  

Orbericht 
crwähnten Gründen nachgelanen haben. Auch der Warenver⸗ 
kehr mit Schweden bat ſich in der Berichtszeit nicht ſehr 

gũnſtig aettaltet. 
Die Eingangsſeite des Dansiger Hafens wird völ⸗ 

lig von Erzanfünften BPeherricht, die jeßt in wenigen Tagen 

einen Umfang angenommen baben, wie er jonit im allaemei- 
nen während eines ganzen Mynats erreicht zu werden pfleat- 
Es trafen in der Berichtszeit an Ersſchiſfen ein- Griech. D. 
„Memas“ mit ca. 9000 To. ans Vepel Sübdafrikal. ital. D. 
„Snigi Accama mit ce. 10 00 To. ans Melilla. nurm. D. 

„Edei“ mit ca. 1000 To. aus Hudiksvall und rumän. D. 
„Oltul, mit ca. οον To. ans Sirüipni. insgrĩamt alĩo ca. 
35 (M%0 To. in einer einsiaen Boche. Wenn dieſe Amnorte anf 
Koſten der Einfuhr anöcrer Varrn geben. dann fann pbei 
meiterem Andanern der Eraverſchiffungen, ſo erfreulid dieſe 
Aalünfte auch an fich find. doch eine gewiſſe Sorge nicht mn⸗ 
ierdrückt werden. Son ſonftfiaen Anfünften in noch Dampfer 
„Tanger- mit Pilanzenfafern aus Marokko zu ermähnen. 
der in Gdingen eine Teilladung Phosphai entilöfchte. Der 
Stückanteingang ift weiterbin anbanernd fcälecht. Dampjier 
Sel bramite aus Antmerpen nach Danzig 2 To- nach Shin⸗ 
gen aber 140 To. Dampfer Tczem ans Hambnra 16 To- 
nach Gzingen aber 140 To. Xur Dampfer Puck“ machte 
mit U½½ To. Kupra und 80 To. Stücckgut eine Heine Ans⸗ 
nahmec 
Auf dem FKraätenmarftf fnd die Loblenfracbien in⸗ 
irlar mangelnder Ladnng nuncrändert niebrig. Anth die Ce⸗ 
irridefracbten baben ſich galeichfalls infolac jeblenden Sa⸗ 
⁵nnasangchbotecs nicht crhnlen können. Nur die Holzfüraſiien 
kachen auf dert Frachtenmarft eine erfrenliche Ansnalime. 
de ſie infolae der ab 1. Mei in der Oiiſecbolsichifrahbrt in 
Lrait getrrienen Minbehraienfonvention ciwas angesngen 

In der Binnenisiffabrt ſf die Lage uumeründert 
ichlocht. Seder im Bofen a im Berkehr weicielanimärts 
und Abmäris fund rinigermaßen ansrrichende Beſckäfri⸗ 
aunnsmöglichfeitrn vorbanben. 

Aess Polen 
— Verreimmmmiumie der Banf Polfli. Die Hmiiße ber 

Sir FPti der Banf Kolſfi Peſüieden, ſecbs⁵ Berrrümmasüürflen 
Eetrugen im April S1O Aif. ZInin Darrn warben 521 MiH. 
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1 

  
  

zum Vorjahre iſt der Aktivſaldo für Polen alſo um mehr als 

das Dreifache geſtiegen. Die Ausfuhrſteigerung Polens im 

Verkehr mit Holland iſt in erſter Linie auf den geſteigerten 
Getreideexport zurückzuſühren, und ferner auf den ſich ſeit 
Mitte v. J. gut anlaſſenden polniſchen Exvort von Stabl⸗ 
und Eiſenbahnbedarf. — Ende dieſes Monats beginnen in 

Warſchau die Verhandlungen über die Reviſion des polniſch⸗ 

öſterreichiſchen Handelsvertrages. Im erſten Vierteliahr die⸗ 
ſes Jahres hat Polen nach Deſterreich Waren im Werte von 
144 Millionen Zloty ausgeführt und nur für 9,1 Millionen 

Zlotn eingeführt, ſo daß ſich ein Aktivſaldo zugunſten Polens 

in Höhe von 5,3 Millivnen ergab. 

Ausfuhrbemühungen in Perſien. In Warſchau iſt der Be⸗ 
auftragte der Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer in 

Teheran eingetroffen, um mit Vertretern verſchiedener 

Iweige der Induſtrie und des Handels Beſprechungen über 

die Möglichkeit einer Verſtärkung des polniſchen Exportes 

nach Perſien zu führen. Die Handelskammer wurde, in Zu⸗ 

jammenhana damit von Vertretern einer der wichtigſten ver⸗ 

liſchen Firmen beſucht, die nach Volen zwecks Anknüpfung 
unmittelbarer Verbindungen mit der polniſchen Textilindu⸗ 

ſtrie kamen. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafer 

    

Eingans: Am 20. Mai: Schwed, D. Sverker“ (28= von 
Godinoey. eer⸗ R. Aus, Becken Weichſelmünde: frang. D. E‚ Aiter 
Morr⸗ Atenb von ait Cexi lesr. Akotra; ichwed. S. „Blenda (179) 

„usteni, pen Laübes uut Viterp.,Beneeal, Hafen ferage were. * von Lü mit „ V 2 H 

S. unbpaag (323) pon Gbingen mit Gatern, Papi, Alter Weicſel⸗ 
U . MS. „Erua, (12) von Gbine mit GSütern, Kein- 

Bölb, Preibaſen fchwehe We, renveſaseſſn Wgrvetgi rist, van 
Stoctbolm, Pam, Marinckoßlenfager⸗ ichwed. MS. „llen von:; 
Gdingen, lecr, Bergenike, Raiffelſen⸗Siloß finn. D. Di 66972 
van Helfinafors mit Güiern, Vam, Freibeztrk: dän. D. S 
(11500 225565010aun 87 Mosbe mit GSelern. Miainbuid, De ene Mätie; 
Velder bon, A erg mi * E 

ban. D. „Scotia- (188% von“ Kovendagen, Leer, Atlantie, Becken 
BWeichlelmünde. 

21½ Mai: . D 667%% pon Köni Lrer. Rein⸗ 
Bolß. KgißerDatfn,: h. B. unt peel⸗ 4820 von, 09 2 Ler 2 
Arius, Morinckohlenigcer: daän. B... &* (ED von Ko mer 
mit Gütern, Reinbold. Freibesirß. Di. 5 — 
Stettin mit Koblen, Kreft. Feſte„Wand: öt. D. 
Lönigsberd. icer. Holff, Hafenkanal, hän. 5 2 
Kopendagen. leer. Vrome. Kaiſesbafen, Alldag: ſchweh D. 
1858) von Sfitc. lcer, Pam, Weichfelmünde dt, MeS. 
nach Köniasberg, leer. Bergenſte. aüben Marinerobie dän. ů. 

Se D. . C. Monbers“ 28) pon leer, Volkv, 
Deichleimtinde; dan. D. „Vendla“ (027) von Helftnaßr. Ieer, Akofra. 

0. 
Am 22. Mai:, Engl. D. .Cara“ (1078) 9on Simbamn. Icer. Bebukt 

n. Sieg. Saſenranal; norw. S. „Terno, (1589) von Kopenbagen. 
Icer. Roiberi u. Kilacavcki. Kus han. D. Korces, EAllantie. 
Spendborg, feer, Pam. Holmbafenf ichwed. D. müinpee! Atlantic. 
Freibczirk: di. D. ‚Steinburg“ (7240 vor Stolpmünde, leer, Ber⸗ 
genffe, alier Beichſelbabnbof. * 

   

   

Ans , Am 20. Mai: Dt. MS. (UU%) nach Abo 
mit M. Kbeſt. Marinekoblenſager- E E 2 (60), nach 
Sdenfe mit Getreide, Kreſt, Marinekeblenlader: dt. weuſcante: 
Siü AuS. Wuiniss Wattans⸗- 4 —8 —5 e Gal, Belsraſte. 
E᷑I. S. rin — enenffe. 

Möwenichanae: boll. Hot „495) nach Slein ut Hols. Ber⸗ 
„Fritz Bollmerss: 192] nach Groningen 

(469 nach Ham⸗ 
'ebnfe u. Sicg, Ha 2 Y Uurg mit Gütern. 304 i nal: dan. D. 1 dt. 

(Eesinacß Tunt Dack mnit Holz. Ratbert u. Lenczal Sconperg: dan 

e ,er Sert.,S. Ouse Göitt matb- Wiboen milt Siitern., Kencehel, 
Am l. Mai: Schwed. D. . Kiderstars- 

naenike. Mäwenſchanse: A. D. 
mit Geirride, Kreft. Raiffeifenbecken dé. D. 

mit Lobien. Polko, Beden Beichſelmünde: Lüed, D. — ̃ 
vam Lalmar mit Koblen, Pam, Freibezirk. Jn. D. — 1U 

De Trevort mit Koßlen, Polkc, 5t. MS. . Karin Ae ran 
Mit Koblen, Allantic, Secken Weichſelrründe dt. D. Ale⸗ 

vobn e-) nacd, Geinves BiesCeer, Las Aet —— Ra 
Deichſelbabnbof: öt. MS. ⸗Liſa G50 noch Holbaek mü ODelkuchen, 
Dam. Marinekohlenlager: ichwed. — K 
Sih mau Gaibenbura mit Cütern, Pam, M. ſtan. 
D. Drient () nach Auenos Kires mit, Gütern, 
Seicdſe 2 eAenete Me Bawonne. ſelKaßnbof; Dön., Lvch. i i 

SSE 
ünas Archangeiſk. gebunfert. Artuüs, Itarmei⸗ 1 uins 

Mai⸗ Scstia (Li00f nach LKor mit in. D.„ 
Kodlen. Ailantic, Alldag. 

— Die Schweis intereffiert ſich an Nußlaud. Nachdem bie 
Schweiz bisber kein beſonderes Intereſſe an Geſchäften mit 
Knöland geszeigt batie. wovon ja auch die bisher noch nicht 
erfolgte Aufnahme diplomatiſcher Beziehungen mit der Som⸗ 
jeinunion zeugt, ſcheint ſich jetzt ein bedentender Stimmungs⸗ 
umjchwung anzubabnen. Unter der Firma Geier“ hat ſich, 
mit Sitz in Zürich. eine Genoſſenſchaft gebilbet, deren Zweck 
der Zuſammenſchluß von Intereſſenten behufs Förderung 
des Handels zwiſchen der Schweiz und Nußland, durch An⸗ 
Pabnung und Vermittlung von Geſchäften ſowie die Sicher⸗ 
üellung der babei erforberlichen Kredite in. Die ſen⸗ 
ichaft kann Zweigniederlaffungen in der Schweis oder in 
Anßland errichten, in ein vertragliches Verbälinis zu gleich⸗ 
artigen Unternehmen treten oder ſich an ſolchen beteiligen. 

BDanirn- 190 Ilair 
Barihame: nen 90.00 —. — 8 2 —— 100— 2 E 2. 23 28025 —„ — s 80 · 

jSDSDSPDPDBDDDESEEEETTTDTTT 
SS=- bin: 2*— 258 — 220- Stockdolm 188.35 

— — Teitrr. 
rr ert üüt Lgend. Ee A wu iS 87nwer⸗ 
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2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ Freitag, den 22. Mai 1930 

    

Ein Kirchenfürſt wurde abgeſetzt 
Die Gegenſätze von ſtaatlicher und kirchlicher Gerichtsbarkeit 

Die Schuld des Erzbiſchofs von Ronen 

Erſt vor wenigen Wochen habe ich den Eröbiſchof von 

Rouen, Mgr. de La Villerabel, zum letzten Mal wiederge⸗ 

ſehen. Es war Oiterſonntag, und im Dom von Rouen, ie⸗ 

nem Steinſpitzen⸗Wunderwerk der Gotik, das nicht ſeines⸗ 

gleichen an verſchwenderiſcher Pracht in der Welt hat. wurde 

die aroße Meſſe zelebriert. Die ſchweren Glocken trugen die 

Töne weithin über das Seinetal, und der Domchor ſtimmte 

die Lithurgie an. Und während Sang und Gegengeſang, 

vielkräftig in den Bögen widerklingend, über den Köpfen der 

Gläubigen zuſammenſchlugen. trat der Biſchof an der Spitze 

der Prozeſſiyn den Rundgang an. Aber, während er damals 

hoheitsvoll den ungeheuren Rund des Domes umſchritt, 

mußte er bereits innerlich aufgewühlt und voller Sorge ge⸗ 

weſen ſein. Er mußte gewußt haben, was man in Ronen 

ſich kaum flüſternd zu erzählen wagte, und was gußerhalb 

ſeiner Diszeſe niemand ahnte, Bis ietzt plötzlich der große 

Bannſtrahl auf ihn herniederbrach, an einem einzigen Tage 
ſeine Würde, ſein Amt, ſeinen Namen, vielleicht ſein Leben 

zunichte machte, und die friebliche Stadt Rouen und das 

aganze katboliſche Vol von Frankreich in Exreguns verſetzt 

hat: Mar. de La Billerabel, Erabiſchof von Ronen. iſt durch 

den Beſchluß der Hohen Congregation des Vattilans auf 

Order des Papſtes abgeſetzt worden. 
Eine ſolche Maßnahme iſt unerbört. 

Der Papit greift zu ihr nur in den alerſeltenſten 
Fällen, ſie mag einmal in hundert Jabren vorkommen. 

Die Ablefſäyrchet 10: bohen Würdenträgers der kaiboliſchen 

Kirche gefäh: ihr Anfehen, und in einer Zeit wie der 

unſeren wird der Stellvertreter Acmwer⸗ auf Erden gewiß 
lange zögern, eine ſolche folgenſchwere Entſcheidung zu 

tveffen. 
Aber der Eröbiſchoſ von Ronen bat ſich einer Sünde 

ſchuldig gemacht. die die Kirche nicht nerzeihen und nicht 

dulden kann. Der Geiſt der Rebellion, das Verbrechen der 

Unbotmäßigkeit wird ihm zum Borwurf gemacht. Man hat 

ihm oftmals dieſe Vorwürſe vorgetragen. um ihn zum Rück⸗ 

trit: zu bewegen, Die Sdeue. die ſich am à. Mai im era⸗ 
biſchhöflichen Palais an Rouen abgeipielt hat, muß eine tra⸗ 

giſche Größe gebabt haben, die des Pinſels eines Naffaels 

oder der Geſtaltungskraft eines Shakeſpeare würdig geweſen 

wäre. 
Zwei Biſchöfe ſtanden ſich gegenüber, vier Prieſter ſtan⸗ 

den ihnen als Zeugen zur Seite, als Mgr. Jean Cyollet, 

Eröbiſchof von Cambrai, im Namen des Papſtes ſeinen Amts⸗ 
brubder von Rouen zum letzten Mal fragte, ob er freiwillig 

die weinrote Soutane ablegen wolle 

Das „Nein“ führte bie Katahtrophe berbei. 

Die Order des Papſtes wurde verlelen, die Zeugen ver⸗ 

nabmen gebeugten Hauptes das ſtrenge Urteil. Nur Mar⸗ 
de La Villerabel beugte ſich nicht. „Mir widerfshrt unze⸗ 
beuerliche Ungerechtigkeit“, ſagte er, aber ich bin bereit, 

dieſe Prüfung zu beſteben. Arm und allein blieb er m 

dem Palaſt, deſſen Mauern ihn noch duiden, aber auf deſſen 

Schätze er kein Anrecht mehr bat. Roch am gleichen Tage 

übernahm der Erzbiſchof von Cambrai ſtellvertretend ſein 

Amt und ſeine Würde, aber erit 14 Tage danach wurde ver⸗ 

kündet, was geſchehen war. 
Was hot der Erzviſchof de La Villerabel begangen? Er 

iſt ein Mann von großen Leidenſchaften, ſeine Liebe iß 

grenzenlos und ſein Vertrauen unermeßlich, wenn er ie⸗ 
manden für würdig hält. Vor einem Jahrzehnt fiel ihm der 

damals kaum 30jährige Abt René Bertin auf. Er war ein 

Prieſter aus der Picardie von glänzenden. Gaben und von 

ungehbeurer Tatkraft. Es mag ſein, daß Bertin bypnotilche 

Krafte und verhängnisvollen Einfluß beſist — dies wird 

jedenfalls jetzt behauptet, und es paßt gut zu ſeiner ver⸗ 

führeriſch⸗abſtoßenden Swielichtgeſtalt, die aus einem mittel⸗ 

alterlichen Myſterienſpiel berzuſtammen ſcheinrt. Genug, die⸗ 

ker Tartuffe im Prälrtenpurpur wurde der Vertraute des 

Erzbiſchofs und ſtieg die Stufenleiter der kirchlichen Oie⸗ 

rarchie aufwärts bis zu den böchſten Würden. Er ſtand un⸗ 
zäühligen religidſen Gemeinſchaften vor und verwaltete deren 

der. 
Die Geſtalt dieſes Bertin, groß, von der Aufgedunſenheit 

der Herzkranken, von vivletter Geſichtsfarbe, aber mit ban⸗ 

nend leuchtenden Augen, war für Ronen auffallend genug⸗ 

Seine anherordentliche Karriere trug ihm bald viele 
Neider ein. Er bante ſich ein Haus, und der Klatſch 
begann um ihn zu muchern. Die erſten Nachtorſchungen 
wurden angeſtellt und man fand, daß er in Brüſſel und 

Bafel Auverhältuismäßig hohe Privatkonten belak. 

Der Biſchof ſchien nichts zu ſeben: lange Jabre bielt er an 

ihm feſt, bis endlich auch ſeine Geduld ris. und er Bertin 

aus ſeinen Aemtern entfernte. Man ſagt, daß dieſer damals 

erpreſſeriſche Drohungen ausgeſtußen habe; ſicher ff. daß er 

als römiſcher Prälat am Vatikan zu intrigieren begann. 
Im Juli 1985 platzte die Bombe. Das Innenminiſterium 

erbob gegen Bertin in aller Form Klage wegen. ů 
gung; die weltlichen Gerichte, denen er als feines Amtes 

enthobener Prieſter unterſtand, begannen mit der Borunter⸗ 

ſuchung. Niemand hat je auch nur den leifelten Verdacht ge⸗ 

habt, daß der Erzbiſchof das Geringſte von den Machenſchaf⸗ 

ten ſeines Schüslings gewußt habe. Immerhin wurde er 

von den Unterſuchungsbebörden vernommen. lind hier ſetzt 
der tragiſche Konflikt ein: die Liebe zu Bertin war in 

ſcheu umtgeichlagen. Der Bilchof, für den der Ungetrene kein 

Prieſter mehr war, jaß keinen Grund, ihn der icdeſchen Ge⸗ 
rechtigkeit zu entorehen. Er hätte vor den weltlichen Ge⸗ 
richten bie Zengenichaft verweigern können, er tat es 
nicht Dies war ſeine Sünde. 

Die Kirche ſchreißt vor, baß alle Anklagen gegen ihre 

Diener mur von ber kirchlichen Gerichtsbarfert aröge⸗ 
tragen werden bürfen. 

Bertin iſt nöch nicht ‚übertüührt, die kirchlichen Juſtanzen 

haben noch nicht den Stab über ihn gebrochen. und io lange 
dies nicht der Fall war, Zurfte der Erzbiſchof nicht vor aller 

Belt gegen ihn ausſagen. Eröbiſchof de La Billerabel iſt 
ein Opfer des Gegenſatzes zwiſchen weltlicher und geiſtlicher 

Gerechtigkeit geworden. Er wird, unbeugſam wie er iſt, mit 
deiden kämpfen. Die weltliche Machte des Staates wird 
eingreifen; die kranzöſiſche Regieruna bat ihren Botſchafter 
ßeim Batikan mit der Unterſuchung der Angelegenbeit be⸗ 
anftragt; ein Proteſt, ia ein Konflikt in möglich. Und der 
Erzbiſchof felbſt bat den Gerechtigkeitsſinn des Papſtes ange⸗ 
ruien in einem Handſchreiben, deſſen Außee man nicht kennt, 
und auf das vielkeicht niemals eine Antwort erſolgen wird. 

P. F. Carns. (MXPl. 
  

Die Tages des Jüdiſchen Weltkongreſles, Der erſte 
Jüpiſche Weltiengre wird am 8. Angust 1836 in Genf er. 
öffnet. Die Tagung 0 
der Tagesordnung wie: Berteibigung der 

  Cochwa 
wird ungefähr eine Boche dauern. Auf Va⸗ dau, die ichon großen Schaben angericht 

gehen Eragen. nenerbi Umfang von 8000 Hektar den Saatbenand 

  

in Deutſchland. Kampf gegen den Antiſemitismus, 

rung und Demokratiſierung des jüdiſchen Hilfs⸗ 
0 eilnahme am jüdiſchen Aufbauwerk in Paläſtina, 

Schaffung der Grundlagen für eine jüdiſche Auswanderungs⸗ 

und Siedlungspolitik, Ausarbeitung der Statuten des Kon⸗ 

greſſes und Wahl ſe leitenden Organe uſw. Ungefähr 300 
Delegierte, die die; iſchen Gemeinden von etwa 40 euro⸗ 

päiſchen und Ueberſeeländern vertreten, werden an den Arbei⸗ 
ten des Kongreſſes teilnehmen. 

  

     

  

  

Kirchennusſchußz gegen Reichsbiſchof 

Neue Spannuugen in der evangeliſchen Kirche 

Der von Reichskirchenminiſter Kerrl eingeſetzte Reichs⸗ 

kirchenausſchuß der Deutſchen Evangeliſchen Kirche iſt nach 

genauer Ueberprüſung der bekannten Verdeutſchung der 

Bergpredigt des Reichsbiſchofs Ludwig Müller zu der gut⸗ 

achtlichen Feſtſtelung gekommen, daß der „Verfaſſer mit 
dieſem Buchbe tatſächlich die geiſtliche Trennung von der 

Deutſchen Evangeliſchen Kirche vollzogen habe.“ Ber Reichs⸗ 
kirchenausſchuß bat damit zwiſchen ſich und Müller die gleiche 
Trennung vollzogen wie im Herbſt 1934 die Bekenntniskirche, 

die dieſen Schritt damals allerding mit dem „Terrorregi⸗ 

ment“ des Reichsbiſchofs begründete. Bei dem offiziellen 

Charakter des Reichskirchenausſchuſſes als ſtaatlich aner⸗ 

kannte Kirchenleitung kommt ſeiner Stellungnahme aller⸗ 
Leb she Bedeutung zu. Aus Dresden wird gleichzeitig gemel⸗ 

Eet, daß der Reichsſtetthalter für Sachſen. ſchmann, den 
Profeſſor für Religemswiſſenſchaften an der Techniſchen 
Hochſchule Dresden, Delekat, wegen ſeiner Beziehungen zur 
Bekenntniskirche perſönlich ſeines Amtes enthoben hat. De⸗ 

lekal hat in einem in Schleſien abgehaltenen Gottesdienſt 

ſich entſchieben auf den Boden des Bekenntniſſes geſtellt. 

Nach ſeiner Rückkehr wurde er daraufhin zu Mutſchmann be⸗ 

ſtelt, der ihm ſeine Entlaſſuna mitteilte, und zwar, wie be⸗ 
richtet wird, in ſchroffſter Form und ohne Delekat Gelegen⸗ 
beit zur Rechtfertigung zu geben. 

Acierpacagruph in der Kirche? 

Heſellſchaft zur Förderung des Chriſtentums unter den 
Iuden“ aujigelöit 

Graf Helldorf, der Polizeipräſident von Berlin, der nach 

einer von der parteiamtlichen Prüfungskommiſſion zum 

Schutze des NS.-Schrifttums gebilligten Schrift vor Jahres⸗ 
friſt nach Berlin beruſen wurde, „um das ſich wieder aufſpie⸗ 

lende Judentum in Berlin in ſeine Schranken zurückzuver⸗ 

weiſen“, hat der „Gejellſchaft zur Förderung des Chriſten⸗ 

tums unter den Juden“ die Auflöſung und die Einreichung 

der genauen Mitglieberliſten des Vorſtandes befohlen, und 

in Offenbach a. M. iſt überhaupt der ganzen evangeliſchen 

Gemeinde von der Polizei die Aufforderung zugegangen, 

ein Verzeichnis der evangeliſch getauften Juden in Oifenbach 
einzureichen. Wenn dieſe Anzeichen einer antiſemitiſchen 

Betätigung des Staates auf kirchlichem Gebic eine neue 

Entwicklung andeuten ſollten, dann wartet der evangtlelchen 

Kirche eine Belaſtung von großer Tragweite. Die Ge⸗ 

wiffenskonflikte, die ſich daraus für die Pfarrer ergeben 
können. find nicht abzuſchätzen. 

Das deuiſche Zeitungsſterben 
Wieder ktellten 11 Seitungen ihr Erſcheinen ein 

Zum 30. April haben ſolgende 11 deutſche Provinzzei⸗ 

kungen ihr Erſcheinen einſtellen müſſen: die „Reue Pfälziſche 
Landeszeitung“ (Ludwigshafen): die „Peiner Zeitung“ 

(Peine bei Vannover); die „Lippeſche Landeszeitung“ (Det⸗ 

mold); der „Rheinpfälzer“ und der Landauer Anzeiger“ 
(beide in Landau); das „Pfälziſche Volksblatt“ GKaiſerslau⸗ 

tern); die „Piälziſche Zeitung“ (Speyer): die Kieler Zeitung“ 
(Kiel]; und die „Wiesbadener Zeitung“, die im Revolutions⸗ 

jahr 1848 gegründet worden war, ſowie das „Wormſer⸗Echo“ 

(Worms). Bei mehreren dieſer Blätter wurden die Verlags⸗ 
rechte von den ortsanſäſſigen NS.⸗Parteiverlagsſtellen über⸗ 

nommen. 

Hochverratsprozeß in Sieittin 

25 Arbeiter wenen illegaler Arbeit vor Gericht 

Der 4. Strafſenat des Kammerserichts, der in Stettin 
geßen 25 Komuniſten und Sozialdemokraten verhandelte, ver⸗ 
urteilie am Sonnabend zehn Angeklagte die ausländiſche 
Druckſchriften in Stettin verbreitet hatten. Sie wurden 

wegen Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unternehmens 
verurteilt, und zwar die Angeklagten Nowak, Hetzel und 

Ebriſtaller aus Stettin zu je drei Jahren Zuchthaus, drei 
Jahren Eürverluſt und Polizeiaufſicht, der Angeklagte Käm⸗ 
mel aus Berlin⸗Lichterfelde zu zwei Jahren drei Monaten 

  

ichtbaus und drei ren Ehrverlußt. Drei Angeklagte er⸗ 
ielten zwei Jahre Zuchtbaus, einer ein Jahr ſechs Monate 

Gefängnis: Ausg Angeklagte wurden freigeſprochen. Gegen 
die übrigen Angeklagten waren ſchon Urteile mit öhulichen 
Strafen ergangen. 

Abſchluß der Londoner Nuterſuchung 
Kolonialminiſter Thomas u˙= s vor dem Ansichuß 

Ein Weihbuch loll ſfentlicht werden 

Allgemeines Auffehen erreote am Mittwoch in der Sitzung 
des engliſchen Ausſchuffes änr Unterſuchung des Berliche. 
rungsfkandals das nunerwartete nochmalige Erſcheinen des 
Kolonialminiſters Thomas, der am Dienstag durch einige 
Zeugenansſagen erbeblich belaftet worden war. Kolonial⸗ 
miniſter Thomas erklärte u. a, es ſei ihm am u Deiulics 
abend beim Leſen der Zeitungen außerordentlich veinl 
gewefen. zu erfahren, daß in der Sitzung am Dienstas eine 
Reihe von Perſonen, deren Namen er nie znvor gebört 
babe, ſeinen Namen genannt hätten. Sein Anwalt habe ihn 

unn gebeten, in der Verbandlung zu erſcheinen. Dieſer Auf⸗ 
jorderung ſei er gern nachgekonmmen. Der Anwalt bes Mi⸗ 
niſters richtete ierauf an Sbomas eine Reihe von Fragen, 
die alle dautit beantwortet wurden, daß Thomas die ver⸗ 
ſchiedenen anr Dienstag vernommenen Zeugen nicht kenne. 

Es iſt anzunebmen, daß die Feſtſtellungen des Unter⸗ 

ſuchungsausſchufſes in Form eines Beißbuches demnächſt 

veröffentlicht werden. — — 

Der richterliche Ausſchuß zur Unterſuchunga des Berſche⸗ 
rungsſkandals ſchloßs am Mittwoch nach achttägiger Verhand⸗ 
lungsdauer die Beweisaufnahme. Der Unterſuchungrans⸗ 
ſchuß wird nunmehr in einer Reibe von nichtsffentlichen 
Situngen den von der Regierung angeforderter ab⸗ 
faſſen, deſſen Veröſfentlichung die geſernte engliſche Seffent⸗ 
lichkeit mit der grötzten Spannung entgegenſieht. Es wird 

damit gerechnei, daß der Auäſchuß acht Bis zebn Tage fürr die 
Abfaffung des Berichtes benötigt. 

ler in Montevibes. Die Ueberſchwemmungen in 
ichtet haben. 

  

neuerdings im 
Gleichberechtianna der Juden, Wiederberüellung der Rechte i vernichtet. Ver Schaden iit ſehr erhbeblichd. 

* 

aben 

Die Seemacht der Sowjeimnnion 
Engliſch⸗ruſſiſche Flottenverhandlungen 

NMTP. London, 20. Mai. 

Vor ein paar Wochen iſt Sowjietrußland von der engli⸗ 
ſchen Regierung eingeladen worden, Unterhändler nach Lon⸗ 
don zu ſchicken, um über die Flottenfrage zu verhandeln. 
Bekanntlich iſt die große internationale. Flottenkonferenz 
geſcheitert, da ſich die Japaner mit den Vorſchlägen Enalands. 
Frankreichs und der Vereinigten Staaten nicht einverſtan⸗ 
den erklärten und die japaniſche Regierung ihre Vertreter 
nach London zurückrief. Es kam zu einer proviſoriſchen Eini⸗ 
gung der Quoten zwiſchen Enaland, Frankreich und den 
1SA. Ein Jahr vorher hatte bereits England mit Deutſch⸗ 
land ein Flottenabkommen getrofſen. Mit Italien kann⸗ 
England zur Zeit Flottenverhandlungen nicht führen, als 
letzter Großſtaat blerbt alſo Rußland. 

Die Ruſſen nun haben zwar die Einladung akzeptiert, 
jedoch ergeben ſich, bevor die Verhandlungen begonnen haben, 
gewiſſe Schwierigkeiten. die nicht einſach zu löſen ſein wer⸗ 
den. Es zeigt ſich eben wieder, daß jede Teilfrage in der 
internativnalen Politik im engſten Zuſammenhana mit den 
großen Problemen ſteht. die alle noch ungelöſt ſind, ſo daß 
ſich auf Schritt und Tritt neue Schwierigkeiten ergeben. 

Die Ruſſen fordern, ſo erklärt das britiſche Marinemini,. 
ſterium, Gleichheit der Flottenſtärkc in der Oſtſee mit 
Deutſchland ernd außerdem eine Verſtärkung und größere 
Mansyriermöglichkeit der ſowietruſſiſchen Marineſtreitkräfte 
in den Gewäſſern Oſtaſiens, zum Schutze gegen einen mög⸗ 
lichen Ueberfall Japans. 

Dieſen Forderungen ſteht England an ſich nicht ablehnend 
gegenüber, jedoch hat das erikaniſche Marineamt bereits 
wiſſen laſſen, daß eine Verſtärkung der ſowietruſſiſchen Flotte 
in den oſtaſiatiſchen Gewäffern auch eine Verſrärkung der 
amerikaniſchen Flotte in dieſen Gewäſſern bedinge, die Quote 
müffe alſo in dieſem Falle geändert werden. 

Sweitens befürchtet man in England, daß Deutſchland 
Flottengleichbeit mit der Sowjetunion in der Oſtſee nicht 
tatenlos hinnehmen würde, denn nach dem franzöſiſch⸗ſowiet⸗ 
ruſſiſchen Blündnis könnten im Falle eines kriegeriſchen Kon⸗ 
fliktes franzöſiſche Kriegsſchiffe in der Oſtſee ſtationiert 
werden, und dann ergebe ſich alſo ein zahlenmäßiges Ueber⸗ 

gewicht der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Seeſtreitkräfte gegenüber 
den deutſchen in den baltiſchen Gewäſſern. 

Drittens würde ein Ausbau der ſowjetrüſſiſchen Flotten⸗ 
baſen in Oſtaſten eine verſtärkte Secaufrüſtung Japaus mit 

ſich bringen, und das würde weder im Sinne Rußlands noch 
Amerikas noch auch Englands liegen. 

Trotz aller dieſer Schwierigkeiten, die bereits heute am 
Horizont auftauchen, iſt damit zu rechnen, daß die engliſch⸗ 
ſowietruſſiſchen Marineverhandlungen in allernächſter Zeit 
beginnen werden. Wie allerdings das Problem zur Zu⸗ 
friedenheit aller gelöſt werden ſoll, weiß niemand, und man 
befürchtet beſonders im britiſchen Marineminiſterium er⸗ 
hebliche Komplikationen in Europa und Oſtaſion, zumal ia 
auch die italieniſche Secaufrüſtung in letzter Zeit erheblich 
fſorciert wird. 

Die eugliſch⸗ſowietruſſiſchen Flottenverhandlungen eröffnet 

Die engliſch⸗ſowietruſſiſchen Flottenverhandlungen wur⸗ 
den am Mittwoch nachmittag im engliſchen Flattenamt for⸗ 
mell eröffnet. 

    

   

  

Imnmer wieder „1914“ 
Der engliſche Verteibignnemnüiter über die enaliſchen Auf⸗ 

gaben 

Erſt jetzt wird eine Rede bekannt, die der engliſche Ver⸗ 
teidigungsminiſter Sir Thomas Inſtip kürszlich gehalten 
bat. Deutſche Zeitungen nehmen von ihr — joweit wir 
unterrichtet ſind — jedenfalls keine Notiz. Und doch iſt die 
Rede (die beſonders im Hinblick auf die in Berlin vorliegen⸗ 
den engliſchen Fragen) außerordenklich bedeutungsvoll. 
Jedenfalls iſt ſie für die politiſche Situation ſehr bezeichnend; 
und die deutſche Oeffentlichkeit ſollte auch nach. dieſer Rich⸗ 
tung informiert werden. In ſeiner Rede wies der Verteidi⸗ 
gungsminiſter auf die⸗ imperialen und internationalen Ver⸗ 
antwortlichkeiten Großbritanniens hin und wandte ſich ge⸗ 
gen die Anhänger der „splendid isolation“ (Abkehr vom Feſt⸗ 
Land) und gegen jene, die die Verpflichtungen des Landes 
erhöhen wollten, ohne das Land in die Lage zu verſetzen, 
dieſen Verpflichtungen auch nachzukommen. Der Redner 
ſagte u. a.: „Wir leben in einer Zeit, in der die Engländer 
ebenſo bereit ſein müſſen. ihre Verantwortlichkeiten äu tra⸗ 
aen wie im Fahre 1914. 
Das beſte, was wir tun können, um der Welt zu helfen. 

iſt. die Gewißbeit zu ſchaffen. daß der Engländer von 1936 

1018.ichen Geiſte beſeelt iſt wie in den Jahren 1914 bis 

Statt Goldzuganig Goldverluſt 
Intereſſantes zum Reichsbantausweis 

Es war aufgefallen, daß die Gold⸗ und Deviſenbeſtände der 

Reichsbank in den beiden letzten Aprilwochen um insgeſamt 

3,/1 Millionen Mark zugenommen haben. Jetzt itellt es ſich 

heraus, daß dieſe Zunabme auf die Uebernahme von 5,7 Mil⸗ 

lionen Gold aus den Beſtänden der Golddiskontbank zurück⸗ 

zuführen iſt. Der Ausweis der deutſchen Golddiskontbank per 

Ende April weiſt nämlich eine Abnahme der von ihr von den 

vier Privatnotenbanken zur treuhänderiſchen Verwaltung 

übernommenen Golbbeſtände von 74,14 Millionen auf 68,45 

Millionen auf. Da nun die CEold⸗ und Deviſenbeſtände der 

Reichsbant in der Zwiſchenzeit um 3,1 Millionen Mart zu⸗ 

enommen haben, ſo hat alſo die Reichsbank in der gleichen 

eit 2,5 Millionen Mark Gold nach dem Ausland abgeben 

müſſen. 

Erſft Mücken — jetzt Maupen 

Plage im dentſch⸗holländiſchen Greusgebiet 

m niederländiſch⸗dentſchen Grenzgebiet, und zwar in der 

Gedend zwiſchen Numwegen und Heriogenbuſch, berrſcht eine 

ſeit Jabren nicht erlebte Rauvenplage. die verbrerende Aus⸗ 

maße angenommen hat. Anf einer Strecke non etwa 25 Kilo⸗ 

metern ſind faſt fämtliche Bäume und Feldgewächie kahlge⸗ 

freſßen. Alle Verſuche, der Plage Herr zu werden, waren bis⸗ 

her vergeblich. Die Raupen dringen durch Türen, Fenſter 

und durch die Schornſteine in die Wohnungen ein. Jahlreiche 

Trinkwanerbrunnen ſind verſeucht. In den Gegenden, in 

denen die Raupenplage berrſcht. können Perſonenautos nur 

mit geichloffenen Fenſtern fabren. 
  

locker⸗Evibemie in Bahia Blanca. Die beſorgnise:re⸗ 

gende Pocken⸗Epidemie. dic in den letzten. Tagen in Bahia 

Blanca immer mehr um ſich greiſt und bisber gegen vierzig 

bekannte Todesfälle zur Folge hatte, bat die Behörden ver⸗ 

anbast, Amſangreiche Schußmaknabmen zu ergreifen. anlaßt. 
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2. Forffetzung 
„Huben ſchon jennals vorher Mädchen ſo etwas unter⸗ 

nommen?“ fragte die kleine Nancu beſorgt. 
„Wahrſcheinlich noch nie“, antwortete Caroline.. Jemand 

muß aber immer den Anſang machen!“ 
„Warmm ſagſt du, du hätteſt Peter Grey in der Hand?“ 

fragte Judy. 
„Er hbat die Wohnumg im Byronpaus, öie ich ſelbſt be⸗ 

wohnt habe. Erſt fürzlich iſt er Sort eingezogen. Ich babe 
mir dieſe hier genommen, weil ſie billiger iſt. Zufüllig babe 
ich noch einen Schlüſſel zu öer andern Wohnung. Ich kann 
alſo dort hineinkommen, wann ich will.- 

„Vorausgeſetzt, daß er dich hereinläßt“, ſagte Nancy. 
„Ich ſehe micht recht ein, was dir das helfen kaun“ 
nPeler Greu ſcheint ein febr regelmäßioes Leben zu 

fübren“, fuhr Caroline fort. „Jede Nacht um ein Vierfel 
nach zwölf kommt er nach Haufe. Er wohnt im Erdgeſchoß, 
geht in das Wohnaimmer und mucht dort Licht. Bermutlich 
iſt er vom Fernen Oſten ber ſo an offene Käume gewöhnt, 
daß er nie die Vorhönge zustehl. 

„Läüßt er ſte auch im Schlafzimmer vffen,“ jvottete Jubu. 
„Das weiß ich nicht; ſein Schlafzimmer liegt nach der 

anderen Seite. Er geht alſv ins Wohnzimmer, tritt ans 
Büfett, miſcht ſich einen Whisky⸗Soda, wirft ſich in einen 
Seſfel und zündet eine Zigareite an. Dann lieſt er die Abend⸗ 
zeitung bis er mit der Zigarette und ſeinem Whisky fertig iſt. 
Racht für Nacht geht das ſo mit peinlicher Genauigkeit. Ich 
werde mich abends zeitig in ſeine Bohnung ſchleichen und ein 
Schlafmittel in ſeinen Whiskv ſchütten; dann verſchwinde ich 
und er wird im Klubſeſſel einſchlafen. Ich warte hier, bis er 
ſchläft, ruſe „Judy oder Nancv an, die Bunw mit dem Auto 
bolen Sie fährt draußen vor und geht mit mir hinein. Von 
der Wobnung bis zum Auio ſind es böchſtens zwölf Schritt 
Dieſe zwölf Schritt ſind unſer einziges Kiſiko, aber auch das 
iſt nicht gejährlich, wenn die anderen aufpafſen.“ 

In geſpannter Exregung ſahen die drei Mädchen ſie ſchwei⸗ 
gend an. Sie ſprach mit einer Gelaſſenheit, als handelte es 
lich um einen Nachmittagsausflug. 

„Wie ihr wißt-, fuhr ſie fort „haben alle dieſe Gohnun⸗ 
gen hier eine Bedienung: der Vermieter ſtellt ein Mädchen 
zur Verfügung, das morgens die Räume in Ordnung briagt, 
im übrigen aber nur kommt, wenn man klingelt. Sonſt küm- 
mert ſich niemand ura den Mieter. Dir einzige Geiahr iſt der 
Nachtportier. Der kommt aber nur dann aus ſeiner Leder⸗ 
wohnung berauf, wenn geklingelt wird. Sowie ich in der 
Wohnung bin, ſchalte ich das Licht aus und warte den rich⸗ 
tigen Augenblick ab. In knapp einer halben Minute önnen 
wir wieder draußen ſein.“ 

„Wenn dich aber jemand feht? flüſterie Nanch 
„Ich werde in MWünnertleibung kommen und Bunin in 

Chauffeuruniforra. Sir nebhmen Peter Grev zwiichen zns 
Werden wir geichen. ſo haies den Anſchein. als ginge der 
vielleicht nicht mehr ganz nüchterne Peier Greh mit Freunden 
noch einmal aus Es funn famm mißlingen. Ihr müßt mir 
belien, weil ich nicht alles allein iun fann, aber fomrit möõglich 

ee ie Männer i. Es wüir 5 wir 
— darin nicht zurüitlbleibrn““ as 
Die Verbündeten ſchienen zwar Luſt zu baben, aber noch 
ängſtlich zu zögern. Carnlint juh ſir ſcharf an und wartere 
an ibre Neuderung Sirder nahm Indr das Sort. 

„iebſte Ceroſimne, if das alles dein voller Ernfi? 
ch habe noch nir eiwas ernſter beiprchn“, war dir 

-Dann ſas' mir noch foigrudrs: Lrömen wir Perer 
Grey mintt den Ahisid. Pirtleicht mißhr er auch mi Reran 
und mertt den fremden Grichmac! — aber nehmen wir an. 
„ rintt, alles acht narth Banich und wir ſchafien ibn ims 

„Dn bringen ihn in mem Sochenenphäuschen in TRectlr: 

Schlafmittel wirkt 

——p——————D 

Denn defent 2 PCCCCCCCCCC 

Senm er wrigert. für rimt Frrälnñ- L Pfand ir 5 —— Ffür frinmr Frräilnirng 0 

URden.   

E E 1 v U E V ü K Lů x 

115
11 

if1
“ H 

11
 ü „ 

   

          

M
 

ů 
8M
if
 

i
e
 

11
1 

5
8
2
5
5
 

ů 
10
 
01
 

i 
U 

ů 

0 IE 
Mü
ul
s 

„Du meinſt alſo wirklich, mit deinem Plan zum Ziele 
zu kommen, Caroline?“ fragte ſie. 

Ich bin feſt davon überseugt“ 
„Dann kannſt du aufj mich zählen. Als Nancy und ich 

den letzten Pfennia verloren ten, haſt du uns bei dir 
aufgenommen und uns Obdach gewährt, bis wir gelernt 
hatten. Maſchine zu ſchreiben und ein Auto zu lenken. Dir 
verdanke ich meinen Poften bei Dr. Beckle. Du haſt Nancy 
gebolſen. Du baſt ſie ausbilden laſſen und ihr die Stellung 
in den Arkabia⸗Sälen verſchafft. Wenn ich das jetzt, wo du 
beſtohlen worden biſt, auf dieſe Weiſe wieder — 
kann. werde ich tun, was in meinen Kräften ſtehbt. Du doch 
auch, Nancy?⸗- 
»Aber gans gewiß“, erwiderte Ianaſam die kleinere Zwil⸗ 
lingsſchweſter. 
Inch bin Caroline wohl mehr zu Dank veryflichtet als 
ihr“, rief Indy Barrett und ibre Sangen färbten ſich 
„Denkt nur nicht. ich ſei ſo vergeßlich. Als Amerikanerin 
ſtand ich ganz allein: da nahm ſie mich bei ſich auf. Sie bat 
das Geſchäft für mich gekanft und mich wieder auf eigene 
in 16 geßtellt. Und da ſollte ich nicht alles für fie tun, was 

ich kann?“ 
Du baſt mir das Geliehene zurüdgegesen“, antwortele 

Caroline. ⸗Ich will nicht. Saß ihr mir vergeltet. was ich 
vielleicht früber einmal für euch getan habe. Die Männer 
baben uns beſtoblen, und das werden wir ihnen beim⸗ 
zablen. Sir ſollen an ibrem Raub keine Freude Faben. Wir 
wollen uns alle vier verbünden und einen Mann aus⸗ 
plündern, wie wir ausgeplündert worden ſind.“ 

Juduy lachte ſchallend auf. .Immer ſchon habe ich mir mal 
ein Abenteuer gewünſcht. wenn auch nicht gerade ſo eins. 
Morgen wollen wir weiter überlegen. Ich ſage dir dann, 
was ich davon balte. Caroline.“ 

4 

Der Montagmorgen ſſt in jedem Beruf ſprichwörtlich 
ſchwer. Als Indo Barrett ibren „Schönseitsſalon“ betrat, 
war ſie lichtlich zeritrent. Ihbre beiden bübjchen Gebillinnen 
merkten wehl den Uuterichied. waren aber weit davon ent⸗ 
fernt, den Grund zu abnen. Sie trugen ſchneeweiße Kitiel, 
und in ihren geichmacvollen Kleidchen verliehen fie dem 
Geſchäft eine anziehenbe, elegante Note. Indn fühlte ſich 
unglücklich wegen Caroline Ormesbyus Plänen. Einen Mil⸗ 

  

  

lionär entfübren — das klang völlig unglaubwürdia, und 
doch ſchien die Ausführuna gar nicht ſo unmöglich zu ſein. 

Frauen halten ſich im allgemeinen mehr an die Geſeke 
gebunden als Männer, nicht weil ſie moraliſcher ſind, ſon⸗ 

dern weil ihnen Abenteuer weniger liegen. Judy hatte ihre 
Abentenerzeit hinter ſich und glaubte nicht mehr an große 
Glücksfälle. Als junges Mädchen hatte ſie durchgeſetzt, auf 
eine engliſche Schule geſchickt zu werden. Ihr Vater war 
geſtorben, und ihre Mutter hatte ſie ſchließlich über den 
Ozean gebracht. In Brigdean lernte ſie Caroline Ormesby, 
die beiden Macraes und Daphne Summers kennen. Diefe 
fünf hatten ſich eng aneinander angeſchloſſen, und Caroline 
warx ihre Führerin im Sport und überall geweſen. Mit 
19 Jahren heiratete Judy einen jungen Engländer aus 
guter Familie, öer in wenigen Jahren ihr Vermögen durch⸗ 
brachte. Sie ließ ſich ſcheiden. Als ſich ihr ſpäter andere 
Männer zu nähern verſuchten, — und ſie war zu anziehend, 

um überſehen zu werden — bot ſie ihnen wohl ihre Freund⸗ 
ſchaft an, aber ihre Liebe konnte ſie keinem mehr ſchenken. 

Ibre Mutter war kurz vor dem vollſtändigen Verluſt 
ihrer Mitgift geſtorben. Da hatte Caroline ihr aus der 
Not geholfen, wie ſie kurz zuvor auch den Zwillings⸗ 
ſchweſtern beigeſtanden hatte. Eine Zeitlang war es ihnen 
allen dreien ſchlecht gegangen, aber Carolines Heim war 
ihr Heim geweſen. Sie mußten hart arbeiten, um ſich 
ihren kärglichen Lebensunterhalt zu verdienen, dann hatten 
ſie ſich immer wieder bei Caroline neue Kraft geholt. Caro⸗ 
lines Wohnung wurde ihre Heimat in jenen dunklen Tagen, 
Niemand wußte, was ſie ihr verdankten an Kameraßdſchaft 
und an zäahlloſen kleinen Gecchenken, die es ihnen leichter 
machten, einer mißaünſtigen Welt die Stirn zu bieten. Jetzt 
war Caroline ſelbſt ins Unglück geraten. Nur Dapbne 
Summers ging es noch gut; ſie hatte aber nur noch wenig 
Fübluna mit ihnen. Mit ihrem Vater ledte ſie in Mittel⸗ 
england. Schon oft hatte ſie die Freundinnen zu ſich ein⸗ 
geladen. aber die Zwillinge hielt ihr Berurf in London feſt, 
und auch Indy konnte ſich nicht gut freimachen. Welch ſonder⸗ 
bare Fügung, daß von dem alten alücklichen Quintett jetzt 
vier Freundinnen durch gemeinſame Armut und unver⸗ 
ichuldetes Unglück verbunden waren, deren Urſache jedes⸗ 
mal ein ihres Vertrauens unwürdiger Mann geweſen war. 

Sollte ſie Carolines Verſuch unterſtützen, einen Teil des 
Verlorenen zurückzugewinnen? Sie hatte ein ſchlafloſe Nacht 
damit zugebracht, über dieſe Frage nachzudenken, aber bis 
zum Morgen hatte ſie noch keine Antwort darauf gefunden⸗ 
Im innerſten Herzen war ſie ſich klar darüber, daß ſie 
Carolines Vitte nicht abſchlagen konnte, aber der Plan an 
ſich war ihr verhaßt. 

Im Geſchäft war an dieſem Morgen viel zu tun. Von 
Anjana an hatte ſich das Geſchäft rentiert, aber ſie hatte 
jieden Pſennia zurückgelegt. um Caroline die Summe zurück⸗ 
zablen aun können, die ſie ihr für die Einrichtung geliehen 
batte. Manche Schönheitsſpezialiſtinnen ſahen wie wandelnde 
Schaukäſten für ihre kosmetiſchen Präparate aus, aber Judy 
balte von Natur eine wundervolle Haut, und ihre Kun⸗ 
dinnen konnten ſich nichts Beſteres wünſchen, als ihr darin 
zu glet 
in gleiczen oriſetzung folat)   

  

Große Nacktänltur⸗Kampiane in Eusland 
Mehr als 55 U%ο-ι ibinen baben ſich seüwarsnnet, àn 

einen gewaltigen Präpaganbinlenangriff auf dic -Prüberie“ 
des barmlojen engliſchen Bolkes zu unternehmen. Ein 
tüßnes Unternehmen, denn der Durchichnitts⸗Engländer 
jühlt ßch nun einmal hinter einer fteifen Hemebrun mehr 
zu Hauſe als in jeiner blanfen Evibermis: und Miß Maria 
Lili, dir Sprecherin ber Nativnal Sun and Air Añociation- 
(Iutinraler Sonnen- uns Freilnit⸗Verein), die übrigens 
übre Kleider aubehält, wenn fßie die Nacktknltur mrit Jonr⸗ 
naliſten beipricht, gikt auch zu., daß es ein üͤberaus bifterer 
Kampf merden würbe. „APer“, ſo fährt fe fort. Das Bor⸗ 
nrteil gegen die Nacktkultar nimmt in England von Monat 
zu Monat ab. und einmal mird es uns gelingen. die Maner 
der Engherzigfkeit niederärtbrechen und bier Sieielbe ver⸗ 

rrichen, die in anderen Sündern bereits nurbanden m- 
Wis Lili. eine jebr häbicke Dame mit iisianroten Flechten. 
bat ihr Bürn gans in der Näbe ber Si⸗PFauls⸗Kaihedrale, 
Ser Huchbura altengliicher Keivektabilitat. Die erziebe⸗ 
riiche, Kampagne. Pei der ein ganzes Korps von Reönern 
und Teuſende von Druckſchrinten mitwirken ſelen. mird 
auch. mie fie erklaärt. im hisfreier and vornehmer Seiſe ge⸗ 
jahrt werden. Plakate mit umsefleideten. fich iennenden 
Badejchonheirn Pramtt man nicht zu ermorien: dafür mird 
Kie Matinnal Sam amo Air Aüociafinn mit um fo größerer 

tergie Pas kräftisende. geinnze Leden in Cortes frrier 
Duit ohne Drareren der Ziwilihafion anpreinen. Sor⸗ 
Lämtfer finb faffäslütt genms rorhanden, und der größte 

in GSennge Bernband Sm Aber „. A. S, änßert rocht 
reffürniniiche Anßihen üher dir Möglichfeit einer Raßfen⸗ 
Errämkfinn Friticher Nubfäptrß. -Sixkliche RactiknLümr-- i0 
erklart er. wir r amf bem Lontinent betrieben mird. int 
kei mme unhurnlär n wird es lange Zeit Eleibcn. denn 
wir Briten brüchem auuf umferem BSunſch Bach Ser AßpenL“ 
Amüäclzeßrmt lies Sbru duncsblicten, Laß ihm eine häüflen⸗ 
Leſr Fren genaem ſo bezambernd erjchicne wie ehne rehe 
Srüanpes wen Ser Apseel Eeresne ie Aäcrsß Servor⸗ 
Frimamma den Apcenl Ferecßhnet fei Aferbinss Rebi 

Behamtmme derieninen des Humerimen Reuk Trrain 
enigegen. Ner eimmei Ser Hlaſſe gewerdene Arnbrrkns fiert- 
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Xur. märe kem amid fri- Aiß Süin erklärt merter. Sas Die 
NeiftfmIhuE immmerhm Fm 2% Anbänger m Samem ge⸗ 
Aaemmem Depe. Berncl der Ererbliche Siderttand ſehr Marf 

fr EAASEEE EE Mirtrr — ſelte eigenft frSer⸗ 
ammmm iabmsämesrm —. aber zäe A-serden Haßem Dies Rers 
gerhünbert. Bas maßere Mifsſt-Ler Beiräfft ſe Fm) das 

Femünthrisnse Senir: öie Atsr- vun 

  

Iüuende Güue Ahuer Samsmesellür- döe Eei eh SFn 
SAHem Rxi Sellle im Sammemer im S3 üſt, AlsS üärßer 

Tate Bei iht mühe MauißfuRDmaem ame-IE mand—- er⸗ 
äamente ‚ee ſüß Inet, Dan sπα Weſem, wärlem Maffrem eim 

SDenn EEAE* ED. Secemfunl Sanüe ie Tade mär Meßhr 
eimme Sum à*em Eühri. Meb im 8 
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Uebereinkommen war auch niemals ſein Nome gefallen. Der 

innge Amerikafahrer von damals hat aber in der neuen 
Welt auch obne den Segen ſeiner Familie ſein Glück ge⸗ 

macht, er krabbelte ſich hoch und brachte es ſchließlich zum 

Millionär. Als er vor einigen Wochen ſeine Augen für 
immer ſchloß, ſtellte ſich bei der Teſtamentseröffnung her⸗ 

aus, daß er, da er ſelbſt keine leiblichen Erben hatte, lein 
geiamtes Vermögen von droi Millionen Mark ſeinen Ver⸗ 
wandten in Deutichland vermacht hatte. Die Soltawer Haus⸗ 

gehilfin konnte es natürlich zuerſt nicht glauben, daß ihr mit 
einem Male ein ſo phamtaſtiches Vermögen zufließen ſollte, 
aber inzwiichen ind die omtlichen Beſtättaungen eingetrof⸗ 
fon. 2 daß an der Echtheit der Erbſchaft nicht mehr zu 
zweifeln iſt. 

ü Das Schickfal eines Bühnenſtars 
Sechsundzwansia Jahre, nachdem man die amerikaniſche 

Sängerin Gladus Tanior zu 15 Jahbren Kerker verurteilt 

Fatte, itellte ſich nun ihre Unſchuld beraus. Man hat die 
Leute Sechzigjäbrige im Wiederaufnahmeverfabren ſoeben 
Freigeſproche u. Freilich kann ihr kein Menſch die fünf 
Jahre. die ſie von der Straſe abgebüßt bat — fe wurde 1915 
kegnabigt — wiedergeben. 1909 wurde in Neuvork John 
Crewe, ein reicher Hausbeſitzer, ermordet aufgeſunden. 

50 0 Dollar in Banknoten und Wertpapieren wurden zu⸗ 
zammen mit einem wertvollen Schmuck, den Crewe als 
Piard für ein Darlehen bei ſich aufbewabrt batte, aus ſei⸗ 
ner Bohbnung geraudt. Kurz darauf entdeckte ein Geheim⸗ 

wolisiit dieſen durch ſeine Koitbarkeit auffallenden Schmuck 
em Halſe der Kabarettſangerin Gladnus Tanlor. Die Künſt⸗ 
lerin — ein eben auigebender Stern am Theaterhimmel — 

würde ſoforf verbaftet. Ihre Angabe. ſie habe den Schmuck 
von einem ibr unbefannfen Mann, mit dem ſie nur einen 
einzigen Akend verbrucht hatte. geſchenkt bekommen, ſchien 
mwenig glanbwürdia. Gladus Tanlor wurde in einem auf⸗ 
ſehenertegenden Proseß auf Grund der Indizien für ſchui⸗ 
Dis erklärt und zu 15 Jahren Kerker vezurteilt. Mau hat 
ſnie nach fünfi Jabren beganadiat. doch war es mit Gladus 
Bssnenlaufbobn vorbei⸗ 

Einjam und verbittert fübrte ſie ein beicheidenes Daſein. 
VNum hat fich. 5 Jabre nach der Tat, vor kurszem in Neunork 

ein aewißer Frarcis Matherſon gemeldet. der geſtand, 
den Mord an Creme gen zu baben. Den geranbten 
Schrauck habe cr. da er perkänflich erichtlen, der Sän⸗ 

Igerin Giasns Tarlor ae „ mit der er nur einen einsi⸗ 

Sen Aberd zwſammen war, ebne ſeinen Namen zu nennen. 
Dams ſei er nach Enropa gefahren, die Untat habe ihm je⸗ 

n und er wolle uun. da er ein alter 

8 deckhung eines längn erledigt ge⸗ 
glagrst- 2 merd der ebemaliaen Schauſpielerin durch 
Sen Sdeneriat. den ie oßne Zweifel zugeivrochen erhält, 
Wenfgäens einen forgenfreien Sebensabend fichern. 

Se Ser der im Zylinder 
Gerrae Secks der populäre Neunorfer Anfager der 
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Llnshorchung der Zeugen? 
Der Bangrubeueinſturz in der Hexmann⸗Göring⸗Strabße 
Nach mahrtdeglinr Pauſe wurde amMittwoch die Ver⸗ 

Handlung im Tliner Bauunglücksprozeß wieder aufge⸗ 
nommen. Die Berhandlung wandte ſich mehr der Frage zu, 
welche Stellung der zuletzt vernommene Zeuge Brieſenick 
auf der Bauſtelle eingenommen hat. Bei ſeiner Vernehmung 
am Freitaa hatte er die Sache ſo dargeſtellt, als ob er nur 
untergeordnete Arbeiten zu erlebigen hatte, während er vom 
Angeklagten Noth in Wirklichkeit als Bauführer beſchäftigt 
worden war. Dieſer Punkt iſt von gewiſſer Be ing für 
die Frage, ob die Berliniſche Baugeſellſchaft in der Her⸗ 
mann⸗Göring⸗Straße genügend geſchultes Perſonal be⸗ 
ſchäftigt hat. Noth erklärte, daß er Brieſenick auf Grund 
ſeiner auten Zeugniſſe eingeſtellt habe. 

Der Staatsanwalt fragte den Zeugen, ob er von irgend 
welchen leitenden Angeſtellten der Berliniſchen Baugeſell⸗ 
ſchaft 

darüber ausgeborcht worden ſei. 

was für Fragen man ihm bei ſeiner erſten Vernehmung 
vorgelegt habe. Brieſenick teilte mit, daß er nach dieſer Ver⸗ 
nehmung in ein Konferenzzimmer geruſen worden ſei, in 
dem ſich auch Vertreter der Berliniſchen Baugeſellſchaft 
befanden. Man habe wiſſen wollen, was er gefragt worden 
ſei. Als der Staatsanwalt weiter fragt, pb dem Zeugen 
Sekannt ſei, daß auch andere Angeklagte der Berliniſchen 
Baugeſellſchaft in der Weiſe wie er abgehört worden ſeten, 
beanſtandete die Verteidigung dieſe Frage als unzuläſſigen 
Beweisermittlungsverſuch. 

Der Staatsanwalt wies darauf bin, daß Direktor Kom⸗ 
Hecher von der Berliniſchen Baugeſellſchaft an Noth vor 
ſeiner Verhaftung berangetreten ſei. 

am zu erfahren, was er im Borverfabren ansgefangt habe. 
Nach kurzer Zwiſchenberatung ließ das Gericht die Frage 
zu, da ſte nach der ihr gegebenen Begründreng keine Beweis⸗ 
ermittlungsfrage ſei. Der Zeuge erklärte darauf, daß er 
von einer Abhörung weiterer Angeſtellter nichts wiſſe. 
Allerbings babe Direktor Kempe von der Berliniſchen Bau⸗ 
Piauacre auch mit ihm mehrſach ütber Angelegenheiten der 

ugrube geſprochen. Der Zeuge ſtellt aber entſchieden in 
Abrede, das ihm irgend weltche Richtlinien für ſeine Aus⸗ 
ſagen gegeben worden ſeien. Die Verteidigung wollte weiter 
wiſſen, ob ihm bekannt ſei, daß das Gutachten der Sachver⸗ 
ſtändigen der Staatsanwaltſchaft dahin gebt, daß nicht 
geradlinig durchgeſteift worden ſei und Knicke in der Aus⸗ 
ſteifung waren. Davon will der Zeuge irgendwo einmal 
gehört und ſich darüber gewundert haben, weil er Knicke 
niemals bemerkt hube. Dann werden die Zeugniſſe Brie⸗ 
ſenicks verleſen und vom Gericht pegräüft. — 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurden einige 
Angeſtellte der 8WG. vernommen, die ſich über die Ver⸗ 
ſackungen durch Einſinken des Gleiſes in das Erdreich 
äußerten. Ein Arbeiter der BVG. Kerklärte dabei, daß zuerſt 
die Oſtſeite der Bangrube an den Miniſtergärten abgerutſcht 
ſei. Dann ſei der Bagger gefolgt und erſt Lann ſei die Tier⸗ 
gartenſeite eingeſtürzt. Dieſe Ausſage des Zeugen ſteht im 
Gegenſatz zu den Bekundungen der bisberigen Zeugen, die 
übereinſtimmend der Meinuna waren, daß der Einſturz von 
der Tiergartenſeite ausgesangen ſei. ‚ 

Blitzſchlas in ein Aluminiumwerk 
Bei einem am Dienstagnachmittag über der Umgebung von 

Roth bei Nürnberg niedergegangenen ſchweren Gewitter ſchlug 
ein Blitz in das Aluminium⸗Bronze⸗Werk Benda in Pfaffen⸗ 
hofen. Sofort entſtand ein Brand, durch den der Lagerraum 
und der Dachſtuhl zerſtört wurden. Bei den Löſcharbeiten 

wurde ein Feuervehrmann, der Arbeiter Konrab Meier aus 
Roth, von einer Stichflamme erfaßt und getötet. Ein zweiter 
Arbeiter trug ſchwere Brandverletzungen davon. 

  

Triebmag⸗ llück in einem Tunnel. In einem Tumnel in 
Calctayud, ſüdweſtlich von Saragoſſa in Spanien fuhr ein 
Triebwagen in voller Fahrt auf Felsblöcke, die ſich infolge 
ſtarker Regengüſſe abgelöſt hatten und den Schienenweg ver⸗ 

LLIL.— 
ſperrten. Von den Rettungsmannſchaſten, die erſt nach län⸗ 
gerer Zeit eintreſſen konnten, wurden ein Toter und drei 
Schwerverletzte geborgen. Die Gegend von Calatayud war in 
letzter Zeit 
worden. 

von Ueberſchwemmungen ſchwer heimgeſucht 

Im Kampof um einen Brunnen 
Drei Tote, acht Schwerverletzte 

In einem montenegriniſchen Dorf in der Nähe der Stadt 
Danilowgrad kam es wegen eines Sireites um die Benutzung 
eines Brunnens zu einer blutigen Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen den Mitgliedern zweier montenegriniſcher Sippen. Das 
Ergebnis der Auseinanderſetzung waren drei Tote, acht 
Schwerverletzte und eine größere Anzahl von leichtverletzten 
Männern und Frauen. Der Streit um das Benutzungsrecht 
des Brunnens datiert zwiſchen den beiden Sippen noch aus 
der Vorkriegszeit. Anlaß zu der Auseinanderſetzung gab ein 
behördlicher Ortsaugenſchein zur aeg i des Nutzungs⸗ 
rechtes. Im Verlaufe des Augenſcheines kam es zuerſt zu 
heftigen Beſchimpfungen zwiſchen beiden Sippen, die ſchließ⸗ 
lich aufeinander zu ſchießen und mit Meſſern loszuſtechen be⸗ 
henraan. Im Verlaufe des Kampfes wurden ſogar zwei Bom⸗ 

ſen geworſen. Am Kampf nahmen auch die weiblichen Sippen⸗ 
mitglieder teil von denen mehrere Verletzungen davontrugen. 

Eiet Löwe ausgebrochen 
Nach dem Waldpark⸗Zoo von Mannheim wurde die Poli⸗ 

zei gerufen, da der Löwe Rex ausgebrochen war. Zum Glück 
befanden ſich keine Perſonen innerhalb des Tierparks, in dem 
ſich der Löwe beutegierig und fauchend umhertrieb. Dagegen 
ſprang der Löwe ein Shetland⸗Ponny an und verletzte es 
ſo ſtark, daß es erſchoſſen werden mußte. Da die Gefahr eines 
Ausbruchs des wildgewordenen Tieres in den Waldpark be⸗ 
ſtand, ſab ſich das Ueberfallkommando genötigt, auch den 
Löwen zu erſchießen. 

Schatzſuche ſiait Fiſchaug 
Der verſchollene Dampfer entdeckt 

Am 1. April d. J. lief in Grimsby an der Oſtküſte Eng⸗ 
lands der Fiſchdampfer „Girl Tad“ aus, um beſtimmungs⸗ 
gemäß in der Nordſee — zu betreiben. Die fünf⸗ 
köpfige Beſatzung hielt ſich jedoch nicht an diefe Weiſung und 
zog mit unbekanntem Kurs davon. Nach langen Wochen ver⸗ 
geblichen Suchens erhbält man jetzt die erſten Lebenszeichen, 
und zwar iſt die „Girl Tad“ bei den Salvagne⸗Inſeln, einer 
kleinen Inſelgruppe zwiſchen Madeira und den Kanariſchen 
Inſeln, entdeckt worden. Es geht die Sage, daß auf dieſer 
Inſelgruppe der im Jahre 1701 von den Engländern in Lon⸗ 
don hingerichtete Seeräuber Kit, der lange Jahre als Vira⸗ 
tenführer die Meere unſicher machte, rieſige Schätze vergra⸗ 
ben haben ſoll, und es iſt anzunehmen, vuß die Fiſcher der 
„Girl Tad“ die Suche nach dieſen Schätzen für einträglicher 
als den Fiſchfang gehalten haben. 

Schweres Verbehrsunglüß in Main⸗Sranken 
ů ů Zwei Toöte 

Am iendnrteie geriet in Main⸗Franken zwiſchen 
Burgfinn und Mittelſinn ein Lieferkraſtwagen, der mit meh⸗ 
reren Arbeitern beſetzt war, in einer Kurve ins Schleudern 
und rafte gegen einen Baum. Die Inſaſſen wurden ſchwer 
verletzt. Der 25 Jahre alte Arbeiter Kichard Bechold und der 
27jährige Maurer drudolf Klübenſpieß erlagen im Kranken⸗ 
haus bald ihren Verletzungen. Zwei weitere Arbeiter liegen 
in bedenklichem Zuſtande danieder. 

Franenboppelmörder feſtgenorummen. In dem kleinen 
Ort Raudnitz an der Elbe bei Leitmeritz wurden grauenhafte 
Bluttaten eines Frauenmörders aufgedeckt. Der feſtgenom⸗ 
mene 24jährige Stephanek bat zwei Frauen ermordet und 
zwei weitere ſchwer verletzt. Die Leichen hat er im Garten 
verſcharrt. Nach den Taten, die er im Blutrauſch beganaen 
zit haben ſcheint, machte er einen Selbſtmordverſuch. 

Aus dem Osten 

Mäüubesſtück in Oftwreußzen 
Mit Blendlaterne und Revolver 

Ein Abbaugehöft des Dorfes Schönwieſe bei Guttſtadt 
war der nächtliche Schauplatz eines blutigen Raubüberfalles. 
Der Bauer Joſeph Schröter hatte kürzlich Vieh verkauft, und 
auf dieſes Geld, das aber vorſichtigerweiſe zur Bank gebracht 
worden war, hatten es, die Räuber abgeſehen. Durch das 
vorher angebohrte Küchenfenſter waren drei Mann einge⸗ 
ſtiegen, einer mit geſchwärztem Goſicht, ein andrer mit Maske. 
Während der dritte in der Küche Schmiere ſtand, drangen die 
beiden anderen in das Schlaſzimmer ein. Das erſchreckt auf⸗ 
fahrende Ehepaar blickte in das grelle Licht einer Taſchen⸗ 
lampe und in die Mündung eines Revolvers. Als 
der Ehemann dennoch aufſpringen wollte, knallte ſchon ein 
Schuß, der zweite Räuber eilte hinzu, und beide ſchlugen 
nun derart auf den Bauern ein, daß er blutüberſtrömt 
und vorläufig wehrlos hinſank. Unter Androhung des 
Erſchießens forderten ſie nun Herausgabe des Geldes. 
Alle Behälter wurden durchwühlt und auf dem Boden 

verſtreut. Geſammeltes Alnminium⸗ und Eiſengeld flog vor 
Wut in alle Winkel, dagegen wurde eine Kiſte vorl Pa⸗ 
piergeld aus der Inflationszeit mitgenommen. 
Nur fünf Mark wurden in der Handtaſche der Ehefrau ge⸗ 
funden. Dann drangen die Räuber noch bei der Altſitzerin 
ein und verlangten auch hier unter Drohungen das Geld. 
Bevor ſie endlich das Gehöft verließen, drohten ſie dem 
Ebemann au, ihn ſofort niederzukuallen, falls er vor zwei 
Stunden ſich von ſeinem Hauſe entfernen würde. Trotzdem 
fuchte Schröier bald den zuſtändigen Gendarmeriebeamten 
auf, der ſofort die Ermittelungen aufnahm. Uebrigens 
führten die Räuber, um nicht durch den Hofhund verraten 
zu werden, eine große Hündin mit ſich. 

Vortm elektriſchen Strom getötet 
Zwei 14 bis 15 Jahre alte Schüler ſtiegen trotz eines in 

der Nähe befindlichen Warnungsſchildes auf einen Eiſen⸗ 
maſt der Ueberlandwerkleitung in der Nähe der neuen Flie⸗ 
gerikaſerne Neuhauſen, um von dort einen beſſeren Ueber⸗ 
blick über die Kaſerne zu haben. Obgleich der ſpäter verun⸗ 
alückte Schüler Georg Zelaſch ſeinen Freund kurz vorher 
aufmerkſam machte, nicht an die Leitung zu kommen, muß 
er wohl ſelber ſtromführende Teile der Leitung berührt 
haben, ſo daß Stromdurchfluß durch den Körper erkolgte. Z. 
ſtürzte etwa 7 Meter vom Maſt und ſchlug auf einen großen 
Stein auf. Der Tod trat in kurzer Zeit ein. 

Jovwätter von einem Büffel zertrampelt 
In dem Zovlogiſchen Garten von Poſen ereignete ſich am 

Mittwoch ein furchtbarer Vorfall. Während eines heftigen 
Gewitterſturms verſuchte ein Wärter, die Tiere, die große 
Unruhe zeigten, in ihre Winterſtälle zu treiben, damit ſie 
dort vor dem Unwetter beſſer geſchützt ſeien. Dabei ſtürzte 
ſich ein afrikaniſcher Büffel auf den Wärter und trat ihn 
nieder. Der Wärter iſt kurz nach dem Vorfall ſeinen furcht⸗ 
baren Verleßbungen erlegen. 

„Batoryhy“ im Kopeuhagen 
„Auf ſeiner Fahrt nach Maforka iſt der polniſche Ozean⸗ 

fahrer Motorſchiff „Batory“ in Kopenhagen eingetroffen, 
wo ſich am Kai bei dem ſchönen Wetter ein zahlreiches 
Publikum eingeſunden hatte, darunter die in Kopenhagen 
weilenden Polen. Nach einem Empfang aing das Schiff 
wieder in See, um nach Amerika zu fahren. 

Ausfahrt des volniſchen Kriegöoſchulſchiſfes „Ifkra“ Das 
polniſche Krieasſchulſchiff „Jikra“ iſt am Mittwoch aus dem 
Kriegshafen in Gdingen zu einer fünfmonatigen Schulungs⸗ 
fahrt nach den Häfen Hayre, Cabiz, Palma auf Majiorka, 
Caſablanca, Santa Crus, Ponte del Gada auf den Aäoren 
und London ausgelaufen. 

In den Kopf geſchoſſen. In Altenbude bei Goldap erbielt 
der Deputant Wiedring beim Kleinkaliberſchießen einen 

Schuß in den Konf. W. wurde ins Krankenhaus gebracht. 
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Café Gatrcon 
Von Gun Pivert 

„Charles, ich bin gans verzweifelt, was ſoll ich tun? 
Heute abend bin ich bei Profefſor Tuillier eingeladen und 
babe keine Abnung, was ich anzienen jol. Die weißt ja 
ſelbſt, wie ſchlecht es mit meiner Kaſſe beſtellt iſt.- 
„„Du brauchſt dir keine Sorgen zu machen, lieher Freund. 
ergiß nicht, daß Paris, die liebende Mutter aller Studen⸗ 

ten, uns auch in dieſem Fall nicht in der Patſche läßt. Haſt 
du nie vom Caßé Garcon gehört? In der Rue Saint Jac⸗ 
aues Nummer fünf amtiert eine gütige Fee, Madame 2 
tyn, die jedem hilft, der ſich an ſie wendet.“ 

Matürlich, jetzt erinnere ich mich, ſchon oft an dem kleinen 
Kaffeehaus vorübergegangen zu ſein. Aber von Madame 
Bouton habe ich niemals etwas gehört.“ 

„Das glaude ich gern, lieber Freund. Wabrſcheinlich biſt 
du bis jeßt noch nicht auf die Bruberſchaft der Knopflofen“ 
oder ber „Strumpflöcherer“ geſtoßen. Die Brüber dieſer 
Gemeinde kennen alle Madame Bouton. Geh unbeſorgt 
zu ihr, fie iſ den ganzen Tag in ihrem Bütro, außer öwiſchen 
äwölf und zwei Uhr. Da nimmt ſie ihr Deieuner ein und 
will nicht genört werden. Ja, richtig, gleich hinter der Kaſſe 
im Café Garcon iſt eine kleine Tür, auf der ein leuchtender 
nisn 5- wunf2 Das iſt ihr Firmenſchild, ein Name ſtebt 

arauf- 
Dankbar, aber etwas mißtrauiſch ſchüttelte Robert ſeinem 

Freunde Charles die Hand und eille ins Café Gareun. 
Er drückte die Klinke der kleinen Tür nieder und befand 
bich in einem neit ausgeſtatteten Vorraum., von dem eine 
andere Tür anſcheinend ins Ordinationszimmer führte. An 
den Wanden hingen ſtatt Bilder kleine Käſtchen mit Knüpfen, 
Sollknäneln, Nähnadeln, Zwirnen. Und was Robert am 
meißten wurberte, auf der einen Seite Ser Sand Dilder non 
ſchlecht angezogenen jungen und älteren Männern. auf der 
anderen tadellos gekleidete Gentlemen, die von den Mode⸗ 
zeitungen gemeinpin als „Gent“ beseichnet werden. Meh⸗ 
rere „Patienten“ in ziemlich nachläſſiger Kleidung warteien 
darauf, bei Madame Vonton vorgelaſſen on werden. Endlich 
öffnete ſich die Tür u1d ein neit gekleideter Jüngling trat 
ſolg in den Warteraum. Eine angenehme Stimme rief 
„Bitte, der Nächſte.“ So fah Robert einen Wartenden nach 
dem anderen verichwinden und nach kurger Zeit repariert 

ee, e, , die ten 
Aut auf ben Wangen machten eine voſlenbeie Seltdame aus 
ihr. Als Broſche krug ze einen goldenen Kuurl. 

  
apaeriffenen Knövfe au mir. und iſchli⸗ 

„Madame, ich möchte Sie bitten, 
Lächelnd unterbrach ſie ihn: weiß, wo Sie der Schub 

drückt, wie man zu ſagen pflegt. Aber bei Ihuen fehlt vieles 
anbere. Geben Sie mir einmal Ihbre Kravatte.“ 

Mit ein paar Stichen brachte ke die Krawatte in Ord⸗ 
nung, fuhr mit einem Plätteiſen darüber und knüpfte ſie 
dann mit Meiſterhand. Dann nähte ſie die Knöpfe am Rock 
feſt, bürſtete den Anzug, entfernte bie Flecke mit Benzin. 

„So, letzt ſind Sie wieder ein wenig in Ordnung gebracht, 
Monftenr. 

e e ů. 
bin ich bei Proleflor Tuillier eingeladen, was ſoll ich da 
anzieben? — ů 

Erunft und ſachgemäß beſprach Mabame Bonion alles mit 
brem Klienten. Nur als er eine lichte Kramatte zum Cut 
vurſchlug, itieß ſie einen leichten Schmerzensſchrei aus⸗„Um 
Himmelswillen, Monfleur, wo deuken Sie zin?“ Und mit 
einem raſchen Griff holte ſie das Bild des „Gents“ von 
der Wand, der den verbraͤten Robert in untadeliger Cleganz 

'ertt 
aeie bnes- „ ich für die Konfultakion und die 

Lächelnd jchättelte Maßante Gonton den govf: Sie ſiud 
Meinen, glienter uumer wur Kuneel iäheita meine Mese i ten nur 
3 eſte uug nur eine kleiue Anzablung erlegen und Ihbre 

J weiß nicht, oß ich ſo oft Ihbren Kiet in Anipruch 
nehmen muß, ich bin ja ſo ſelten E lemunb n Auch 

„Nun, vielleicht laben Sie einmal ein. aun 
werde ich Sie gern Mit meinem Rat unterſtützen. Sie find 
ja wahrich⸗inlich aus der Provind. — Wenn Sie einmal eine 
Hleine Freundin ausflihren, ſo kaun ich Jomen das Re⸗ 
ftaurant angeben, wo Sie am beſten und 
ren önnen. Woßlverſtanden, Sie dürfen nicht den Jebler 
begehen, mit einer Schaufpielerin zum Beiſpiel dasſerde 
Sokal aufzufuchen, wie mit der Coufine Ihrer Mntter, die 
nur an kurzem Aufenibalt in Paris weilt. Selbitverſtändlich 
liefere ich Ibnen auch alle Arten voa Briefen: ernſte, 
Horer; ſentimentale, Dnen anes Wißensw⸗ Perate 

ſbrer Lektütre, ſage Ihbnen Wife 

machen, menn S. Leufenges Ken, äber biefe oßer ie at oRen. 
beräömte Perjönlicheit die Roſe n, ümtfen: ch. 

  

gehört doch ſchon längſt zum alten Eiſen“ 
rte Kobert zn. 
PD 

ů 1 ehlies Ens fie vurch 

  

meine Lehren in die beſte Geſellſchaft gekommen und zu 
hohen Stellen gelangt.“ * 

„Darf ich mir die Frage erlauben, wieſo Sie dieſen 
Beruf erwählt haben?“ 

„Ja, ſehen Sie, wenn man wie ich ſeit Jahren im Quar⸗ 
tier Vatin lebt und die vielen bedauernswerten Junggeſellen 

aller Nationen mit den ſchief ſitzenden Krawatten, den ab⸗ 
geriſſenen Knöpfen und den ſchlecht gemachten Anäügen ſiebt. 
da muß man ihnen doch helfen. Die Zimmerfran kümmert 

ſich faſt nie um ihre Schützlinge, und ſo iſt ein, Caſe Garcon 
in einer Stadt wie Paris eine Lebensnotwendigkeit. 

„Beraten Sie auch Damen?“ 
Mit ber Würde einer beleibigten Königin fuhr Madame 

Bouton in die Höhe: uich ir, Monſteur? Bin 

„Was glauben Sie eigentlich von mir, nſieur? Bi 
ich denn eine Geſchäftsfrau? Ich tue ia das Ganze haupt⸗ 
lächlich deshalb, um dieſen armen Unglücklichen, Jungseſellen 
genannt, helfen zu können.“ ů 

Am nächſten Tage traf Robert auf der Place St. Michel 
ſeinen Freund: „Ja, wenn man eine Frau haben könnte 

wie Madame Bonton!“ 

„Lieber Freund, das ſchlan dir aus dem Kopf: dieſe 
Perle iſt längſt in feſten Händen.“ 

ODauerſchlaf als Heiimitten 
ů iater hoben entdeckt, daß der ver⸗ 

Lanperle SWlafdeene nurtPeme Behandiung der Schizo⸗ 
Ppbrenie iſt, einer Geiſtesſtörung, die lich in Stumpffinn und 
Bewegungsunfähigkeit äußert. Es iſt möglich geweſen, ühne 

tienten zehn bis zwölf Tage in Schlak zu balten, oone 

ernſtlich ibren Geſundbeitsznſtand anzugreifen. Dieſe He⸗ 

banödlung wurde zuerſt von dem verftorbenen Proſeſſor 

Pawlow verſucht. Jetzt verfolgt man ſeine Experimiente im 
nſtitnt für exveriménielle Medizin weiter. Pawlow war 

Meinung. daß der Zuſtand der Pakienten, die monate⸗ 

lang krank und unfähig ſind, ſich zu bewegen, die Aeußerung 

eines Hinderungsvrozeſtes im Mervenſaſtem ſſt, der von 

einer inneren Vergiftung berrührk. Jum aufolge iſt die 

Schisophrenie eine Reaktion von Selbſtverteidiaung des 

Gebirns gegen die Zerſtörung, die die Nerwengellen infulge 
einer außerordentlichen Erichövpfung bebroßbt. Profeſſor 

Iwanow-Smolenſtn bat die Anwendung des „Heilrmas⸗ 
den Profeffſor Pawlow ein, Hut, verall⸗ 

und wendet eine beſondere ndlung an, um 

oder Lungen⸗Komplikationen zu vermeiden. Er er⸗   Banl. daß das Keſultat Siefer Heilmethode für die meiſten 
Kanken aünſtia eu nennen fei⸗



  

Das erſtie Badefeſt 
Anſchwimmen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 

Danzig — Beteiligung wie noch nie 

Am geſtrigen Himmelfahrtstage war am Seubuder Strand 
Hochbetrich wie in den heizen Somt tagen. Allerdings 
war dieſer Rieſenandraug nicht gleichmäßig über den ganzen 
Strand verteilt. Es gab ſogar recht „dünn beñedeltes“ Ge⸗ 
biet, was in Anbetracht der recht niebrigen Bafertemperatur 

von etwas über 10 Grad auch gar kein Wunder iſt. Rieſen⸗ 

andrang war aber auf dem Gebiet des Strandes, das vor 

der Milchtrinkhalle, alio weſtlich des Bades, lieat. Dort 

batten ſich die Arbeiterſportler ein Stelldichein gegeben. Es 
gaalt, das alljährliche Anſchwimmen durchauführen. Dazu 
müſſen die Arbeiterſchwimmer nach Heubnde gehen. denn die 
Kampfbahn Niederitadt ſteht ibnen noch nicht zur Verfü⸗ 
aung, was nicht oft genug feſtgeſtellt werden kann. Dafür 

lieat das Bad der Kampfbabn meiſt verwafſt da, insbeſon⸗ 
dere jetzt, wo nur die wirklichen Waßerſvortler gern den 
Sprung ins küble Naß tun. 

Wenn bei der Erwäßnung der Teilnebmer am Anſchwim⸗ 
men des Arbeiter⸗Turn⸗ und Srortverbandes von einer 
Rieſenbeteiligung geſprochen wird, ſo iſt das keine Ueber⸗ 
treibung. Gut 400 Sportler batten ſich in Badekoſtümen und 
Turnanzügen bereit gemacht, um den Anweiſungen des 

Schwimmwartes zu folgen und die erüt dirsijäbrige Be⸗ 

kanntſchaft mit dem Oſtſeewafßſer zu machen. 40 Teilnebmer 
an einem Anſchwimmen iſt für eine derartige Beranitaltung, 
die naturgemäß einen begrenzten Keſonansboden haben mun, 
eine Teilnehmerzabl. die von anderen Sportverbänden bei 
gleichartigen Anläffen noch nicht erreicht ii. Beſſer fann die 

Stärke des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danziag gar 

nicht demonſtriert werden, als durch dieſe aktine Bereitſtel⸗ 
lung. Ueber 500 Sportler kürzlich beim Geländelauf auf 
dem Biſchojsberg, über ach geüern beim Auſchwimmen. 
Welche Stelle mag es noch wagen, den Arbeiteriportlern 
anzubieten, daß ſie das Bedürfnis für dic Zutecilung von 
Turnballen und Sporiplätzen nachmweiſen iollen. 

Das Auſchwimmen ſelbſt fonnte nicht mit jportgerechten 
Schwimmwettkämpfen ausgeichmückt werden. Dazu fehlen 
dem Badewafſer in Heubude die Balfen. von denen ans man 
einen vorichriftsmäßigen Siartſprung machen kann. Es muß 
alſo eine Einrichtung für die Abwicklung von Schwimmweit⸗ 

kämpfen vorbunden ſein. Aber das aing auch iu. Ebe ins 
Waffer gegangen wurde., janden ñich dir Teilnchmer au einer 
Gymnaſtikſtunde zu ſammen, dir nom Serbandsichwimmmart 
geleitet wnröe. ber vorher noth anf die Bedentung der Ver⸗ 
anſtaltung hingewieien Batte. Da auch die Sonne remt Deiß 
ichten, wurde mun bei biefer Gumnaffifſtunde häbich marm- 
Anſchließend gaß es einen Heinen Maßnenlanf., vund nath 
der enlſprechenden Rubepanie ging's in Scharen ins GSaner. 
Einige Untentwegte anthirn die Gelegenbeit gleich zu einem 
längeren „Schwimmfdaziergang ans, mährend andere ſith 
damit beguhgten. cinmmI erSöndftr. Aen Bat es aber 

  

  Spaß geme hi. miti Ansnahmt vielleicht der Angthörigen 
einer 53⸗Grnppe, die ‚ich auch eingeĩnnden Patie. dir aber, 
nachdem fe fich. weil io vict Sandesverrüter“ da maren., gunz 
arlig verbalien Baiir, peritsrt nh zmeifrind an der AHimnibt 
des Nationaliosinlismns von dannen zrg. 

Juißbailfpieler vor ſchweren Aafgaben 
Answuhlfpärl der Arbeiteriyurüfer — Siäbtemmmmfäünt A 

geeen B ô: 1 

Auf dem 7. Iuni —— 
vpiel Portwerband Dan 

Matffinvenden 
vie Dußballivieler im Arbriter-Turn-⸗ und E 

Dissmal wird dic Dumziger Siir- 
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— Wurſhaner eichithllent⸗Sieg 
Rekordſportler am Start — Spannende Kämpfe — Warſchau ſiegt mit 85: 37 Punkten 

Der bieſige polniſche Sportverein Gedania, hatte für 
den Himmeljahrtstag zu einem Leichtathletik⸗ Slubfampf r nach 
dem Gedania⸗Stadion eingeladen. Der Geaner der Dan⸗ 
ziger war der bekannte Warſchauer Sportrerein Sar⸗ 
izawianka“ Sir baben ſchon in den Vornotizen auf die 
beſondere Leiſtungsfäbigkeit der Varſchauer Leichtathleten 
bingewieſen. Man wurde auch nicht enttänſcht. Man muß 
vielmebr dem Veranitalter anerkennend beſtätigen, daß er 
mit der Verpilichtung der Warſchauer Leichtathleten einen 
ſehr guien Griff getan hatte. denn die Gäftemannſchaft be⸗ 
itand fait durchweg aus eritklaſfigen Sportlern: und dar⸗ 
unier wuren noch Refordleute, wie der Socerwerfer Lo⸗ 
kaii bi. ader den Sycer geſtern 6³,12 Meter weit ichlenderte, 
eine Leiſtuns. die man ſtii iungem in Dansia nicht mehr 
geſehen bat. Es iß gunz felbitveritändlich. daß die War⸗ 
jchauer mit jolchen Atbleten keine Konkurrenz zu fürchten 
hatten und der Sportverein .Gebania“ für Sarjsawianfa“ 
überhaupt kein Gegner war. Faſt in allen Konkurrenzen 
belegten die Warſchauer die eriten beiden Plütze, obwohl der 
Veranſtalter noch die beſten Leichtatbleten aus dem Gan 
Danzia des Baltenverbandes eingeladen vatte. die dann auch 
ſo ziemlich alle am Start erſchienen waren. Von ibnen fonnte 
nur Kobelt im Stabbochfvprung ſieine Spezialübung) über 
Warſchau erfolgreich ſein. 

Der Bejuch des Klubwettlampics war recht gut. Man ſah 
auch zahlreiche hobe eBamte der hiefigen volniſchen diploma⸗ 
tiſchen Vertretung. Die Begrüßung der Gäſte murde durch 
den Vorũitzenden des veranſtaltenden Vereins, Stankomjfi, 
vorgenummen. Nach den Höflichfeitsakten ſolate in ſchneller 
Keibenjolge Lampi auf Kampi, was jeitzuſtellen ſehr er⸗ 
freulich int. Ueberhaupt war dic Organiſation aut. Das ů 
Publikum wurde durch Lantjprecher fets aut informiert und 
lonnte jo iederzeit den Berlauf des Kampfes gut verfolgen. 
Bei den Kuräſtrecken imponierie die rubige Sicherheit der 
Warichauer Sicger. Gicrutto und Lofalfti t˖beidbe Sarisa⸗ 
wianfa) waren Memer in den tecsgiichen Uebungen. Sierntio 
wartete mitk einem 1.S0⸗-Meier⸗ Hochfurung auf und gewann 
auch Kugelitoßen und Diskuswerfen mit überdburchichniti⸗ 3 
lichen Leiſtungen. In öieien beiden geiellie iich Hanfe, der 
Sirger im Weitiprung mit 6.85 Meter. Auch ſolch kräftigen 
Sprung bat man lange nicht in Danzig geieben. Cbwohl die 
DSarſchaner Mittel⸗ und Dangitreckenlauſer ibre Konfur⸗ 
renäen himmelhoch überlegen en (beim 500U⸗WMeter⸗ é 

  

Dauf überrundete der Siener Sisniewifi alle Kynkurrenten 
bis auf ſeinen Bercinsfamtradenh. fallen die Zeiten in dieſer 
Lampiart gegcnüäber den brigen Ergebnmen etwas ab. 
Das lag aber wohl mehr am Fehlen einer gteigneten Kon⸗ 
Furrrnz uls an den fegenden Aisleten jelbi. Es imn auch eine 
allen Ferhlenien befannte Taijache, daß die Lanibabn dðes 

necti jehr gut vertreien ſt und in Danzig keme Kynfurrenz 
zu fürchten bat, mnüßte anf Liele bente Krait verzichten, da 
DSinecffi am Tagc rorher eĩinen Uatvnnfall erlititen hafte 
und nicht ſtarten konmie- 

Der Klubfampf murbe von Barichan mit 85 Puntien 
gewonnen. Gedautia fam auf 27 Punfir. ü 

Die Beranhuliuns mit den ſelten in Danais geiehenen 
auien Seinungen bimirrfies einen rcenren, Eiröbruck.   

V
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10.5 1. t 
rünin 60 

25 8: b. Vellow. 

10⸗Mete 
Warxichan 
Salewſfi. Vreußen 11.5: 5. 
Gedania 11.b. 

1500⸗Meter⸗Saui: MGorde: Polen 3.54.0. Danzig 4:00.2), 1, Sko⸗ 
: 2. Turſki, LBD. 429.4: 3. Swilochowfſli. mronffi. 4530.2. 1 233 

552.2.— J.30.2, 4. Romanvwſki, Warſchau 4·30.6: 5. Wolf. Gedania 

Augelſtozen, (Rekorde: Bolen 16,05 Meter. Danziger 13.42 Meter) 
2. Hierutio. Warſchau 13,11 Meter: 2. BSlens. 375 Meter; 
Sorichai LV. 1242 Meter; 4. Ghnech. LVD. 12,25 Meter: 5. IWo⸗ 

1. GMSlvrnnde SLeihien 30 Meier) 

9. Mu lLer, Volßei 1252 Meter: Wiens. Ki 165 Meie 
kowſti. 2B D. 1,6 Meter; 5. Keiner, 2. 
romſki. Gedanid 1.58 Meter; S. Tifchbein. Gedenia 1.52 Meler. 

Diskuswerfen: (Rekorde: Polen 45.05 Meter, Danzia 41.30 Meter! 
. Gierutto. Harſchan 40.45 Meter: 2. Mank, Barſchau 27•5 Meter: 
3. Kluch. Dat ie 325.15 Meter: 4. neh. 2H. S,13 Meter: 5. Siens. 
LVTD. 43.13 Meter: 6. Tiſchbein, Gedania Wells Meter. 

Stabhochſorung: (Rekorde: cE2. 4.14 Meter, Danzig 3.82 Meter) 
1. Jobelt. TB. Aw. 3.62 Meter⸗ 2, Luczewki, Waricdan 3 3.2 Meier: 
3. Sieruiio. Warichau 3,10 Meier: J. Rutkowiki, LVD. 3.00 Meter. 

    

      

  

Ure. 11.d0 Meter: 6. Tiſchbein. Gedania 10.85 Meter: 7. 
mai- ᷣe, Gedania 10.51 Meter. 

Sassd Polen 1396, Meter⸗       

  

       

    

     
   

    
       

  

5000⸗Meter⸗Sanf: (Rekorde: Polen 14:41 8, Da 15:43,00 1. — 

CHC Turifi. ů wilochowfki, Gedania 2 
aer. LSH. 17:2i.6: olf. Gedania 18.28.4. Sen 
Imal 100⸗Meie L. aüung KRekorde- Polen 43.4,. Dansig 43.6) 

1. Barſchan 44.9. 2. Danzig (Baltenverband) 45,0; 3. Gedanta 18.0. 
Weitſprung: : „Polen 7.88 Meier, Danzia 6.69 Hante, Warſchan Fü. Melerr L. ofaiftir-Serſchun 8.40 Meier; 
Drünina. XP. 6.12 Meter: 4. Murawfti. Gedania 6.12 Meter: 
Sellcke, Schuvo 8.05 Meter. 
400 Meter: (Rekorde: Polen 48.8. Danzig 50.82 1. „ Wwagenehtene Aai48.00g ae 50, MeuerO. Set: LB=. 

. Mandelkau. Preußen 51.8 yellworn, 25 
maichke, Gedania . 5 rn, Gepania ‚rr S. Do⸗ 

  

1. 
3. 
5. 

Speerwerfen: (Rekorde: Volen 67.25 
4 Ra 6 Warſchau, 52.42 154•6 
Metcr: 3. Gicrutto 44.70 Mieter; 6. 2 
＋. An: EH. 40.3., Meter; 
Lunz. Gedania 32.87 Meker. 
Olumpviſche Sta 

5.4: Danzia 3:40.2) 1. 

Meter, Dansia 57,31 Meter) 
i Worietsen 429.21 

eter: S. Soßs⸗ LVSD Ste. 
. Tiſchbein. Sedania 38.26 Meter: 

10,ion, vog, 100 Mes 
Warſchan 225:3, L. Bebania 4.00.L. en 
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Als Abſchluß des leichtathletiſchen Klubkampfes ſand 
Fuöball⸗Geſellichaftsſpiel zwiſchen myjes ſand ein 

Gedania und BuéE. ſtatt. 
Beide Mannſchaften treten mit reichlichem Exſatz an. Das 
Svpiel ſelbit ſtand dementſprechend nicht auf beſonderer Höhe. 

Gedania gewann 5:3 (2:1 

Bald nach dem Anſtoß kommt BuéEV. zum Führungstor. 
Es dauert dann geraume Zeit, bis Gedania der Ausgleich 
durch Linksaußen gelingt. Von jetzt an diktiert Gedanta den 
Kampfi und kann auch wenig ſpäter durch Elfmeterball. der 
von Piafecki verwandeli wird, 2: 1 in Führung geben. Dann 
iſt Halbzeit. 

Gleich nach dem Wiederanſtoß iſt wieder Gedania am 
Ball und kann das Reſultat in ganßz kurzer Zeit auf 41 
erböhen. BuéV. wechſelt mehrmals die Spieler aus. Den 
friſchen Kräften gelingt es ſchließlich, noch zwei Tore zu 
wic it während Gedania noch einmal durch Fallow erfolg⸗ 

Lft. 

Schlußergebnis 5:3, Ecken 7: 6 für Gebania. 
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Iuttrurtüunele Betellilunn bein Keitlurnier 
Dentiſchland — Polen — Lettland — Danzig 

Für die 11 Konkurrenzen des Turniers, beſtebend aus 
Eignungspri,ſungen, Dreſfurprüfungen, Jagdſpringen, Viel⸗ 
irnigieitsprüfungen und einem Jagdrenuen ſind zahlreiche 

en aus dem Reiche, aus Polen und Pferde r jowit 
aus Danzig ſelbſt eingegangen. Es ſind 110 Pferde 32 
in den en Prüfungen genannt. Beſonders ſtark ſind 
die —— beſetzt, zu denen bis zu 60 Nennungen ab⸗ 

Aus Sentptens jünd beteiligt: das Reiter⸗Regiment 1 Oſt⸗ 
preußen mit 7 Ofiizieren und 13 Pierden, das Keiter⸗Regi⸗ 
ment 2 Sſipreußen mit 2 Offizieren und 4 Pjerden, die 
reitenbe Arrillerie-Abteilung Juſterburg mit 3 Offizieren und 
7 Pferden, Neiter⸗ dent 5 Pommern mit 2 Offizieren und 
Au 12 2 jerner 7 Zivilreiter aus Oſtbreußen und Pommern 

Anus Palen enfjendet die Kavallerieichule Graudenz 5 Ojli⸗ 
ziere Enfer des Kommandeurs der Schule Oberit 
GSraf Komorswili und 12 Pierde. Die gleiche Anzahl Offi⸗ 

Sis Lenlank, Weien — Kuichirg en des Barts ſen im An an das chauer 
Turnier nach Zoppot fommt 

Natürlich in die Teilnahme von Reitern und Pierden aus 
Danzig und feiner Umgrbung beſonders zahtreich. Ss be⸗ 
ſrepet ich barhnier ein „ Pferd des Herrn Miniſters Dr. Papee, 
Sasne-eses Dr. N. üti und de dei 25 Se. — und Pfer * Herren 

Souepher SußseiSwe in Bericher 
Imn Baricbaner Kiſifärkadion fraf die ſchleſiſche Gau⸗ 
— vr 5% Zuſchanern mit der Bezirfself der polni⸗ 
ichen Hanpiftadt zujammen, in der u. a. die befannten Naſio⸗ 
Malrn Mörhmna unb Aulansw mmitrpirtten. Die Deuiſchen 
IAnterſagrn fuapp mit 0: 1. Das einzige Ter erzielte der pol⸗ 
—— im Anichluß an einen Eckball in der 

Oieniirähr Keichtarhteten im Kurſchen Be 
meier Sportſeßn in len Benen vprenhichen Larpiiantchen 

Sf Litenn Sabir pie Peſten aſtpreähiſchen 

 



  

  

malSer Kachrienten 

Aus den Etat des Winterhilfswerks 
Ein unvollkommener Bericht über das Fahr 1985 /86 

Die nativnalſozialiſtiſche Preſſe peröffentlichte einen Be⸗ 
richt des Staatskommiſſars für das Winterhillswerk Senator 
Batzer. Man ſtelle ſich aber darunter nicht etwa eine Gegen⸗ 
überſtellung aller Einnähmen und Ausgaben, alfo eine 
genaue Rechnungslegung vor, auf welche die Oeffentlichkeit, 
welche die Mittel hierfür aufbrachte, einen Anſpruch daben 
ſollte. Es ſind vielmehr nur einige, für die Agitation ſich 
gut ausnehmende Poſten herausgehoben, die aber trotz ihrer 
Dürftigkeit immerhin recht aufſchlußreich ſind. 

In einer von Herrn Batzer anläßlich der letzten Volks⸗ 
taaswahl herausgegebenen Agitationsbroſchüre wurden die 
2LSV. und das Winterbilfswerk als der Weg zum wahren 
Sozialismus bezeichnet Die jetzt veröffentlichten Ergebniſfe 
zeigen jedoch, daß es ſich hier nur um eine autf Mildtätigkeit 
Derubende Wohlfahrtspflege der kapitaliſtiſchen Geiellſchaft 
handelt, die von den Begüterten im weſentlichen ausgeübt 
wird, um das zu beruhigen, waß man „ſoziales Gewiffen“ 
nennt. Die von dieſer Wohltätigkeit Betroffenen ſehnen ſich 

Süeeee, Leie, . e e „das ihnen die e Mldig iſt, die ſie 
arbeitslos werden ließ. 

Die bisherige dreijährige Tätigkeit des Winterhilfs⸗ 
werkes hat erwieſen, daß es ihr nicht möglich iſt, die be⸗ 
ſtehende Not etwa zu beſeitigen, nicht einmal ſie beſonders 
merklich zu lindern. Trotz des angeblichen wirtſchaftlichen 
Aufſtieges und des auseblichen Aubaues auf allen Gedieten 

ter dem nationalſpäialiſtiſchen Regime ergeben die Äö⸗ 
rechnungen des WSW., 

daß die Zahl ber Unterſtützungsbebürftigen nicht 
abnenommen, 

fondern zugenommen hat, nämlich von 116 779 Perſonen im 
Jahre 1933 anf. 119 886 im vergangenen Winter. Dabei ſind 
Surchaus nicht etwa alle Hilfsbedürftigen vom WSSW.erfaßt 
und unterſtützt worben. Es wird zwar in dem Bericht be⸗ 
Hauptet, daß „zwiſchen Konfeſſionen und politiſcher Zu⸗ 
gehörigkeit kein Unterſchied gemacht wurde“, aber es iſt aus 
mündlichen und ſchriftlichen Aeußerungen prominenter Per⸗ 
ſönlichkeiten und vor allem aus der Praxis allgemein be⸗ 
kannt geworden, daß die Wirklichkeit zum Teil anders war, 
als es aus dem Bericht erſichtlich iſt. Wenn trotkdem noch 
119000 unterſtützungsbedürftige Perſonen übrig bleiben, ſo 
zeigt dies, wie weit die Verelendung fortgeſchritten iſt, daß 
nämlich ein Drittel aller Danziger gezwungen war, einen 
Bittgana zum WSHW. zu machen, abgeſehen von denen, die 
dies von vornherein abgelehnt haben. 

Zu dem Aufkommen der Spenden wird geſagt, daß an 
Darſpenden 1564 196 Gulden lim Vorjahre 1 650 196) und an 
Sathſpenden 380 71 Gulben lim Vorfahre 182 550) aufge⸗ 
kommen ſeien. Danach würden die Geldſpenden ſich ver⸗ 
ringert, die Sachſpenden ſich aber verdoppelt haben. Selbſt 
wenn man annimmt, daß bei der Abſchätzung der Sach⸗ 
ſpenden böhere Preiſe angenommen ſein ſollten entſprechend 
der Abwertung, ſo ſtehen den obigen Zahlenangaben doch die 
Anaaben der bereits erwähnten Wahlbroſchüre entgegen. 
Dort wurde nämlich bereits behauptet, daß 1934/85 ſchon für 
251 064“ Gulden Sachſpenden eingegangen ſeien und hinzu⸗ 
gefügt, daß dieſer Betrag nur als vorläufiges Ergebnis an⸗ 
zuſehen ſei, weil die Sammelaktion noch nicht abgeſchloſſen 
lei. Nach dem jetzinen Bericht ſollen aber nur Sachſpenden 
für 182 550 Gulden im Vorjahre, eingegengen ſein? Ent⸗ 
weder iſt bann ein Teil der Sachſpenden im vorigen Jahre 
nicht mehr zur Verkeilung gekommen und in dieſes Jahr 
übernommen und der Abwertung entſprechend höher bepreiſt 
worden, oder die geſamten Sachſpenden ſind werimäßig ſo 
hoch beziffert. um den mengenmäßigen Rückgang nicht er⸗ 
kennbar werden zn laſſen. 

Nach ben Angaben des „Vorpoſten“ ſoll aus dem Rechen⸗ 
ſchaftsbericht 1635/36 ſich ein Geſamtumſatz von G6048180 
Gulden ergeben. Wie dieier zuſtande gekommen ſein ſoll, 
iſt nicht erſichtlich, denn nach demſelben Bericht ſind doch an 
Bar⸗ und Sachſpenden insgefamt nur 1934 767 Gulden ein⸗ 
gekommen, und dieſe können doch auch nur ansgegeben, alſo 
zumgeſetzt“ ſein. Wo mögen wohl die reſtlichen 4 Millionen 
Gulden hergekommen und, vor allen Dingen, wo mögen ſie 
bingekommen ſein? Verteilt man die eingenommenen 
1. Millivnen auuf die angegebenen 38 064 Haushalte mit 
119 886 unterſtützungsbedürftigen Perſonen, ſo entfallen auf 
den Hansbalt Surchſchnittlich 5t Gulden und auf die Einzel⸗ 
— 16.23 Gulden, oder für die Seit von Oktober bis 
März 

auf die Familie 8,50 Gulben und den Einzelnen 
2,70 Gulden monailich. 

Jeder Exwerbsloſe wird wiffen, daß mit dieſen Beträgen 
nicht im entfernteſten die Kürzung der früheren geſethlichen 
Winterbeihilfe ausgeglichen wird, wie ia das Winterbilſs⸗ 
werk in feiner Weiſe einen Ansgleich darſtellen kann für die 
ourf allen ſosialen Gebieten erfolgten Droſſelungen. Allein 
im Si t für Soziales find die Ausgaben ſeit 1982 
von 38,6 Millionen vollwertiger Gulden auf jetzt 253 Mil⸗ 
lionen abgewerteter Gulden und die Zuſchüſſe von 19,7 Mil⸗ 
lionen auf 40 Millionen Gulden heruntergeſett. Es ſind 
alſo in vierx Jabren allein bei den Sozlalansgaben des 
Staates an Ausgaben 13,3 özw. an Zuſchllften 148 Millionen 
Lulden eingeſpart. Daau kommen noch die Einſparungen 
der Gemeinden. Rechnet man noch den Berlnſt der Kanf⸗ 
kraſt der ſozialen Reuten und der Unterſtützungen infolge 
der Abwertung, ſo kommt man zu Ser Erkenninis, daß die 
Leiſtungen bes Binterbilfswerkes nur ein ropfen auf Pen 
beißen Stein ſind. 

Erſtmalig werden in dem Bericht die Betriebaunkohen, 
und zwar mneit 90866 Gulden, angegeben, was der „Bor⸗ 
poſten' als ſehr billia Hetzeichnet, (Els VBergleich Brunte man 
darauf hinweiſen, daß für die Beamien der drei Lanökreiſe, 
einſchließlich der drei Landräte, nach dem Staatsbaushalts⸗ 
vplan 1958 für Beloldnnaen 81 b00 Gulden vorgeſehen find.) 
Da die Zabl der Belfer beim WS5SS. mit 3579 an⸗ en 

Mnkzgen. En Lirtertütungen, . wie ſhon vben ben. An u en kamen n 0 
bemerkt, nur 10,3 Gulben auf den Mut „ oder, wie 
der Beriche ſagt, auf den Betreuten. Das für die Unter⸗ 
Seſchetd erh mehr nuch für Sieienigen. pie enber Sen Rechen, 

erhalten haben, Beranlaſtung ſein, „ 
ſchaftsbericht und über das 285. im delonderen naghen- 
denken. 

Eitte rohe ZLat 
E 9. D˖ — em br25 ritß Annns s Wr pii 

Richtigſtellung: — 
in dem Artikel mird die S. anfgeitent ich bälte 

den ler Erich Domibrowſil Beranlaffuns blu⸗ 
tia geſchlagen. Ach Sabe ben agen uicht gelchlagen ſonbern 

    

    ihn 1. ich auf leine Uu ſeit meinem Jungen gegen⸗ 
über am ſehalten. würrde Vieles ſeinen Eiteen ußer Sei Zurechkweifung blutete dem Iungen die Kafe. Als ich väter!“ 

urchſchnittlich 77,0 lden ü 

meine Wohnuna betrat, erſchienen die Eltern des Kindes 
ſowie auch der erwachſene Sohn und brachen ohne jede Ver⸗ 
anlaſſunga den Eingang zu meiner Wohnung auf. Die Frau 
hatte ein Beil und der Mann eine Brechſtange in der Hand, 
und ſie drangen auf mich ein. Ich forderte die genannten 
Perſonen ganz energiſch auf, meine Wohnung und meinen 
Hof zu verlaſſen. Meine Aufforderung jedoch blieb ohne 
Erfolg, und um endgültig Ruhe zu baben, alarmierte meine 
Frau das Ueberfallkommandv. Dieſes erſchien auch und 
mahm den Tathbeſtand auf und erſtattete gegen Dombrowſti 
Anöeige. Das Verfahren gegen D. iſt noch nicht abgeſchloßfen. 
An dem in dem Artikel ict. Miian Ueberfall vom 14. 12. 35 
bin ich gänzlich unbeteiligt, Am genannten Tage bin ich 
nicht zu Hauſe geweſen. Ich habe den Ueberfall auf die 
Wohnung Dombrowſkis weder organiſtert, noch habe ich den 
in eben „Artikel genannten SA.Leuten Veranlaſſung dazu 
gegeben. öů 

Warum dem „Fungen bei dieſer „Zurechtweiſung“ die Naſe 
blutete, verſchweigt Herr Liedtke leider. 

Sehlägerei in Brentau 
Die Notwehr überſchritten 

Das Schnellgericht verhanderte geſtern gegen den 2djäh⸗ 
rigen Werner U. und den 19jährigen Siegfried T., beide in 
Brentau wohnhaſt. Die Anklage legte den beiden Angeklag⸗ 
ten gefährliche Körperverletzung des SA.⸗Mannes Holz zur 
Laſt, Für den Angeklagten U. fiel noch erſchwerend ins Ge⸗ 
wicht, daß er ſich dabei eines Meſſers bedient hatte. Beide 
Angeklagte, die ſeit Sonnabend im Polizeigefängnis ſaßen, 
haben die Tat anfänglich geleugnet, gaben ſie ſedpch ſpäter zu. 
Auch in der Gerichtsverhandlung ſind ſie ſerbſt 5 die 
Vorfälle, dis ſich am 16. Mai, kurz nach Mitternach ren⸗ 
tau abgeſpiest haben, zu klären. So kann das Gericht nach 
der Vernehmeng der Angeklagten von einer weiteren Be⸗ 
weisaufnahme abſehen und auf die Vernehmung einer Reihe 
von Zeugen verzichten. 

Nach der Beweisanfnabme hat ſich der Vorfall, der zwei 
bisher unbeſcholtene junge Menſchen ins Gefängnis brachte, 
folgendermaßen abgeſpielt. U. kam an dieſem Tage von ſei⸗ 
ner Braut aus Danzig und traf in Brentau ſeinen Bruder 
Franz, der dem Mitangeklagte T. ſein Herz ansſchüttete, da 
dieſer mit ſeinem Vater eine Auseinanderſetzung gehabt 
batte. Zu dieſer Gruppe geſellte ſich der Arbeiter Hans Hoff⸗ 
mann, der bis zu der Zeit in einem Lokal in Breutau ge⸗ 
zecht bate. Dieſer wußte von dem Zwiſchenfall, den der An⸗ 
geklaate T. mit ſeinem Vater gehabk hatte, und auf die 
Gruppe ſtoßend, äußerte er zu T.: Du haſt doch ſonſt ſolch 
eine aroße Schnauze und mit dem (damit war der Vater des 
T. gemeint) wirſt du nicht ſertig.“ Nun iſt Hoffmann in 
Brentau als gewalttätiger Menſch bekannt. Das Meter ſitzt 
bei ihm recht locker in der Taſche, und er iſt ſchon ſiebenmal 
wegen ſolcher und ähnlicher Delikte vorbeſtraft. T. wollte 
daher jedem Händel aus dem Wege gehen. Seine Antwort 
ging deshalb auch dahbin, daß Hoffmaun die Sache doch nichts 
anginge. Doch war dieſer an dem Tage beſonders kampfes⸗ 
mutig. Er ſtellte ſein Rad, das er bisher in der Hand ge⸗ 
führk hatte, zur Seite und drana mit einem feſtſtehenden 
Meſſer auf T. und ſeine Begleiter ein. Dieſe wehrten ſich 
nicht, ſondern wichen den Meſferſtichen aus, ſo daß Hoffmann 
mehrere Male in den Zann ſtach. Die —usweichenden liefen 
ſchließlich davon und wollten die Polizeiwache in Breutau 
benachrichtigen. 

Durch Hoffmann wurden ſtie vergeblich auf dem Fabrrade 
verfolgt. Ein ihnen entgegenkommender SS. Mann Zeller 
verſuchte, die Fliehenden aufzuhalten, die ſeiner Meinung 
nach die Hitlerjugend und den BoM. beſchimpft hatten. 
SObwobl ihm der ſpäterhin verletze Holz zur. Hilfe, 
kam, gelang es ihnen, T. aufazuhalten. U. entkam, 
ging aber bald zurück, da er ſah, wie Hoffmann, Zeller 
und Hols auf feinen Bruder und T. einſchlugen. Die An⸗ 
greifer zogen den Kürzeren, und als Hols auf dem Boden 
lag, ſchlugen die beiden Angeklagten auf ihn ein, wobei ſich u. 
eines Meſſers hediente, und Holz einen Stich in die Kehr⸗ 
ſeite und zwei Stiche in die Schultern verſetzte. 

Der Vertreter der Anklage, Aſſeſſoyr Dr. Hoffmann, bielt 
den Angeklagten ihre Erregung zuante und veantragte gegen 
U. eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten, während gegen 
T. eine ſolche vpon zwei Monaten beantragt wurde. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sternfeld, als Verteidiger für U., beſchäf⸗ 
tigte ſich eingehend mit Hoffmann, der der eigentliche Urͤheber 
der ganzen Schlägerei iſt, und wies nach⸗sdaß ſich die Ange⸗ 
klagten zunächſt in Notwehr ober vermeintlicher Notwehr 
befundenß ätten. Gewiß bätten ſie dieſe in dem Augenblick, 
in dem Holz an der Erde lag, überſchritten. Die dafſtr ein⸗ 
zuſetzenden Strafen bat er aber möglichſt gering ausfallen zu 
laſſen. Landgerichtsrat Draeger, als ſtellvertretender 
Schnellrichter, kam dieſem Antrage nach. Er verurteilte U. 
zu öwei Monaten und einer Woche Gefängnis, während er 
für T. die Mindeſtſtrafe von zwei Monaten Gefänanis eln⸗ 
fetzte. Das Urteil wurde rechtskräſtig und die Angeklagten 
aus der Haft entlaſſen. 

  

  

Eteneramit treibt ammengebühren bel. Im Staats⸗ 
anzeiger Nr. 59 Heünder ſich eine Anordmena des Seinſtt. 
ſenators, merkwürdigerweiſe gezeichnet Dr. Wiercinſki⸗ 

Sedengen een Steaekans, ißßpeigereteden Perden ohien ſammen pvom Steueram 
wohnn die Schuldner in den Stod Danzig und Zoypot 
wohnen. 

Mai 1888. Feſbgenommen ſind 25 üeeeeeee 
Stiidenüͤvertveiung, Sider⸗ 

V1 
Reiſepaß fütr Max Liſfever, 20-Culdenſchein, 
nate, 210 Gerden und 18 Zloty, 1 raume Aiiis⸗ 
Due. 1 Gatsenen Eieneittac unt Wäonebreh 
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Ein Kind fiel in die Madunme 
Glücklich gerettet — 

„Freitag morgen, gegen /10 Uhr, ſtürzte der fünf Jahre 
alte Horſt Ittrich in Ohra in die Radaune und wurbe Donder 
ſtarken Strömung abgetrieben. Etwa 200 Meter von der Un⸗ 
jallſtelle entfernt ſpräng dann ein junger Mann in voller 
Kleidung in die Radaunc, und es glückte ihm auch, das Kind 
zu faſſen und glücklich an Land zu bringen. Der beſinnungs⸗ 
los gewordene Junge wurde ſoſort zu einem. Arzt gebracht, 
dem es gelang, ihn wieder ins Bewußtſein zurückzuruſen. 

Oberkonfiſlorialrat Punl Walzer geſtorben 
Der frühere Landrat des Kreiſes Danziger Niederung 
Am Sonntag, den 17. 5., verſtarb, wie das Deutſche Mach⸗ 

richtenbitro melöct, umerwartet das Mitglied des Evangeli⸗ 
ſchen Konſiſtoriums der Provinz Oſtpreußen, Oberkonſiſto⸗ 
rialrat Paul Walzer. Die Leltung der Deutſchen Evange⸗ 
liſchen Kirche hatte ihn im Februar 1934 in den Dienſt der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenkanzlei erufen und ihn am 
1. März 1936 zum Oberkonſiſtorialrat in Königsberg er⸗ 
nannt. Oberkonſiſtvrialrat Walzer war vor ſeiner Berufung 
nach dem Reich Landrat des Kreiſes Danziger Näedevung. 

  

Ursſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Wolkin. diefin. teils aufheiternd, mild 
Allgemeine ueberſicht: Ein geſtern nördlich von 

Island aufgetretenes Tief iſt raſch ſüdoſtwärts vorgedrungen 
und hat dadurch die Druckgegenſätze vermindert. Die friſchen 
nördlichen Winde im Weſten ſind daher abgeflaut. Neue 
Störungen drängen aus dem Tieidruckgebiet des Mittel⸗ 
mecres nordwärts und laſſen das unbeſtändige und teilweiſe 
renneriſche Wetter zunächſt noch andauern. Die ſüdwärts 
geſtrömten Kaltluftmaßen verurſachen beim Zuſammen⸗ 
treffen mit der warmen Luft des Binnenlandes vielfach 
Nebel und Trübung. 
Vorherſage für morgen: Wolkig und dieſig, teils 

aufheiternd, ſchwache bis mäßige umlaufende Winde, mild. 
Ausſichten ſür Sonntag: Unbeſtändig. 
Maxima der beiden letzten Tage: 14,8 und 19,9 Grad. — 

Minima der beiden letzten 2 9,7 und 7,6 Grad. 

  

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Dt. D. „Brook“ 

2. 5. fällig, Lenczat; ſchwed. D. „Galeon“, ca. 22.23. 5. fällig, 
Bohnke u. Sieg; öt. D. „Nluto“, 20, f. von Rotterdam via 
Kopenhagen⸗Gdingen, Wolfft norw. MSch. „Titania“, 22. 5. 
nachts fällig, von Kotka, Bergenfke. 

Im Goingener Hafen werden erwartet: D. „Albert“ and 
„Sleauthis“, 25. 5. füllig, MEcW.; D. „Thelma“, ca. B. 5. 
fällta, Rummel u. Burton: D. „Trym“ und „Greitchen 
Pan 27. 5. fällig, MEr.; D. „Tebödn“, ca. 2. 5. Fällig, 

am. 

„eschulſchiff Dentſchland“ Beſucht Danzig. Iun der Zeit vom 
11. bis 17. Juli wird das deutſche Segelſchulſchiff „Schulſchiff 
Deutſchland“ Danzig einen Beſuch abſtatten. 

Danzig auf dem Internationalen Kriminalpoliseilichen 
Kougreß. An der Tagung der Internationalen Kriminal⸗ 
polißeilichen Kommiſſion, die in der Zeit vom 25. bis 31. Mai 
in Belgrad (Jugollawien) ſtattfindet, nimmt als Delegierter 
der Freien Stadt Danzig Polizeipräſident Frobveß teil. 

Eine neue Beitreibungsorduung. Im Staatsanzeiger 
Nr. 58 vom 19. Mai befindet ſich als Sonderausgabe eine 
Neufaſſung der Beitreibungsordnung, die über die Voll⸗ 
Ureckungsvorſchriften des Steuergrundgeſetzes hinaus 
genauer die Zwangsvollſtreckung in Steuerfachen regelt. 
Intereſſenten ſeien auf dieſe 34 Seiten des Staatsanzeigers 
füllende Verordnung hingewieſen. 

  

EEEE fuir die Redaktton: Krans Adomat: für Inſerate: næon GSMofen. heide in Dauszia. Druck und Verlag: Buch⸗ 
druckerel u. Berlanzanſtalt A. Dooken. Damia. Am Spenbbang 5. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22. Mai 1936 

21. 5. 22 5. 21. 5. 22. 5. 

Tborn .. „. 40,56 40,54 Montauerſpitze 0,08 4 0,06 
ordon . ·0,59 4 057 Pieckel ... —0.02 —0.04 
ülm „„ 0%4 0,40 Dirſchau ...—0,12 —0.12 

  

Graudenz ...0,60 0.54 Einlage.....1.96 ＋2.00 
„.＋0.76 40,72 Schiewenhorſt 2.18 2,22 

19. 5. 20. 5. 19. 5. W. 5. 

Krakau ... ..— 205 —2,79 Kowy Sacz ..1,04 1, 10 
Zawichoft ...I,24 ,L16 Przempſl... —-238 —2,38 
Warſchau ＋080 4＋0,83 Wuczkow. 
Plock .20,61 0.64 Pultuſt 

Rurzebrack 
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· é Arbeitercfor Sreier Lalmder. Oansris Möbel 5 1 fses eet, 
SMl 1120 1 irigent Osker Sach für kleine ſcblanke 

— — immer billi Slaur is arafen 
Beim AnsHuH Besuchen Sir das erstkIlaSSige ů — ů E 9 Grüänblacx 

Resrtaurant und Cafe U —— us DaVE Pongenr Er. . 

ů — Eintriittsfaenrieæ — Ankäufe 

NMotel E IIPS HKi EIIAII Am Sonntag, den 31. Mai 1936 (1- Pfingstfeiertagb, veranstaltet Aur ietehleranlunSS- 2weize Bettgeitelle 

Im Haaptbahahof. Polnis- Frans ** obiger Chor im Saal- und Gartenlokel „Cafs Bischofshöhe' ein ahiztrncis 

Ent gepflegte Biare, gitie Getrünke, solide Preise K 22 7 i un i —.— 
nESU- Imngeſboie EOut erball 

E Beclienung 
lener. 
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D 2 Deufutten, Gr. Ee. Chors und in der Geschäftsstelle der „Danxiger volksstimme“. L. Seidler. Sr.SchenneebeEAsE2 Aßie Creeün 1906 
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Cegen Tehlazahnlums geben 

wir die Ware sofort mit. 

anüge, Meider, Mäntei bei 
Lesselbe 
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I. DEm 16, Telefon 2783 

Keiuires / Wwssebertkel        

é RK baushaMHnel ahnenselfeDaushaltungshi 
. — — U Wruer als gutu. blllig bekannt Brengasse 1* 

Lunpoter Seitenfahrik 
sendeét ins Hans erst- 

LaniiMatefns Sibite Fiasstse Maachen α LSOKreft 
wWwasshen Reine- Schidlitz 

Filialen: HIkergzsse.GS, Telefon 27227 
und Lange Brücke 2 

  

  

      

     

       

   

    

       

        
  

   

    

Hligemeine 
Elelsch- und 
Wurstwaren 
in besten Qusk- 

Teleron 214 01 täten empfiehlt 

machen (a.-Parkei) Oberrtrane 78 
usw. auf TagO u. Stunc. 

fortuna-Drogerie 
Inh-: Leonhard Goldschmid 

II. Damm 7-8, Telefon 24589 

Farbenhandlung 

     fl. Mcrschet 
Schuhmachermstr. 
Sehlalitz 
Weinbergutraße 8 

Enf- und Rep-- 
ratur-Werkstatt 

    

  

   

  

  

II. Teil 

Jor Srunb. Das ne frühzeitig am nätätrn Korgen wie⸗ 

der im Geichsft ſein uäsie. Erichien ihm micht Hechhsllia. Erd 
nach langem Hin und Her geitund fi hm offan, Daß die nn⸗ 
müglich mit ihm an einem Sonniag abend, ne im ſeibenen 
Aurie, in ar Aeebens arhen ibante 2 

anz 2— Hans SV 5 Lane, ben er Anbetbingt anftaIl von Han neiber Da- er 3 
myrgen Halrn wolle. BDei Sirſen Sorien Darkie er mmii⸗ 
kürlich an den Sönen ans dern üEr ESü 
Suanie Buns Börts.205 8% Auitl. ber übe als iengs v — 3 8 wärIVrO 
Tramte nam Pörte. — — als Stenher. Aeinsües . 

Anzag ærichtinen wärde, Hatie br mumrbr Fxhurn Grund, 
ſei Eintakung Füir Mäirwrech ceerng in Das agenebmu Dr. 
Dagliche Samilienkafiee Elile cniebnen. Mit 
einem ſchirßternen Kauihe, Scrabichürdeten iith wei Kenſchen. 

Abend Zmammergrbracht Datür. Die ein 

Seinen Seßerm ſei irsermm verraten., Jaß Sie gegeim⸗ 

Kiutelaien 
cünderie er ihY nafür Er Fümmie Leibi enisffferr, Sah es bie 

i
 

ST
E 

5 

EE E 

  

  

— 

darin gefunden. Er traute ſeinen Augen kaum, es kam ihm 
vor, als wollte das Schickfal ſich über ihn luſtia machen. Er 

konnie nicht umhin, das Jackett auzuprobieren, um sbiieh 
ütellen, daß es auf ihm ſaß, wie nach Augenmaß. Plößlich 

erichreckte ihn ein Gedanke, und ſein Geſicht. das ſich beim 
Betrachten des Anäuges zu einer frendigen ſtrahlenden 

Miene aujgeichwungen hatte, verfinſterte ſich wieder. Der 

Anzug gehörte ja gar nicht ihm, und ſeine ehrliche, jedwedem 

Lügen abgeneigte Seele erſtarrte zu bitterem Schmerz. Er 

kam zu dem Entiſchluß, den Anzug am nächſten Morgen auf 
dem Pyolizeipräſidium. abzuliefern. — Der Platz vor dem 

Konjektionshaus Rudolf Brzesinſki lag noch immer 
dunkel und leer. Nach einigen Minuten veränderte ſich das 

Bild vor dem Geſchäft. Scheinwerfer blitzen auf, Menſchen 
Kanden vor dem eingeſchlagenen Fenſter und. beſprachen 

ſchen. flüternd den Einbruch. Fenier öifneten ſich. Das 
wohlbekannte Signal des Ueberfallkommandos ertönte, und 

die Stadt war um eine mitternächtliche Senſation reicher. — 

* 

Am frühen Morgen wurden die Radivhörer durch die 
Nachricht überraſcht. daß aus einem Feuſter des vekannten 
Herrenmodenbanſes Rudolf Brzezinſki durch Einſchlagen der 

Scheibe drei Anzüge neueſter Myodelle geſtohlen waren. Die 

Firma veriprach demienigen, der die Täter ermittelte und 
die Anzüuge wiedcr Besbeiſchaffte, als Lohn einen modernen 
Sportanzng, Bob Webſter hatte dieſe Nachricht kaum var⸗ 

und die Anzüge herbeizuſchaffen. Bebſter 
SSerke ſich die Hilſe eines Schutzmannes un9 begäab ſich mit 
Bieiem in öie ²n ihm ſchon in der norigen Nacht erkundigte 
Sobunng Kesalffis. Doch Webner wurde enttänſchi. Als 
Se Sie Daclesmer betraten., war das Neit leer. Keine. 

Don Cirem Taier pber von einem Anzug. Der Schuß⸗ 
bat Sebter. Doch mii auf das Präßdimm zu kommen, 

E 5rf Ieihi ſedzugellen war, wie der Tater heißt. Man 
Dater Saumm einen Anhallspunft. Er glanbte nicht, daß der 
Irhaser des Siabchens femals wieder nach feiner Be⸗ 
Dminng àurüdffehren wärde.— 

Sebner glandie jeinen Angen nicht zn frauen, als er im 
SolizerD eime ELaße, ängitliche Geühalt vor einem proto⸗ 
Lellüirrenben Beamten fehen ſah. Bor ihm anf einem kleinen 

„ Anzns. Sebſter erkannte in ihm die 
————————————————— Einbruch auf den 
KEYDi iD iragie e ex die zweĩi anderen Anaũge ver⸗ 
kanſt vder rerſeit Hälle. Der verhörende Beamte molie an 
einen Jund mint 1 recht glanhen. Es gelang ben anßtren⸗


